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Verehxte Pestvexsemexung ! 

Aus der Mitte der Büagersohakt Amte angeregt auch tu 

Rottenburg. wie in anderen Zweite-m die zehnte Wiederkehr 

des Tages-, an dem die Verfassung von Weit-ex Gesetzeekxatt 

exhiexh öffentlich Zu feiern. Alten« die der Einladung- 

dieser set-Lichten Feier gefotgt sind, spreche- ioh im Namen 

der Stadtvexeattung besten Dank aus- 

Den beiden Gesengvexeinen und den Misikkapeuen onthiete je« 

für ihres Hinsiwa herzt-Toten Deut-Katz kann die Frage ers-l- 

Leut warme keiert das deutsche YOU-c Ton Verfassungs-tag? 

Lassen sie Zieh Hur Beantwortung dieser Frage einen leer-see 

Rückblick eint die Geschichte des deutschen VOLK-Ae seit M 

mehr axs hundert Jahren werfen. 

Te Wie mit Napeteoe nach den« Tagen von Jena und 

Mexetädt W Deutschiand Muts-Frisch bea egt. politisch 

gebmäen und sixteehakttioh Texas-UT Nach sehrhnuåextek ) — 

. länger Zejxiesenheit führte der geMeSÆk Pfg-Ei gegen» Lee- 

« Mk
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.. . »He-W · 
nroberer Inn erstenmal nieder nun-Branchen der Zation. 

Dieses Branchen wurde nächtig enderegt durch Fichtets 

Reden en die deutsche Nation. durch die Reformen eines 

Freiherrn von Stein. solche den Staat ans biqgratischer 

Erstarrung bekreiten, durch die von scharnhorst ins Leben 

gernkene allgemeine Hebrpklicht,die später auf den schlecht- 

keldern von Leipzig und Beterloo die Uebereindnng des 

Korsen ermöglichte. dicht mehr ein Söidnerheer. sondern des 

gesamte wahrhafte Volk schlag die Schlachten. Des deutsche » 

Volk hatte die Krekt des Selbstvertrenene nieder gefunden; 

kiines aber blieb ihn noch lange versagt: die politische 

Einheit, verankert in einer volkstümlichen Verfassung-"Bie- 

se politische Einheit onrde von den Petrioten einen dereh 

« annveter dann. einen.Joeek Görres, einen Friedrich List 

leidenschaftlich gefordert, von Dichtern nie Kleist, Ernst 

Horitz Arndt Körner, Hereegn, Uofkmonn v. Fallersleden be- 

geistertzsesungenxuzä"eirkten eni den Geist der Nation ein. 

Diese Einheitsbeetrebungen.werden scheiterten lslö auf den ; 

Fiener Kongress en der enropäisohen Politik eines Hetterni 

Der Bundeeteg en Frankfurt e.ä. in.denre YFL7 knhrte eben— ! 

ecnenig en einen Erkelg»nie die inidehre l848 in der Panie- 

kirohe zu Frankfurt tagende ene 67" der bedentendten Männe »  
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 Deutschlands zusammengesetzte Nationalversammlung. dereJ 
von Ludwig Uhland ge fuhrtes 

XBnnpfparlament in otuttgart von der wurtt. Regierung auf-    
   

    

    
    

    

gelöst nurdez Die deutsche Einheit wurde erst herbeigefnhrt 

durch Bisnarck der die Macht der Fürsten in den Dienst des« 

Einheitsgedanken stellte. seine l867 für den Norddeutschen 

Bund erlassene verfassung wurde durnh die sog.Novemherver— 

träge während des siegreichen Krieges 1870 von den süd- 

deutschen staaten ebenfalls angenommen. Damit war das 

deutsche Reich gegrundet und wurde an.l8. Januar l87l in 

Versailles feierlich proklamiert. Die Heichsgründung beruh— 

te auf Verträgen der deutschen Fürsten. sie leitete eine 

einheitliche Gesetzgebung in Deutschland ein. Es folgte 

eine glanzvolle Periode des Aufstiegs. Der Geist volks— 

tunlicher selbstverwaltung ist Jedoch in diesen Obrigkeits— 

staats nicht entstanden Nach dem.årossen Opfergang des « 

deutschen Volkes im Weltkrieg der naeh den Waffnnstillstans 

am ll November 19l8 seinen Abschluss fand stand das deut—" 

  
sehe Volk am Grabe seiner Einigkeit und an Zusammenbruch 

seiner staatlichen selhständigkeit7 Das staatsschiff triehs 

steuerlos auf dem eildheeegten Meer politischer Leiden- « 

schaften, als die Beichsregierung geführt von Friedrich 

Ehert auf 6.Februar l9l9 die Nationalversammlung nach
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Weimar beruf. an ll.angust lIlJ var das Werk von Meiner 

. vollendet. Das deutsche Volk hatte sich nach den Irrungen 

und Zersetzungen der vorhergehenden Zeit wiedergefunden. 

sein gesetzmåseiger sind hatte über Diktatnrneignngen und 

nnarehie triumphiert. Das beszzäxt vor allen die histori— 

sehe Bedeutung des Verfassungsserks von Reiner, dass es 

  

iunter schwersten inneren Kämpfen die Einheit des Reiches 

bewahrte. dass es seeneeenhielt, see auseinander gebrechen 

drehte, dass seidek nationalen Wiederanfrichtung. an der 

selbst gutgesilite an earseeifein begannen. eine sichere, 

in Stürmen bewahrte Grundlage schaf. Deren feiert das 

    

deutsche Volk sit Recht den Verfasssnngstag Das deutsche 

Reich ist ein einheitlicher Volks— und Reichstaat ge- 

gründet auf die freie selbstbestinsnng der Nation der 

Reichstag ist der Vertreter der senveränitäksdkåssägåch Vo lk 

ansgeht.dn der Verfassung sind genährieittet die Unver- 
  

äusserlichten Rechte der Henscheneärde nnd des freien 

Stantsbürgersz Gleichheit albr staatsbürger vor den Gesetz, 

» Freiheit der Person und des Bis-;entnxes.v Religionsfreiheit. 

Meinungsfreiheit.nnabhangige Rechtspflege. Wohl ist die 

Feinarer Verfassung noch kein vollendetes Herk. Der FenschkW 

und Forderungen hinsichtlich ihrer Verbesserung sind gar 

stetenva das esxk endet gleiche-as on- Haus ji- den  



die Mauern und das Dach fertig sind. Die Not der Zeit 

und der Fiederstreit der Parteien und Interessen haben es 

nur teilweise ermöglicht den Ausbau zu einer echnlichen 

Heinstätte für alle zu machen. Zur Mitarbeit an diesen Bau « 

sind alle die lebendigen Kräfte unseres Volkes berufen. Die 

Verfassung bildet die Grundlage Dur den geistigen und staat- 

lichen Wisderaufbau. Noch ist ein weiter Weg, bis die volle» 

Freiheit unseres deutschen Vaterlandes nieder errungen ist, 

·bis die Fesseln des Friedensvertrags von Versailles gelck— 

kert sind. Der Verfassungstag soll darun"kein Tag lauten 

Pestesjubels sein« sondern ein Tag ernster Selbstbesinnung: 

ein Gedenken an die schweren npfer der vergengenen Jahre,—e 

aber auch ein hoffnungsvoller Ausblick auf die Zukunft 

unseres Volkes. Das deutsche Volk, als Träger der Höchsten 

stautsgewalt, soll die schicksalsgensinschaft aller seiner » 

Glieder erkennen, mit der Achtung einer ruhmvollen Ver— 

gangenheit, die Achtung der Leistungen des neuen Volks- 

staats in der härteren nnd schnereren Gegenwart und seiner . 

synhcle verbinden, Jeder Bürger und Jede Burgerdn sich als 

Glied des Ganzen fühlen, dem.GanZen dienen und nerktätig 

mithelfen am Ausbau des Reiches, unseres Vaterlandes. Die « 

Die sittliche Bild - und die Erziehung zur staatsbürgerl. 
Gesinnung und Reife t eine bedeutsame Gegenwartsaufgabe, 

besonders ist die ansdnldung der ?    
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sittlichen Kräfte der Jugend, diesem Jungbruusen jeden 

Voikes und die Erziehung Zur Mitarbeit im Staatsiebens 

notwendig,«damit die kunftigen Träger des Staates das.     

    
    

  

    

   

   

Lebendigs Bewusstsein um ein gemeinsames schicksai beseeitQ 

Per Aukkiärung des Volkes über die Heimarer verfassung und 

ihrer Bedeutung für das, End«seine seibstbebauptung, seine 

wirtschaitiiohe.kuitureiie und poiitisebe Wiederaukrichtung 

ringende Deutschland der Nachkriegszeit muss ein besonderer 

Piatz eingeräumt werden« ngi die Weimarer Verfassung ihreL 

Ursprung in den natüriichen Rechten der erger hat, des- 

haib schiägt die Verkassungskeier in der seeie des Volkes - 

mehr und mehr Wurzel. Möge das Verständnis für das Weimarez 

Verkassungswerkä in immer grösseren Kreisen unseres Voihss 

wachsen-und die Zrkenntnis,dass nur auf dem Boden dieser 

Verfassung Deutsohiands Wiederaufstieg erreicht werden k 

Wenn der Verkassungstag nichts anderes bewirkt. ais uns 

anzuregen über diese Dinge nachzudenken, über die politis- 

sohen Streitfragen und Meinungsverscbiedenbeiten hinweg« 

das Binigende und Verbindende, statt des Trendenden Zu 

sehen so wird die Berechtigung zur Feier des Verfassungs-« 

» tages aiiein diese Tatsache genügen. Iw—ssiste-sshxsx- ? 

Verrsgemsrnsehsft-uuT'iIrkHIUT1EOcusk«752erisndstrevssute



Blicken wir zurück auf jene schwersten Tage deutschen 

Schicksals, nach denxunglüekliehen Kriegsende. so gibt uns 

der, wenn auch langsame nufstieg unseres Vaterlandes ein 

begrundetes Recht, eine Hoffnung an Deutschlands Zukunktz 

an Deutschlands Mission in der Welt Zu glauben. 

Einigkeit und Recht und Freiheit sind die 3 Keime deutscher- 

Wiedergeburt, die stützen der deutschen Volksgemeinsohaft. 

Im Geiste echter Volksgemeinsohakt und im Sinn·uahrer , 

Vaterlandsliebe die beide dureh das Werk von Weimar neu beze 

lebt und fest begrundet wurden, bitte ich sie mit mir - 

einzustimmen in den Ruf 

Unser geliebtes Vaterland und das in der deutschen H 

Republik geeinte deutsche Volk sie leben hoch — — — — .
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Vorwort. 

Mut 10 Jahren, am 11. August 1919, 

wurde der Grundstein für den 

staatlichen Wiederaufbau Deutschlands 

gelegt. Um diesen Tag, an dem die 

neue Neichsverfassung Gesetzeekraft er- 

hielt, würdig begehen zu können, ist 

vielfach der Wunsch nach Leitlinien und 

Materialien zur Ausgestaltung von Ver- 

fassungsfeiern in Schulen, staatlichen und 

städtischen Körperschaften, Organisationen 

aller Art usw. laut geworden. Diesen 

Zwecken dient die nachfolgende Zusammen- 

stellung, die für die Veranstalter und 

Redner der Verfassungsfeiern keine pro- 

grammatische Einengung bedeuten soll, 

wohl aber in manchen Fällen Anregungen 

und Hinweise wird geben können, 

die den praktischen Be- 

dürfnissen ent- - 

sprechen.



  
  

I. 

10 Jahcm Weimarer Verfassung 

um 10. Male jährt sich heute der Tag, an dem Friedrich 

Ebert, der erste Präsident der jungen deutschen Nepublik, 

das Weimarer Verfassungswerk unterzeichnete. Dieser Tag, an 
dem das deutsche Volk wieder ein Grundgesetz seines staatlichen 

Lebens erhielt, ist für uns ein Festtag. Aber auch ein Tag 

ernster Selbstbesinnung und ehrlicher Rechenschafts- 
p f l i ch t. 

Ueberblicken wir die Zeit seit 1919, so dürfen wir mit Genug- 
tuung feststellen, was in diesen schweren Jahren erreicht ist. Ent- 
schlossener Wiederaufbauarbeit ist es gelungen, der deutschen Not 

Herr zu werden. Die Grundlage dieser Wiederaufbauarbeit aber 
wurde durch die deutsche Verfassung geschaffen. 

It 

Ein Volk ohne Verfassung ist wie ein Schiff ohne Steuer. Als 

in den trüben Herbsttagen 1918 dem deutschen Volk das Gefiige 
seines Staatswesens zugleich mit seiner militärischen Widerstands- 
kraft zerbrach, trieb sein Staatsschiff steuerlos auf dem wild- 
bewegten Meer politischer Leidenschaften. Die Weimarer Ver- 
fassung war das neue Instrument zur Lenkung und Sicherung des 
Staates; sie gab dem Staatsschiff wieder die Fähigkeit, nach 
festen Gesetzen zu manövrieren und zielklaren Kurs zu nehmen. 
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Heute wird niemand, der objektiv die Entwicklung dieser letzten 
Jahre überschaut, leugnen können, daß das Versassungswerk der 
Weimarer Nationalversammlung der Retter aus tiefster Not 
wurde. Am Beginn dieser Epoche stand der Zusammenbruch von 
1918. Der größten Kraftanstrengung eines Volkes auf den 
Schlachtfeldern, den unsäglichen Leiden in vier langen Kriegs- 
jahren waren grenzenlose Verwirrung und Verzweiflung gefolgt. 
Ein ungeheures Chaos herrschte in Deutschland. Die weitere 
Entwicklung wäre nicht abzusehen gewesen, wenn damals nicht 
zwei Männer mit fester Hand in den Gang der Geschicke ein- 
gegriffen hätten: Friedrich Ebert und Hindenburg. 

Der heute amtierende Reichspräsident hat die Armee ge- 
ordnet in die Heimat zurückgeführt und den Grenzschutz im Osten 
gegen die anbrandende slawische Flut organisiert. Friedrich Ebert,- 
der erste Reichspräsident, hat das Chaos im Jnlande gemeistert 
und die Wahlen zur Nationalversammlung ausgeschrieben. So 
wurde die Wiederkehr geordneter und verfassungsmäßiger Zu- 
stände in Deutschland angebahnt. Jn heißem Ringen und in 
monatelangen Verhandlungen ist es dann der verfassunggebenden 
deutschen Nationalversammlung in Weimar gelungen, die neue 
Reichsverfassung zu schaffen. 

»A- 

Das Verfassungswerk wurde vollbracht auf einem Boden, der 
jedem Deutschen durch die schönsten Erinnerungen geheiligt ist. 
Der Name W e i m a r führt unsere Gedanken zurück in eine Zeit, 
da Deutschland, aus tausend Wunden blutend, in erbarmenswür- 
diger politischer Ohnmacht am Boden lag. Aber gerade diese Zeit 
tiefster politischer Demütigung ist es gewesen, in der d e r 
d e u t s ch e G e i st, vornehmlich von Weimar aus, seine Schwingen 
regte zum gewaltigen Siegesflug über die Länder der Erde. Und 
während Deutschland nicht mehr ein Staat, sondern nur noch ein 

10



geographischer Begriff zu sein schien, neigte die Welt sich vor dem 

großen Genius unseres Volkes, wie er verlörpert war in Kant und 

Fichte, in Herder und Humboldt, in Goethe und Schiller. Selbst 

ein Napoleon senkte, in Erfurt, grüßend den Degen vor Johann 
Wolfgang Goethe. Das alte Reich des deutschen S t a a t e s war 
tot —- das neue Reich des deutschen G e i st e s triumphierte. Und 

wie es nach Schillers schönem Wort der Geist ist, der sich den 

Körper baut, so erstand vom Geiste her, der unser Volk ideell 

einigte, Deutschland nach und nach neu auch als 

po l i t i s che Ein h e i t. Sie fand ihren Ausdruck in der Grün- 

dung des Kaiserreichs nach dem siegreichen Krieg von 1870t71. 

Machtvoll bestand es fast ein halbes Jahrhundert. 

Und als dann, unter dem Ansturm einer Welt von Feinden, 
das Kaiserreich zusammengebrochen war und das deutsche Volk 
sich, in freier Wahl, jene Vertretung berufen hatte, die ihm eine 
neue Verfassung geben sollte, da war es ein guter und gesunder 
Gedanke, die Rationalversammlung gerade in Weimar zusammen- 
treten zu lassen und damit vor aller Welt zu bezeugen, dasz der 
Geist von Weimar herrschen solle im neuen Deutschland. 

An dem Tage, an dem dann das Werk von Weimar vollendet 
wurde, hatte das deutsche Volk nach den Irrungen und Wirrnissen 

der vorhergehenden Zeit sich wiedergefunden. Sein gesetz- 
mäßiger Sinn hatte über Diktaturneigungen 

und Anarchie triumphiert. Schöner konnte die Einheit 
des Volkes, eindringlicher konnten die Ziele seines staatspolitischen 

Wollens nicht ausgesprochen werden, als in dem Vorspruch, der 
P r ä a m b e l der Weimarer Verfassung: 

»Das deutsche Volk, einig in seinen Stämmen 
und von dem Willen beseelt, sein Reich in Frei- 
heit und Gerechtigkeit zu erneuen und zu festi- 

gen, dem inneren und dem äußeren Frieden zu 
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dienen und den gesellschaftlichen Fortschritt zu 

fördern,hatsichdieseVerfassunggegeben.« " 
Diese Präambel verkündet den unzerstörbar festen Willen des 

deutschen Volkes, in allen seinen Stämmen und Schichten zu- 
sammenzuhalten —- in einer einzigen großen Volksgemeinschaft. 

s 

Das Verfassungswerk, das im Zeichen des alt-geheiligten 
schwarz-rot-goldenen Banners —- schon lange waren . 
ja diese Farben das Symbol des Gedankens deutscher Einheit 
und Freiheit —- in Weimar geschaffen wurde, während tagtäglich 
die Wogen schwerster innerer und äußerer Kämpfe das lecke 
Reichsschiff umbrandeten: dieses Verfassungs-merk ist gewiß nicht 
vollkommen. Mancher Artikel der Verfassung ist erst nach hartem 
Kampfe widerstrebender Meinungen zustandegekommen und trägt 
den Stempel des Kompromisses an der Stirn. Aber trotz dieser 
Fehler und Unzulänglichkeiten darf man nicht übersehen: als 
Ganzes betrachtet, bleibt die Verfassung ein bedeutsames und in 
diesem Sinne schöpferisches Werk. Sie hat sich auch in den schweren 
Rachkriegsjahren bewährt, hat ihre Feuerprobe bestanden und, 
gleich einem mvnumentalen Bauwerk, innen- und außenpolitischen 
Stürmen getrotzt. 

Darum ist der Verfassungstag, den wir heute begehen, ein 

Feiertag des deutschen Volkes. Jn schwerster Zeit hat 
es sich ein festes Haus auf den Trümmern des alten Staats- 
gefüges gebaut, hat es das Grundgesetz seines staatlichen Lebens 
neu geschaffen. Die Weimarer Verfassung entspringt, wie kaum 
ein Verfassungswerk in anderen Ländern, d e m Wille n d e r 
großen Mehrheit des deutschen Volkes. Sie ver- 
dankt ihre Entstehung nicht einem einzelnen Staatsmann, nicht 

einer Regierung oder einem Kollegium von Gelehrten. Sie ist 

nicht, wie die Bismarcksche Reichsverfassung, jene zu ihrer Zeit 
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schöpferische Tat eines politischen Genius, von einem einzigen 

überragenden Staatsmann entworfen und nach dessen Richt- 

linien und Willen von der Volksvertretung angenommen 

worden. Sie ist vielmehr aus dem Volke selbst geboren, vom 

Volke selbst geschaffen worden. Zielbewußte und verantwortungs- 

volle Zusammenarbeit der vom gesamten deutschen Volk unmittel- 

bar gewählten Vertreter hat sie zustandegebracht. Jn Weimar, 

dem Hort deutscher Geisteskultur, hat das gesamte Volk durch seine 

berufenen Vertreter seine erste große staatsrechtliche Schöpfung 

vollbracht —- eine Tat ungebeugten deutschen Lebenswillens, eine 

Schöpfung starken Organisationsstrebens, eine Grundsteinlegung 

geistigen und staatlichen Wiederaufbaus. 

II 

Das Volk, das seinem politischen Wollen in dieser Ver- 

fassung Ausdruck verlieh, hat sich in dem von ihm geschaffenen 

Staate auch das höchste Recht vorbehalten. Der Artikel 1 

der Verfassung lautet: »Das Deutsche Reich ist eine Republik. Die 

Staatsgewalt geht vom Volke aus-« Damit ist der Fundamental- 

satz aller Demokratie, damit ist das P r i nzip de r V olks - 

s v u v e r ä n i t ät ausgesprochen. Das Volk ist die letzte Quelle 

aller Staatsgewalt in Deutschland; alle S t a a t s g e w alt ist 

letzten Endes Volkswille. 

Es ist ein untrügliches Zeichen für die Größe und innere Stärke 

des Weimarer Verfassungswerkes, daß es trotz eines nie erlebten 

Druckes von außen und erheblicher innerer Wirren dem deutschen 

Volke sein e n republikanischen Staat 10 schwere Jahre hindurch 

erhalten hat und daß er heute fester denn je steht —- tief verankert 

im lebendigen Willen des Volkes. 

Ihrem Inhalte nach ist jedoch die Weimarer Verfassung 

keineswegs ein radikaler Bruch mit der Vergangenheit Die 

heutige Verfassung ruht vielmehr zu einem wesentlichen Teil auf 
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den Fundamenten der Vismarckschen Verfassung Rirgends ist die 
deutsche Geschichte und Vergangenheit willkürlich oder gewaltsam 
über den Haufen geworfen worden. So bildet die Weimarer 
Verfassung eine Brücke zwischen deutscher Vergangenheit und deut- 
scher Zukunft Jn Organisation und Aufbau des Reiches hat sie 
Bewährtes und historisch Gegebenes von der Bismarckschen Ver- 
fassung übernommen. Jn ihrer ideellen Grundeinstellung knüpft 
sie jedoch vornehmlich an Jdeen an, die bereits in früheren Gene- 
rationen, bei unseren Vätern und Großvätern, lebendig waren. 
Der Gedanke eines freien gesamtdeutschen 
Vo lks st a a t e s hebt sich bereits deutlich aus der großen natio- 
nalen Erhebung der F r e i h e i t s k r i e g e heraus. Später fand 
dieser Gedanke seine organische Fortbildung in der B e w e g u n g 
der deutschen Jugend. Wir brauchen uns nur an die Be- 
wegung in der deutschen Studentenschaft zu erinnern, brauchen 
nur an das Stürmen und Drängen, an die jugendliche Begeiste- 
rung in den Urburschenschaften zu denken. Ueber die Etappen 
von 1848, 1867 und 1870t71 ist der nationale Einheitsgedanke 
Schritt für Schritt vorwärtsgekommen. Noch w ä h r e n d d e s 
We l t k r i e g e s erhielt er unverkennbare Antriebe. Vor dem 
Zusammenbruch des alten Reichs im November 1918 wurden vom 
Reichstag die sogenannten O k t o b e r - G e se tze angenommen 
und publiziert. Diese Oktober-Gesetze brachten eine Einschränkung 
der kaiserlichen Gewalt und des Bundesrates und die Einführung 
des parlamentarischen Systems. Sie bedeuten also tatsächlich be- 
reits eine engere Zusammenschmiedung der deutschen Bundes- 
staaten. Die Weimarer Verfassung hat· dann den vorläufigen 
Schlußpunkt unter diese Entwicklung gesetzt. Sie hat alle Teile 
des Deutschen Reichs fest miteinander verknüpft, hat auf der 
andern Seite jedoch weitgehende R ü ck s i ch t a uf b o d e n - 
ständige und landsmannschaftliche Eigenarten 
genommen. Sie hat also eines der schwierigsten Probleme im 
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deutschen Staatsleben zu lösen versucht, hat versucht, den berech- 

tigten Wünschen nach Wahrung der Eigenheiten aller Volks-teile 

nachzukommen, ohne darauf zu verzichten, die große deutsche 
Volksfamilie enger zusammenzuschließen. 

Sie hat auch Raum gelassen für eine Reuorganisation der 

Verwaltung und für die Reugliederung des Reiches, die beide zu 

den vordringlichsten Gegenwartsaufgaben der deutschen Innen- 

politik zählen. Das Gewebe der Weimarer Verfassung ist w e it 
g e n u g , dem aus dem freien Willen der deutschen Staatsbürger 

hervorgegangenen Wunsche nach neuen staatlichen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Lebensformen Rechnung zu tragen. Es ist e n g - 

maschig genug, um einer Zerstörung dieser Formen durch über- 
triebene individualistische Tendenzen vorzubeugen. 

So ist Weimar, das Symbol deutschen Geistes, nach 
dem tragischen Ausgang des Weltkrieges auch zum Symbol 

d e u t s ch e r E i n h e it geworden. Ohne das Werk der National- 

versammlung wären wir heute wahrscheinlich kein einheitliches 

Volk mehr. Nach der Feuerprobe des Weltkrieges sind wir in 
Weimar aufs neue zusammengeschmiedet worden zu einem ein- 

heitlichen Volkskörper mit gleichem Blut, mit gleicher Sprache, 
mit gleicher Kultur, gleichen Sitten und Gewohnheiten. Wir 
vergessen dabei nicht, daß viele Millionen Deutsche in Ost und 
West, Nord und Süd jenseits der Reichs-grenzen, abgetrennt vom 

deutschen Mutterboden, leben. Wir Reichsdeutschen fühlen uns 

mit all denen, die deutschen Stammes sind, aufs engste verbunden. 

Gerade der 10. Verfassungstag gibt uns besonderen Anlaß, an 

unsere deutschen Brüder jenseits der Reichsgrenzen zu denken und 

das Gelöbnis der Zusammengehörigkeit zu erneuern. Wir denken 

in Treue und Dankbarkeit daran, daß vor nunmehr zehn Jahren 

das österreichische Brudervolk den Entschluß faßte, sein Land ein- 
zugliedern in das Deutsche Reich. Der starre Widerspruch der 
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einstigen Kriegsgegner hat diesen Entschluß zwar bisher rechtlich 
unwirksam gemacht, hat es jedoch nicht verhindern können, daß 
im Herzen des Volkes die Vereinigung der Deutschen und der 
deutschen Oesterreicher sich längst vollzogen hat. 

Und wenn wir überblicken, was auf dem Boden der Weimarer 
Verfassung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens in schweren 
Nachkriegsjahren geschaffen worden ist, so können wir ohne Selbst- 
überhebung uns der Erfolge freuen. D a s R e i ch ist n e u g e · 
zimmert, die Reichseinheit blieb gewahrt· Die 
deutsche Wirtschaft hat sich mit eisernem Fleiß wieder 
emporgearbeitet. Ueberragende L e i st u n g e n in W i ss e n - 
schaft, Kunst und Technik sind aufzuweisen. Mehr als 
einmal haben sich in den letzten Jahren die Augen der ganzen 
Welt mit Bewunderung und Anerkennung auf unser Land, auf 
seine Pioniere des Geistes, der Kunst und der Technik gelenkt. 
Und was das politische Leben betrifft: Deutschland 
sitzt im Rat der Nationen in Genf als Vorkämpfer 
friedlicher Völkerverständigung, sitzt in jenem Völkerbund, der 
einst, noch vor wenigen Jahren, seine Tore dem besiegten und 
zertretenen Deutschland verschloß. 

Diese unbestreitbaren Tatsachen erlauben uns, unsern Blick in 
festem Selbstvertrauen vorwärts und aufwärts zu richten. Ziel- 
klares Wollen, ernste Arbeit, heißes Bemühen haben noch stets 
zum Segen geführt. 

»Wer in schwankender Zeit auch schwankend gesinnt ist, 
Der vermehret das Uebel und breitet es weiter und weiter. 
Aber wer fest auf dem Sinne beharrt, 

Der bildet die Welt sich.« 

Noch eine andere Seite der Weimarer Verfassung wollen wir 
beachten. Das Werk der Rattonalversammlung ist nicht nur ein 
Bildner nationalen Bewußtseins und nationaler Gemeinschaft« 
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es ist auch der großeErzieherzum staatsbürgerlichen 

Denken. Wenn die Verfassung auf dem Grundsatz der Volks- 
souveränität aufgebaut ist, wenn der Wille des Wählers letzten 

Endes das Staatsschiff lenkt, dann ist Voraussetzung im ganzen 
Volk sowohl wie bei jedem einzelnen: politischer Sinn, 
politisches Verantwortungsgefühl. Gerade un- 

se r m Volke tut eingehendes Studium der politischen Fragen und 

Aneignung staatsbürgerlicher Kenntnisse auf allen öffentlichen 

Gebieten bitter not. Nur durch Weckung des politischen Sinns, 

nur durch Erhöhung des Verantwortungsgefiihls auch für das 
große Ganze kann die politische Reife des Volkes erlangt werden, 

die allein die Gewähr dafür bietet, daß Deutschland in dem 

Wettstreit der Nationen sich behaupten kann. 

Die Handhabe dazu bietet die Weimarer Verfassung. Jhre 
Grundlagen wollen e rarsbeitet sein. Sie muß, wie frisches 
Blut, immer wieder in das gesamte Adersystem des Volkslebens 

-einströmen. Sie muß leben und mit Leben erfüllt werden; si 
muß das gesamte bürgerliche Dasein und unsere-nationale Kultur 
durchdringen. Jst so die Verfassung Fleisch und Blut des Volkes 
geworden, dann wird sie auch nicht versauern oder erstarren, son- 

dern dem strömenden Fluß geschichtlichen Werdens und volkstüm- 

lichen Erlebens sich anpassen; dann werden die fortschrittlichen 

Elemente, die als Keim in ihr liegen, sich auswirken, Unzweck- 

mäßiges abstoßen und neue Formen hervorbringen, die neuen 

Zeiten angepaßt sein werden. 

So ist die Weimarer Verfassung der K r i st a l l i s a t i on s - 

punkt für alle lebendigen deutschen Volkskräfte innerhalb und 
außerhalb der Reichsgrenzen; die Grundlage, auf der unser natio- 

nales Leben sich vollzieht. Diese Grundlage, die jeden 
von uns trägt, zu achten, ist selbstverständliche 

P f l i ch t. Dazu muß ein jeder bereit sein, und diese Achtung wird 
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auch den Kreisen, die dem neuen Staatswesen ihrer inneren Ein- 
stellung nach fernstehen, erleichtert werden, wenn im Sinne wahrer 
Volksgemeinschaft die Achtung der großen und glanz- 
v o l le n V e r g a n g e n h e it des deutschen Volkes verbunden 

wird mit der Achtung der Leistungen des neuen 

Staates in der härteren und schwereren Gegenwart. Sehen 

wir doch in den Gestalten der beiden ersten Reichspräsidenten, in 

Ebert und Hindenburg, beide gleich verehrungswürdig, beide gleich 

liebenswert in ihrer aufopfernden Arbeit für das Wohl unseres 
Volkes, Repräsentanten jener Staatsgesinnung, die die Achtung 

der großen Vergangenheit verbindet mit dem Schaffen für das 
neue, um den Aufstieg ringende Deutschland. « 

Lassen Sie mich zum Schluß noch einmal mit den Worten des- 

jenigen Deutschen sprechen, der in seinem Volke wohl am tiefsten 

gewirkt hat, und der über die deutschen Reichsgrenzen hinaus am 
weitesten bekannt ist. Jn seinem Alter hat G o.e t h e das mystische 
Erlebnis von Werden und Vergehen, von Untergang und neuem 

Aufstieg in die unvergänglichen Worte gekleidet: 

»Denn so lang du das nicht hast, 
Dieses: Stirb und werde! 

Bist du nur ein trüber Gast 
Auf der dunklen Erde.« 

Das gilt für die Völker, wie es für den einzelnen gilt- 

Aus dem Zusammenbruch des alten Deutschland ist langsam, Unter 
unsäglichen Schwierigkeiten und Mühen, unter äußeren und 
inneren Hemmungen ein neues Deutschland empor- 

gewachsen. Und die entscheidende Tat zum neuen Werden im 

deutschen Volksleben war das Weimarer Verfassungs- 

w e r k, dessen Entstehung vor 10 Jahren wir heute feiern. 

Blicken wir zurück auf den langsamen Aufstieg Deutschlands 

seit jenem Tage, so haben wir ein begründetes Recht, an Deutsch- 
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lands Zukunft, an Deutschlands Mission in der Welt zu glauben. 
Einigkeit und Recht und Freiheit sind die drei Keime 
deutscher Wiedergeburt, sind die Stützen des deutschen Staats- 
lebens, die Bänder, die die deutsche Volks-gemeinschaft zusammen- 
halten. 

Jm Geiste echter Volksgemeinschaft und im Sinne wahrer 
Vaterlandsliebe, die beide durch das Werk von Weimar neu be- 
lebt und fest begründet wurden, fordere ich Sie auf, mit mir ein- 
zustimmen in den Rus: 

»Das in der deutschen Republik geeinte deutsche 
Volk, es lebe hoch l« 
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— 

Il. 

Die Weimarer Verfassung —- 

ein deutsches Kulturwerk 

er 11. August ist ein Tag festlichen Gedenkens für das 

deutsche Volk, ein Tag von historischer Bedeutung in der 

politischen und geistigen Entwicklungsgeschichte Deutschlands. 

Denn am Il. August 1919, heute vor 10 Jahren, setzte Fried- 

rich Ebert, der erste erwählte Präsident des deutschen Volkes, 

seine Unterschrift unter das von der Nationalversammlung an- 

genommene Verfassungswerk. Mit Recht dürfen wir die in 

Deutschlands schwersten Stunden geschaffene Verfassung als Hort 

der Einheit und Freiheit begrüßen, als die sichere Grundlage zu 

neuem Wiederausstieg unseres Volkes, den wir heute schon mit 

tiefster Genugtuung feststellen können. Aber auch das gegnerische 

Ausland mußte in den Sommermonaten des trüben Jahres 1919 

die Anstrengung des deutschen Volkes, sich eine Verfassung zu 

geben, als klare Kundgebung seines staatlichen Lebenswillens auf- 

fassen. Es galt, das unter dem Druck übermächtiger Feinde zu- 

sammengebrochene alte Reich wieder zusammenzufügen, auf neue 

staatliche, gesellschaftliche und kulturelle Grundlagen zu stellen. 

Unsere ehemaligen Kriegsgegner haben daraus ihre Konsequenzen 

ziehen und manche weitgreifende Hoffnungen begraben müssen. 

Deutschland lebte und lebt- 
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Das Werk von Weimar ist uns in erster Linie wertvoll als 

Ausdruck der rechtsbildenden Kraft und der staats- 

schöpferischen Erneuerung, aber auch wegen seines 

hohen Gehalts an sittlichen, geistigen und kultu- 

r e l l e n Werten. Jn diesem Charakter der Weimarer Verfassung 

liegt ihr besondere) und historischer Wert. 

Jn den Zeiten des reinen Machtstaatgedankens bestand der 

Inhalt der Staatsverfassungen zumeist nur aus rechtlichen und 

formellen Bestimmungen. Das Ausland bietet uns dafür mar- 

kante Beispiele. Eine Fülle von Rechtssätzen über die Abgrenzung 

der Gewalten und andere Paragraphen mehr, die in der Regel 

das Ergebnis kühler staatspolitischer Zweckmäßigkeitserwägungen 

waren, bildete meist den Inhalt der Staatsgrundgesetze. Jm 

Gegensatz hierzu enthält die Reichsverfassung nicht nur rechtliche 

Bestimmungen, sondern auch ethische Grundgedanken. Von der 

Präambel bis zur Schlußbestimmung ist sie ein einziges Bekennt- 

nis zu dem hohen Ideal: der Staat muß auf sittli ch e r Grund- 

lage, nicht auf Zwang aufgebaut sein und erhalten werden. 

Die Aufnahme solcher ethischen Bestimmungen in die Ver- 

fassungsurkunde mag dem Nur-Juristen befremdlich erscheinen, 

weil er mit ihnen bei der juristischen Auslegung einzelner Ver- 

fassungsbestimmungen nichts anzufangen weiß. Sie ist trotzdem 

nicht überflüssig, denn sie entspringt dem ethisch e n un d ku l- 

turellen Empfinden unserer Zeit, ja dem Wunsche 

weitester Volkskreise, in das maßgebende Staatsgrundgesetz der 

Nation auch sittliche Kräfte, soziale Gedanken und vorwärts- 

Weisende Jdeen hineinzulegen. Dieser Wunsch war um so stärker, 

als die Erfahrungen der Vergangenheit, die Geschichte der Völker 

eindringlich lehren, daß die sittlichen Jdeen in der Führung des 

Staates leicht zu kurz kommen können, daß eine verhängnisvolle 

Ueberschätzung der reinen Machtpolitik und des Organisations- 

gedankens die seelischen Kräfte der Nation zu überwuchern droht. 
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Welch seelischen Aufschwunges das deutsche Volk fähig ist, das 
haben die Augusttage des Jahres 1914 bewiesen; das haben aber 
auch jene sturmbewegten Jahre der Not und Entbehrung nach 
Kriegsende gelehrt, als ein geschlagenes, aufgewühltes, im 
Innersten erschüttertes Volk den Weg zu sich selbst zurückfand. 
Dieses ungeheuer wertvolle Kapital bedarf sorgsamer Pflege. Die 
Aufnahme ethischer Grundgedanken in die Verfassung sollte daher 
bekunden, daß das öffentliche Leben nicht allein nach politischen 
und wirtschaftlichen Gesetzen organisiert werden kann, sondern 
daß zu einem gesunden Staatsleben auch ein sitt- 
licher Unterbau gehört; daß auch der Staat in seinen 
mannigfachen Funktionen und Lebensäußerungen, in der inneren 
wie in der äußeren Politik, an unzerstörbare Sittengesetze ge- 
bunden ist; daß die Forderungen der Wohlfahrt und 
d e r H u m a n i t ät nicht ungestraft oernachlässigt werden dürfen. 

Daß diese Grundgedanken nicht auf dem Papier stehen bleiben, 
sondern in Fleisch und Blut jedes einzelnen eingehen, dafür zu 
sorgen, ist freilich Sache des Volke s selbst und nicht zuletzt der 
staatsbürgerlichen Erziehung, die das Volk erst reif macht für die 
Durchsetzung des Ethos im staatlichen und politischen Leben. 

Das sittliche Postulat, von dem hier die Rede war, kommt schon 
in der Präambel der Verfassung zum Ausdruck. Es heißt in dieser 
einfach schlicht: »Das deutsche Volk, einig in seinen Stämmen und 
von dem Willen beseelt, sein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit 
zu erneuen und zu festigen, dem inneren und dem äußeren Frieden 
zu dienen und den gesellschaftlichen Fortschritt zu fördern, hat sich 
diese Verfassung gegeben.« 

Dem tiefen Rechtsgefühl des deutschen Volkes entsprechend, ist 
hier die Forderung nach unbedingter Gerechtig- 
k e it im Staatsleben erhoben. Nur sehr formal eingestellte 
Menschen können in diesem Postulat lediglich die gleichmäßige 
Anwendung des geschriebenen Rechts auf alle Staatsbürger sehen. 
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Der G e ist der Verfassung verlangt vielmehr eine höhere Deutung 

und Anwendung des Begriffs »Gerechtigkeit«, nämlich in dem 

Sinne, daß das ganze Staatsleben, alle Willensfunktionen des 

Staates und seiner Organe von wahrer und restloser Gerechtigkeit 

beherrscht sein sollen. Gerechtigkeit erhöhet noch immer ein Volk! 

Jm V e r f a s s u n g s l e b e n muß sich dieser Grundsatz prak- 

tisch darin auswirken, daß von der Verfassung nie eine mißbräuch- 

liche Verwendung gemacht, daß die Minderheit nicht von der 

Mehrheit vergewaltigt wird. Auch die Motive der Opposition 

müssen als ehrenwert und beachtlich angesehen werden, voraus- 

gesetzt, daß sie die Grundlagen der Verfassung nicht verlassen. Nur 

aus dem Ausgleich der Meinungen und Kräfte ent- 

steht etwas Gesundes und Gutes. Wer an das Gute im Menschen 

glaubt, wird daher stets auch die entgegenstehenden Meinungen 

und ihre Unterströmungen beachten und durch Erfüllung ihres 

berechtigten Kerns der Gerechtigkeit im öffentlichen Leben zum 

Siege verhelfen. 

Eine wahrhaft sittliche Politik wird auch stets für Gleich- 

berechtigung aller Stände, Berufe und Schichten im 

Leben des Volkes eintreten und sie durchzusetzen suchen. Die Gleich- 

berechtigung der Stände ist theoretisch in Deutschland im Jahre 

1848 erkämpft worden, aber sie ist in den nachfolgenden Jahr- 

zehnten nicht immer praktisch geübt worden. Namentlich die 

A r b ei te r s ch aft ist vielfach zurückgesetzt worden. Der Volks- 

staat öffnet seine Tore gleichmäßig allen Volksgenossen. Das ist 

Zuwachs an nationaler Kraft und Geschlossenheit, ohne den ein 

Staat heute nicht mehr existieren kann. Das bedeutet Zusammen- 

fassung aller Kräfte, aller Volksschichten zu gemeinsamem Schaffen, 

zum Wohl der Volksgesamtheit. 

Deshalb bringt die Weimarer Verfassung eine ganze Reihe von 

Bestimmungen, die die Rechte der Arbeitnehmer sichern und die 
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schaffende Arbeitskraft schützen. Deshalb ist auch der 
Reichswirtschaftsrat ins Leben gerufen worden. Als 
Organ aller schaffenden Stände des Volkes soll er die wirtschaft- 

lichen Berufsstände zusammenführen und für den Ausgleich der 
wirtschaftlichen Interessen sorgen, Reichsregierung und Reichstag 
in wirtschaftlichen Fragen beratend Unterstützen. 

Wo Gerechtigkeitssinn und Gerechtigkeitsempfinden herrschen, 

bildet sich auch T o le r a n z g e f ü h l. Ohne Duldsamkeit gegen 

die natürlichen Verschiedenheiten der Weltanschauungen, der 
politischen Auffassungen, der Standes- und Berufsinteressen, kann 
keine Volksgemeinschaft werden, kann kein moderner Staat be- 
stehen, der den Namen eines Kultur- und Rechtsstaates 
verdienen will. 

Bitter notwendig hat gerade das deutsche Volk solche 
Duldsamkeit. Die konfessionelle und soziale Zerrissenheit ist ein 
schweres Erbe aus deutscher Vergangenheit Diese Verschieden-f 

heiten nicht zu Spannungen und Spaltungen werden zu lassen, ist 
eine wichtige Gegenwartsaufgabe aller derer, die guten Willens 
sind. Sicher werden sie in einem sozial so zerklüfteten und geistig so 
differenzierten Volk wie dem deutschen nie ganz verschwinden; 

aber sie können gemildert werden, wenn der Sinn fü r S a ch - 

lichkeit und das Verantwortungsbewußtsein 

durch volkserzieherische Maßnahmen gebildet und gefördert wird- 
Bei einer Objektivierung des politischen Kampfes werden die 

Gehässigkeiten und die Auswüchse des Parteienstreites von selbst 
verschwinden oder doch auf ein Mindestmaß zurückgefiihrt werden. 
Stadt und Land werden sich finden, die Stände werden sich in ihren 
Lebensbedingungen und Bedürfnissen verstehen lernen, wenn 
jeder den Willen hat, des andern Nöte und Sorgen zu begreifen, 
und die gesellschaftliche Absonderung und Zersplitterung wird auf- 
hören. 
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Daß es bald dahin kommen möge, das ist unser besonderer 
Wunsch am Verfassungstag! 

Solchen hohen sittlichen Grundgedanken hat der Gesetzgeber in 

der Verfassung Ausdruck verliehen, indem er in der Präambel 
davon spricht, daß es die Aufgabe des heutigen Staates sei, dem 
inneren und äußeren Frieden zu dienen und den gesellschaftlichen 
Fortschritt zu fördern. 

Auch bei der Gewährleistung des Privateigentums begegnen 
wir in starkem Maße ethischen Forderungen. Frühere Verfassungen 
beschränkten sich darauf, das Privateigentum ohne irgendwelche 

Einschränkung sicherzustellen. Auch das Bürgerliche Gesetzbuch 
garantiert noch ganz allgemein das Recht des Privateigentümers, 

mit seiner Sache nach Belieben zu verfahren, und stellt damit den 

privatrechtlichen Gesichtspunkt in den Vordergrund. Die Weimarer 
Verfassung aber stellt bewußt den Satz heraus: »Eigentum ver- 

pflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich Dienst sein für das Gemeine 
Beste«. Der Begriff des Privateigentums ist damit veredelt und 

auf eine ethisch-soziale Grundlage gestellt. Der Gesetzgeber spricht 
mit dem erwähnten Grundsatz aus, daß das Privateigentum als 

Frucht eigener Arbeit wohl Schutz verdient, daß aber der Einzelne 

seinen Gewinn dem Staat und der Gesamtheit verdankt, deren 

Organe ihm den friedlichen Erwerb gesichert haben und in der 
Gegenwart schützen. Daraus folgt, daß dem Gebrauch des Eigen- 

tums soziale Schranken gesetzt sind, und daß der Einzelne es nur in 
einer Weise gebrauchen soll, die dem allgemeinen Interesse dient. 

Aehnliche Wandlungen überkommener Begriffe lassen sich bei 
den anderen Grundrechten und Grundpflichten fest- 
stellen, die in so mannigfacher Form in der neuen Verfassung 

(Teil II) niedergelegt worden sind ; und die ausführliche Behand- 
lung der Grundrechte und Grundpflichten des Staatsbürgers in der 

Verfassung zeigt zugleich, welch große sittliche Bedeutung die Ver- 

fassung den Urrechten des Volkes beilegt. 
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Mannigfache Beweise ließen sich noch für den sittlichen Grund- 
gehalt der Weimarer Verfassung beibringen. Es sei zum Schluß 
noch auf den Artikel 1 48 hingewiesen. Dort wird die sitt- 
liche Bildung und die Erziehung zu staatsbürger- 
licher Gesinnung und Reife als eine bedeutsame Gegen- 
wartsaufgabe hingestellt. Die sittliche Bildung wird hier mit 
voller Absicht vorangestellt und der rein sachlichen Ausbildung 
übergeordnet. Wohl ist Fachbildung notwendig, sie muß aber 
wirksam ergänzt werden durch staatsbürgerliche Kenntnisse und 
mehr noch durch die Entwicklung und Pflege der sittlichen und 
seelischen Kräfte des Einzelnen und der Nation. Von diesen 
inneren Kräften des deutschen Volkes war bisher im Zeitalter der 
Ueberschätzung der materiellen Kräfte wenig die Rede. Sie müssen 
wieder mehr als bisher in den Vordergrund treten und gepflegt 
werden. Da die Jugend das bildungsfähigste Element der 

Nation ist, muß mit der Ausbildung der sittlichen Kräfte schon 
bei ihr begonnen werden. Was vor mehr als zweitausend Jahren 

Aristoteles, einer der größten Denker und Staatsmänner 

aller Zeiten, ausgesprochen hat, beansprucht auch heute noch volle 
Gültigkeit: 

»Das Wichtigste für den Bestand einer Staatsform ist eine der 
Verfassung angemessene Erziehung. Die heilsamsten Gesetze- het- 
vorgegangen aus einmütiger Entschließung aller Staatsbürger, 

fruchten nichts, solange nicht Sorge getragen wird, daß die Ein- 
zelnen sich in sie hineinleben und im Geiste der Verfassung erzogen 

werden« 

Was Aristoteles hier als höchste staatspolitische Notwendigkeit 
hinstellt, spiegelt sich unverkennbar in der ethischen und kulturellen 

Grundlinie der Reichsverfassung wider. Diese Forderungen und 
Gedanken sollen uns immer wieder Ansporn und dem ganzen 

Volke Wegweiser für eine bessere und gerechte Zukunft sein! Dann 
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wird das deutsche Volk auch wieder zu neuer Blüte emporsteigen 

im Geiste brüderlichen Verstehens und echter Vaterlandsliebe, die 

nichts anderes sein kann als die Liebe zum ganzen Volke, 

zu allen Volksgenossen. Diese ethische und geistige Ver- 

bundenheit aller Volksglieder, die auf der Grundlage einer freien 

und gerechten Verfassung ruht und in dem wahren Volksstaat ihren 

lebendigen Ausdruck findet, wird immer unser Schicksal bestimmen. 

Wenn der Verfassungstag nichts anderes bewirkt, als uns 

anzuregen, über diese Dinge nachzudenken, über die politischen 

Streitfragen und Meinungsverschiedenheiten hinweg das Ein i - 

g e n d e und V e r b i n d e n d e , statt des Trennenden, zu sehen, 

so wird die Feier dieses Tages ihre innere Rechtfertigung allein in 

dieser Tatsache finden. Sich als Glied d e s g a n z e n V o l k e s 

zu fühlen, dem Ganzen zu dienen und werktätig mit- 

zuhelfen am A u s b a u d e s R e i ch e s , unseres Vaterlandes — 

d a s ist der wahre Sinn des Verfassungstages, d a s ist seine Be- 

deutung und sein unverlierbarer Gewinn, der heute, bei seiner 

zehnten Wiederkehr, besonders hell erstrahlt und laut verkündet 

werden soll. 

Stimmen Sie mit mir ein in den Ruf: 

»Das deutsche Volkundsein Staat,die deutsche 

Republik, sie leben hochl« 
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In. 

Warum feiern wir den Verfassungstag? 

deutsche Volk durch die Nationalversammlung in Weimar sich 

eine neue Verfassung gab. Zehn Jahre — in der Menschheits- 

geschichte ein Nichts — sind im Leben der Gegenwart, so schnell- 
lebig sie auch immer verschrien wird, eine lange Zeit — eine Zeit- 

in der sich der innere Wert und die innere Stärke einer Sache 

erweisen muß. Das Werk von Weimar hat diese P robeze it 

trotz schwerster Bedrängnisse von drinnen und draußen über- 

st a n d e n. Es hat seine L e b e n s k r a ft offenbart, und sich als 

ein kostbares Instrument der nationalen Ein- 

heit und Wiederaufbauarbeit bewährt. 

Bei einer Rückschau auf das verflossene Dezennium deutschen 
Verfassungslebens steigen vor uns die Erinnerungen empor an 

das Vergangene, an den verlorenen Krieg und seine bösen Folgen, 

an Zusammenbruch und Umwälzung, an Demütigung, Aus- 
plünderung und inneren Hader, die die Tage von Weimar be- 

schatteten. Es ist daher verständlich, daß am Verfassungstag nicht 

überall einhellige Begeisterung herrscht. Dieser Widerstreit der 
Gefühle, der nach dem Erlebnis 1914—1918 nur allzu natürlich 

ist, scheint den Leidensweg des deutschen Volkes, wie den eines 

Mannes, der durch Trübsal gewachsen ist, besonders zu 
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kennzeichnen: Auch dem Ruhetag fehlt nicht die Unrast, auch dem 

Becher der Freude ist ein Tropfen Bitterkeit beigemischt 

So sieht uns der heutige Tag nicht in dem Ueberschwange der 

Empfindungen, die in verflossenen Zeiten patriotische Feiern er- 

füllten. Aber jeder einsichtige Deutsche muß heute zumindest 

konstatieren: Weimar gab uns e i n W e r k , d a s , zwar anfecht- 

bar wie alles Menschenwerk, uns den Weg indie Zukunft 

f r e i l e g te , innere Entfaltung der Volkskräfte»ermöglichte, d e n 

Sinn des Deutschen fürs Vaterland und für die 

Arbeit amVaterland festigte, die Einheitdes deutschen 

Bewußtseins stärkte. Das Jdeal einer Staatsverfassung existiert 

nur in Gelehrtenhirnen. Nichts in dieser Welt ist vollkommen. 

Und die vollkommenste Verfassung würde eines Tages wertlos 

und unbrauchbar werden, wenn sie nicht dem Zuge der Entwicklung 

folgte und d a s B esse r e an die Stelle des Guten setzte. Alles 

ist fließend. Goethe sagt in seinem »Egmont«: »Was ist bleibend 

auf dieser Welt? Und sollte eine Staatseinrichtung bleiben 

können? Muß nicht in einer Zeitenfolge sich jedes Verhältnis ver- 

ändern und eben darum eine alte Verfassung die Ursache von 

tausend Uebeln werden, weil sie den gegenwärtigen Zustand des 

Volkes nicht umfaßt?« 

Deutsche Gründlichkeit hat oft genug an dem ewig rollenden 

Wechsel des Geschehens vorbeigedeutelt und eine Verfassung er- 

träumt, die die Zeit, gleich dem Gesetze auf Sinai, überdauern 

sollte· Dieses Streben nach dem Absoluten ist auf dem Gebiete 

des Verfassungslebens unfruchtbar und gefährlich. Bismartk 

urteilt: »Es kann nicht unsere Absicht sein, das Ideal einer Ver- 

fassung herzustellen. Einen solchen Stein der Weisen, wenn er zu 

finden ist, müssen wir der Zukunft überlassen. Wir glauben aber, 

daß für das deutsche Volk die Bahn freigemacht worden ist-« Wenn 

Deutschlands größter Staatsmann so sein Werk als Ganzes be- 
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wertet, indem er in ihm nichts anderes als e i ne B a h n für 
w e i te r e Z i e l e sieht, so sollte uns dies über alle Abänderungs- 
wünsche, die heute laut werden, bescheiden urteilen lassen, um so 
mehr als das Werk von Weimar der organischen Fort- 
bildung und Weiterentwicklung bewußt freie 
B a h n l ä ß t. 

Das Bismarckwort führt uns aber auch die Jrrtümer ver- 
gangener Tage vor Augen, in denen die Verfassung als etwas 
unabänderlich Bleibendes angesehen wurde. Dieses Beharren 
auf Veraltendem haben wir teuer bezahlen Müssen- —- bis all- 
gemein klar wurde, daß die Zeitverhältnisse über den Buchstaben 
des Staatsgrundgesetzes hinausgewachsen waren. Nach solchen 
bitteren Erfahrungen wollen wir gern jede Anregung zur Bek- 
besserung der Verfassung und jede positive Kritik begrüßen, sofern 
sie nur mit jenem Takte vorgebracht wird, den wir 
dem höchsten Staatsgesetze schuldig sind. Nur dann 
ist dieses Staatsgrundgesetz lebendig, zeitgemäß und zweckvoll, 
wenn es der Entwicklung von Volk und Staat und Menschheit 
Rechnung trägt, den Weg in die Zukunft freihält und der wirkliche 
Regulator des Seins und Wollens eines Volkes ist. 

Die Achtung vor der Verfassung soll daher zur Bescheidenheit, 
nicht zum Verstummen führen, das Erstarrung im Gefolge haben 
würde. Nur eins ist sinnlos, wenn mit dem Blick nach rückwärts 
der Geist einer verflossenen Zeit angerufen wird und in der Rück- 
kehr zu längst überholten Zuständen das Heil der Zukunft erwartet 
wird. Damit kommen wir nicht weiter. Innere lebendige 
Anteilnahme brauchen wir. Man kann wohl sagen: Wenn von 
zweien der eine das Gegebene dumpf hinnimmt, der andere da- 
gegen bedenkliche Ideen verficht, so mag der erstere der bequemere 
Staatsbürger sein; er ist nicht der bessere. Ein jeder von uns muß 
an seinem Platze für das Staatsganze eintreten; er soll nach 
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bestem Gewissen seiner Auffassung Ausdruck geben, er soll aber auch 

an dem Echo, das er unter freien Männern findet, ermessen, inwie- 

weit Raum für seine Ideen vorhanden ist. Ehrliches Wollen, ge- 

paart mit dem Verständnis für das Ideengut und die Bedürfnisse 

des Gesamtvolkes, schafft den Nährboden für eine organische, dem 

Interesse der Nation dienende Fortentwicklung auch der Ver- 

fassungsgrundlagen. 

Man mag das Werk von Weimar beurteilen wie man will —- 

kein ehrlicher Deutscher wird sich der Feststellung entziehen können, 

daß eine gewaltige Tat geleistet war, als in der Zeit 

schwerster nationaler Not, wenige Monate nach dem Zusammen- 

bruche nicht unter Zwangsmaßnahmen, sondern a uf d e r 

breiten Basis des Mehrheitswillens des deutschen 

Volkes eine neue Verfassung erstanden war. Eindeutiger konnten 

sich der deutsche Lebenswille, der Geist der Ordnung und die Ent- 

schlossenheit zur Einheit nicht offenbaren. Auch in der Folgezeit 

haben sie beharrlich allen Diktaturversuchen von links und rechts 

gegenüber standgehalten. Daß in dem Werk von Weimar der 

Mehrheitswille des deutschen Volkes seinen Ausdruck fand, hat den 

Bestand der Verfassung durch die hinter uns liegenden zehn 

stürmischen Jahre gesichert. Sie wäre zerschellt, wenn sie uns 
künstlich aufgezwungen wäre. Wilhelm von Humboldt sagt ein- 

mal: »Staatsverfassungen lassen sich nicht auf Menschen, wie Schöß- 

linge auf Bäume pfropfen. Wo Zeit und Natur nicht vorgearbeitet 

haben, da ist es, als binde man Blüten mit Fäden an; die erste 

Mittagssonne versengt sie.« Die Richtigkeit dieser staatsmännischen 

Erkenntnis liegt auf der Hand. Niemand wird sie anzweifeln 

wollen. Damit wird aber das Schlagwort von importierter west- 

licher Demokratie, die angeblich die Weimarer Verfassung beseelen 

soll, als eine hohle Agitationsphrase gekennzeichnet. Zehn Jahre, 

und zwar zehn Jahre schwersten Existenzkampfes genügen, um dem 

Volke zu zeigen, ob eine Verfassung aus sein Volksleben und seine 
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Mentalität zugeschnitten ist. Das Werk von Weimar 

wäre längst verdorrt, wenn es nicht vom Leben 

desVolkesselbstgetragenwäre. 

Wenn wir diese unleugbare Tatsache auch mit berechtigter 

Freude feststellen können, so wollen wir uns doch nicht verhehlen, 

daß immer noch Gruppen von Volksgenossen ablehnend, verärgert 

beiseite stehen« Ganz abgesehen davon, daß entwicklungsträchtige 

Zeiten, wie die Gegenwart, einmal jene Abseitsstehenden ziffern- 

mäßig stärker anschwellen lassen und damit die Gefahr vermehrten 

inneren Haders beschwören können, heute brauchen Volk und 

Vaterland dieMitarbeit aller Kreise, eines jeden Ein- 

zelnen in dem schweren Kampf um die nationale Selbstbehauptung 

Die Rückerinnerung an das frühere Deutschland möge romantischen 

Stunden vorbehalten bleiben. Das Rad der Geschichte zurück- 

drehen zu wollen, ist vergebliche Mühe, ist ein Verkennen der . 

Realitäten des Lebens. Unsere Arbeit muß der tat- 

sächlichen Welt der Gegenwart gehören. 

Ich möchte jene Kreise, denen eine Bejahung der gegenwärtigen 
Verhältnisse immer noch schwer wird, auf ein Bild verweisen, das 
Ihnen allen bekannt ist und das jeder, der es erblickt hat, nicht 

wieder vergißt. Ienes erzene Monument, dessen Rechte unver- 

wandt auf die drohende Gefahr weist und dessen Linke mit der ans 
Herz gepreßten Fahne eins geworden zu sein scheint! Nie hat der 
Zusammenklang von Herz und Hand einen stärkeren Ausdruck ge- 
funden: Das Denkmal Andreas Hofers auf dem Iselberge. Es 

steht, ganz zielsicheres Mannestum, wie für die Ewigkeit. Es hat 
auch die Stürme des letzten Jahrzehnts überdauert. Seitdem Süd- 
tirol, Hofers Heimatland, unter fremde Herrschaft geriet, schlingt 

sich ein schmäler Florstreifen um die erzene Fahne. Es ist das 

einzige, was die Zeit an dem Monument geändert hat; denn noch 

weist die Hand zielsicher wie einst, und nicht minder kraftvoll um- 
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faßt die Linke die Fahne —- nur jener Florstreifen zittert als 

Zeichen der Trauer darüber hin. Mahnt uns dieses Bild nicht: 

Was ihr immer auch getragen habt, und ob ihr der Entwicklung 

der Dinge innerlich widerstrebt, b l e i b t d e m g r o ß e n G e - 

danken, bleibt euerm Volke treu! 

Dieser Grundsatz ist es, aus dem unser R e i ch s p r ä s i d e nt 

seine Stärke schöpft. Er hat ihm in seiner Osterbotschaft so schönen 

Ausdruck gegeben: »Ich reiche jedem rechtschaffenen Deutschen die 

Hand undbitte ihn: Hilf auch DumirzurAuferstehung 

unseres Vaterlandes l« 

Für alle, die bereit sind, Hand ans Werk zu legen, ist der heu- 

tige Tag ein Tag des Bekenntnisses zur Staats- 

verbundenheit und zur Volksgemeinschaft. Die 

zehnjährige Wiederkehr des Verfassungstages läßt uns dieses Be- 

kenntnis mit besonderem Nachdruck ablegen. Es ist in diesem 

Sinne auch ein Gedächtnistag, wenn seine innere Wesenheit auch 

nicht in der Vergangenheit liegt, sondern machtvoll und fordernd 

in die Zukunft deutet. So wertvoll es ist, aus der Erinnerung 

Stärkung zu holen, so ist es doch größer, vorwärts zu 

schauen und bereit zu sein, auch die Zukunft zu 

zwingen 

Was uns heute zusammengeführt, ist also nicht allein die Feier 

des Vergangenen, der zehnjährigen Wiederkehr der Schöpfertage 

von Weimar, es ist vor allem der Wille, den Geist der 

Verfassung in uns lebendig zu erhalten. Wir 

können sie nicht besser ausbauen, als dadurch, daß wir uns zu 

pflichtbewußten Bürgern und Bürgen des Staates 

erziehen: Denn soviel auch eine Verfassung bedeuten mag, mehr 

bedeutet der Bürgersinn, der sie handhabt. Auf der Bahn zu 

wahrer staatsbürgerlicher Gesinnung liegt noch eine weite Strecke 

vor uns. Auf diesem Wege muß —- ganz im Sinne aristotelischer 
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Gedankengänge — alles von der Erziehung erwartet 

werden. Wenn er sagt: »Das Wichtigste für den Bestand einer 

Staatsform ist eine der Verfassung angemessene Erziehung; die 

heilsamsten Gesetze fruchten nichts, solange nicht Sorge getragen 
wird, daß die Einzelnen sich in sie hineinleben und im Geiste der 
Verfassung erzogen werden«, so trifft er den Kernpunkt auch des 
staatspolitischen Problems unserer deutschen Gegenwart. 

Wenn der heutige Tag von der Watte staatsbürgerlicher Ge- 
sinnung aus gewettet wird, sollten nicht bloß alle parteiischen Für 
und Wider fallen; es ist auch eine Lücke zu schließen, die das 
deutsche Gemüt bei einer Verfassungsfeier leicht empfinden kann. 

Es hieße den Gesichtskreis des schlichten Mannes verkennen, wenn 
behauptet würde, daß er sich bei den Worten »Verfassung« und 
»Verfassungstag« sonderlich viel denken könne. Ein Ausdruck, der 

sich so stark ins Begriffliche verliert, kann ihn nicht mit lebens- 

vollem Inhalte erfüllen. Deshalb soll dieser Tag, an dem vor 
zehn Jahren das deutsche Volk sich selbst seine Verfassung gab, ein 
N a t i o n a l f e i e r t a g sein und als solcher gegrüßt werden. 

Das ist ein sittlicher Appell, der auch an die letzte Hütte nicht ver- 

geblich anklopsen wird. Nationalfeiern sind Bekenntnisse zum 
Volk, dem ich mit jedem Worte meiner Muttersprache, mit jedem 

Gedanken, mit jeder Faser meines Herzens angehöre. — Das ist 

ein Wort, ein Begriff, der auch in der schlichtesten Brust Platz 
hat und sie durchglüht. Der Nationalfeiertag ist ge- 
eignet, sich über alle Gedächtnistage, die notwendig am einzelnen 
haften bleiben, hinauszuheben. 

Und an diesem Nationalfeiertag, der in stolzer Erinnerung an 

das Errungene und Geleistete uns vor allem vorwärtsschauen und 
den großen Aufgabenkreis ermessen lassen soll, der uns gestellt ist. 

wollen wir uns Rechenschaft ablegen, daß noch vieles und 

schw e r e s zu tun ist. Aufl Die Arbeit wartet. Schließen wir 
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uns mit ernster Freude zur Erfüllung unserer Pflichten zusammen; 
dann wird es sich zeigen, ob das letzte Jahrzehnt uns zu e i n e m 

freien und verantwortungsbewußten Volke er- 

zogen hat, dann wird, geläutert durch Röte und Sorgen. d a s 
Volk sich selbst seine Bürgerkrone flechten. 

,,Fürftenkronen sind gefallen, 

doch Du bist nicht kronenleer; 

denn Du schaffft in Deinen Hallen 

andre Kronen um so mehr. 

Dornenkranz hast Du getragen, 

Seelenkronen werden glühn —- 

Deutschland, Deutschland, nicht verzagen! 

Deutsches Reich wird neu erblühn!« —- —- 

Wir geloben, treue Staatsbürger zu sein, indem wir so laut im 

Herzen wie mit den Lippen rufen: 

Unser deutsche-Z Vaterland es lebe hoch!



  

  

1v. 
Worte zum Verfassungstag 

(Zitate, Reden deutscher Führer-, Gedichte, Hymnen usw.) 

Vaterland und Freiheit 
Deutsche Einheit 

»Ich kenne nur e i n Vaterland, und das heißt D e u t s ch l a n d ; des- 

halb kann ich auch nur dem g e f a m t e n Deutschland und nicht einem 

Teil davon mit ganzer Seele ergeben sein.« 
Freiherr vom und zum Stein. 

»Das eine, was uns allein vom unausbleiblichen Untergange retten 

kann, ist, daß alle, die deutschen Stammes sind, redlich wie im Felde, so 

im Werke und dann überall zusammenhalten Was einzelne, wie was 

Völker entzweien mag, es muß alles vergessen und wenigstens, bis das 

Geschäft vollbracht, verschoben sein. W a s alle eint insgemein, ist 

das gemeine Wohl, die gleiche Liebe, Treue und dasselbe Vater- 

land ; was trennt und irrt, kann hernach unter uns gefchlichtet und 

vertragen werden . . . 

Was uns not tut vor allem, und was zuerst durch die Verfassung 

gesetzlich begründet werden muß, ist in n e r e F e st i g k e it u n d g e - 

schlossene Haltung dem Auslande gegenüber. Haben 

alle anderen Völker nur eine einzige Seite gegen uns zu decken, dann 

sind wir, wie die Perser in Asien, nach allen Seiten bloßgegeben. 

Deutschland ist der Kreuzungspunkt, wo alle Völkerftraßen sich be- 

gegnen; alles stößt und drängt, wie von einer inneren Schwerkraft 

getrieben, gegen uns in der Mitte an.« J. G ö r r e s. 
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»Wie wir auch politisch stehen, das e i n e sollten wir Deutsche in dieser 

furchtbaren und entsetzlichen Not erkennen: daß es aus dieser Lage 

keinen anderen Ausweg mehr gibt als das einmütige Zusammenfassen 

aller Kräfte, die es ernst meinen mit unserem Vaterlande und unserer 

Zukunft. Wenn wir auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet in 

den großen Lebensfragen unseres Volkes uns zu einer Fronr zusammen- 

schließen, dann brauchen wir nicht zu verzagen, dann werden wir durch 

Tüchtigkeit und Fleiß schließlich auch über dieses Unglück hinweg- 

kommen und unseren Kindern eine glücklichere Zukunft sichern.« 

Ansprache des Neichspräsidenten G b ert vom 25. 9. 1920 

gelegentlich der Eröffnung der ersten deutschen Ostmesse. 

»Für den Wiederaufstieg unseres Volkes ist die erste Voraussetzung, 

daß in allen Lebensfragen unserer Nation der einige Wille und die 

zusammengefaßte Kraft aller Teile und Schichten unseres Volkes ein- 

gesetzt werden können. Daher richte ich auch an diesem Tage und von 

dieser Stelle aus an unser Volk, an alle Parteien und Berufsstände 

den dringenden Appell, nicht immer die Verschiedenheit der Welt- 

anschauungen und die Gegensätze der Interessen in den Vordergrund 

zu stellen, sondern sich in erster Linie von der Rücksicht auf das Ge- 

samtwohl des Vaterlandes leiten zu lassen. Nicht darauf kommt 

es an, das Trennende zu betonen, sondern darauf, d as uns allen 

Gemeinsame zu suchen und festzuhalten; das alle persönlichen 

Gegensätze überbrücken und alle Deutschen verbinden muß, nämlich die 

Sorge um Deutschland und seine Zukunft.« 

Neichspräsident v. Hindenburg in seiner Neujahrsansprache 1927 

» an die Neichsregierung. 

Pflicht für jeden 

. »Jmmer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes 

werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an.« 

Schiller. 
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Trennt uns Glauben 
(Mel.: Brüder, reicht die Hand zum Bunde.) 

Trennt uns Glauben, Streben, Meinen, 

Eins soll, eins soll uns vereinen — 

Brüder, reicht euch froh die Hand! 

Deutschlands Freiheit, Deutschlands Einheit, 

Und in ihrer schönsten Reinheit, 

Liebe für das Vaterlands 

Und wie wir beim Becherklange 

Und bei frohem Nundgesange 

Sind vereint mit Herz und Hand — 

So in ernsten, bangen Stunden 

Laßt uns innig sein verbunden 

Für das deutsche Vaterland. 

Deutschlands Freiheit, Deutschlands Einheit, 
Und in ihrer schönsten Reinheit, 

Liebe für das Vaterland! 

Trennt uns Glauben, Streben, Meinen, 

Dies soll immer uns vereinen —- 

Brüder, reicht euch froh die Hand! 

Hoffmann von Fallersleben. 

Bundeslied 
Dichter unbekannt· Komponiert von Wolfgang Amadeus Mozart, 1791. 

Neichet euch die Hand zum Bunde, 

Diese schöne Feierstunde 

Führ’ uns hin zu lichten Höh’n! 

Laßt, was irdisch ist, entfliehen! 

Unsrer Freundschaft Harmonien 

Dauern ewig, fest und schön.



Preis und Dank dem Weltenmeister, 

Der die Herzen, der die Geister 

Für ein ewig Wirken schuf. 

Licht und Recht und Tugend schaffen 

Durch der Wahrheit h·eil’ge Waffen, 

Sei uns göttlicher Beruf. 

Ihr, auf diesem Stern die besten 

Menschen all in Ost und Westen, 

Wie im Süden und im Nord, 

Wahrheit suchen, Tugend üben, 

Gott und Menschen herzlich lieben, 

Das sei unser Losungswort. 

Bruder-, deine handt 

Unser ist dies Land, 

Dieses große Land, 

Um so- teurer uns durch Schmerz und Not. 

Bruder, deine Hand, 

Deine Schwielenhandi 

Wir besiegeln heute das Gebot: 

Jhr in Nord und Süd, 

Wir in Ost und West 
Sind uns einig und im Willen gleich, 

Halten daran fest, 

Eisern daran fest: 

Ueber allen stets das eine Reich! 
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Unserer Kinder Trost, 
Unserer Väter Traum, 
Unserer blutigen Leiden einziger Lohn: 
Nimmer drum gespielt, 

Nimmer drum gelost! 
Jeder sei lebendiger Teil davon. 

Nicht um Brunk und Pracht, 
Nicht um eitle Zier, 
Freier Arbeit gilt es, gleichem Recht. 
Neigen sich einmal 

Alle Herzen dir, 
Blühst du von Geschlechtern zu Geschlecht 

Deutsche Republik, 

Eng um dich geschart, 
Sieh uns Männer unter Männern stehn! 
Gutes treu bewahrt, 

Voraus freie Fahrt 
Wollen wir der Zeit ins Auge sehn. 

Bruder, deine Hand, 

Deine Schwielenhandl 
Du bist Deutschland und bist sein Geschick. 
Unser ist dies Land, 
Dieses teure Land· 
Hoch das Herz, und frei voraus den Blick! 

Blut von unserem Blut, 
Geist von unserem Geist, 
Wachse, junge Republik, ins Licht! 
Die allein uns führt, 
Führt und aufwärts weist-: 
Alle Liebe dir und alle Pflicht! 

K a r l B r ö g e r.



Deutsche Freiheit 
»Der Begriff von F r eiheit ist ein so heiliger und wichtiger, daß 

es mir durchaus notwendig erscheint, ihn an die Spitze unserer Grund- 

rechte zu stellen. Ich schlage also im ersten Artikel vor: »Alle 

Deutschen sind frei, und deutscher Boden duldet 
kein e K n e ch t s ch a f t. Fremde Unfreie, die auf ihm weilen, macht 

er frei.« Jch leite aber aus dem Recht der Freiheit eine noch mäch- 

tigere Wirkung der Freiheit her: wie sonst die Luft unfrei machte, so 

muß die deutsche Luft frei machen!« 
J a c o b G r i m m 1848, Nationalversammlung 

Warum ruf ich ? 

Und rufst du immer Vaterland 
Und Freiheit? Will das Herz nicht rasten? 

Und doch wie bald umrollt der Sand 

Des Grabes deinen Leichenkasten! 

Die nächste Ladung trägst du schon 

Geschrieben hell auf weißem Scheitel ; 

Gedenk des weisen Salomon, 

Gedenk des Spruches: Alles eitel! 

Ja, darum ruf ich Vaterland 

Und Fr eiheit. — Dieser Ruf muß bleiben, 

Wann lange unsrer Gräber Sand « 

Und unsern Staub die Winde treiben ; 

Wann unsrer Namen dünner Schall 

Jm Zeitensturme längst verklungen, 

Sei dieses Namens Widerhall 

Von Millionen nachgesungen! 
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Ja, darum, weil wir gleich dem Schein 

Der Morgendämmerung verschweben, 

Muß dies die große Sonne sein, 

Worin wir blühn, wodurch wir leben; 

Drum müssen wir an diesem Bau 

Uns hier die Ewigkeit erbauen, 

Damit wir aus dem Geistergau 

Einst selig können niederschauen. 

O Vaterland! mein Vaterland! 

Du heil’ges, das mir Gott gegeben! 

Sei alles eitel, alles Tand, 

Mein Name nichts, und nichts mein Leben —- 

D u wirst Jahrtausende durchblühn 

Jn deutschen Treuen, deutschen Ehren: 

Wir Kurze müssen hinnen ziehn, 

Doch Liebe wird unsterblich währen. 

Ernst Moritz Arndt 

Freiheit 

Die Freiheit läßt sich nicht gewinnen, 

Sie wird von außen nicht erstrebt, 

Wenn nicht zuerst sie selbst tief innen 

Jm eigenen Busen dich belebt. 

Willst du den Kampf, den großen, wagen, 

So setz’ zuerst dich selber ein: 

Wer fremde Fesseln will zerschlagen, 

Darf nicht sein eigner Sklave sein.



Nur reinen Herzen, reinen Händen 

Gebührt der Dienst im Heiligtum; 

Der Freiheit Werk rein zu vollenden, 

Dies, deutsches Volk, dies sei dein Ruhm. 

Die Lüge winkt, die Schmeichler locken, 

Mit seiner Kette spielt der Knecht, 

Du aber wandle unerschrocken, 

Und deine Waffe sei das Recht! 
R o b e r t P r u tz. 

Vaterland und Freiheit 

Wo dir Gottes Sonne zuerst schien, wo dir die Sterne des Himmels 

zuerst leuchteten, wo seine Blitze dir zuerst seine Allmacht offenbarten 

und seine Sturmwinde dir mit heiligen Schrecken durch die Seele 

brauseten: da ist deine Liebe, da ist dein Vaterland. 

Wo das erste Menschenaug’ sich liebend über deine Wiege neigte, 

wo deine Mutter dich zuerst mit Freuden auf dem Schoße trug und 

dein Vater dir die Lehren der Weisheit und des Christentums ins 

Herz grub: da ist deine Liebe, da ist dein Vaterland. 

Und seien es kahle Felsen und öde Inseln, und wohnte Armut und 

Mühe dort mit dir, —- du mußt das Land ewig lieb haben; denn du 

bist ein Mensch und sollst nicht vergessen, sondern behalten in deinem 

Herzen. Auch ist die Freiheit kein leerer Traum und kein wüster 

Wahn, sondern in ihr lebt dein Mut und dein Stolz und die Gewiß- 

heit, daß du vom Himmel stammest. 
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Da ist Freiheit, wo du leben darfst, wie es dem tapferen Herzen ge- 
fällt; wo du in den Sitten und Weisen und Gesetzen deiner Väter 
leben darfst; wo dich beglückt, was schon deinen Ureltervater beglückte; 
wo kein fremder Henker über dich gebieten und keine fremden Treiber 
dich treiben, wie man das Vieh mit dem Stecken treibt. 

Dieses Vaterland und diese Freiheit sind das Allerheiligste auf 
Erden, ein Schatz, der eine unendliche Liebe und Treue in sich ver- 
schließt, das edelste Gutjwas ein guter Mensch auf Erden besitzt und 
zubesitzenbesehttsss ExnstMokitz Amor 
(Aus dem Katechismus für den teutschen Kriegs- und Wehrmanm 

Juli 1813.) 

Das deutsche Vaterland » 
Gelübde 

Jch hab’ mich ergeben 
Mit Herz und mit Hand 
Dir, Land voll Lieb’ und Leben, 
Mein deutsches Vaterland! 

Mein Herz ist entglommen, 
Dir treu zugewandt, 
Du Land der Frei’n und Frommen, 
Du herrlich Hermannsland! 

Wir halten und glauben 
An Gott fromm und frei ; 
Will, Vaterland, dir bleiben 
Auf ewig fest und treu!



Ach Gott, tu erheben 

Mein jung Herzensblut 
Zu frischem, freudgem Leben, 

Zu freiem, frommem Mut! 

Laß Kraft mich erwerben 

Jn Herz und in Hand, 

Zu leben und zu sterben 

Fürs heil’ge Vaterland. 
H. F. Maßmann 

Deutschland 

Nichts kann uns rauben 

Liebe und Glauben 

Zu diesem Land. 

Es zu erhalten 

Und zu gestalten 

Sind wir gesandt. 

Mögen wir sterben! 

Unseren Erben 

Gilt dann die Pflicht: 

Es zu erhalten 
Und zu gestalten. —- 

Deutschland stirbt nicht! 
K a r l B r ö g e r.
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Der Sohn des Volkes 

Jm stillen Dorfe war’s, wo ich geboren, 

Wo unterm Strohdach meine Wiege stand; 

Drum hab’ ich Treu dem biedern Volk geschworen, 

Bei dem mir meine Jugendzeit entschwand. 

Die Pflugschar, hinter der mein Vater ging, 

Des armen Herdes kümmerliche Flamme, 

Sie sind das Schönste, was ich früh empfing: 

Es ist mein Stolz, daß ich vom Volke stamme! 

Die Pflugschar lernt« ich als ein Heil'ges ehren, 

Und ehren jede Hand, die sie geführt ; 

Sie ist das Werkzeug, Tausende zu nähren, 

Wenn sie die Felder segensvoll berührt. 

Die Arbeit ist es, der mein Preis erklingt, 

Und drum den Müßiggang ich laut verdamme, 

Die Pflugschar lernt ich als ein Heil’ges ehren, 

Ein Jauchzen meinem Herzen sich entringtz 

Es ist mein Stolz, daß ich vom Volke stamme! 

Es ist mein Stolz, als Bruder dich zu nennen, 

Der du das Feld behütet und bebaut; 

Jm finstern Sturm und bei der Sonne Brennen 

Hab ich mit Ehrfurcht zu dir aufgeschaut, 

Und wärst du blieben nur ein armer Knecht, 

Ich weihe doch dir meiner Liebe Flamme; 

Nur wer nichts tut, ist für mein Herz zu schlecht. 

Es ist mein Stolz, daß ich vom Volke stamme!



Im Volke, das schafft mit kräft’gen Händen, 

Wohnt auch die Kraft, der Jetztzeit ganzes Leid 

Zu Freud und Freiheit siegend einst zu wenden: 

Drum ruf ich’s meinen Brüdern: Seid bereit! 

Den Bruder, der das Bruderwort verstand, 

Den faßt allmächtig der Begeist'rung Flamme ; 

Mich knüpft an euch ein unzertrennlich Band: 

Es ist mein Stolz, daß ich vom Volke stamme! 

Louise Otto (Peters). 

Den Söhnen des Vaterlandes 

Wie die Väter einst gestritten, 

Was sie trugen und erlitten, 

Sagt euch der Geschichte Buch. 

Laßt es nicht Papier nur bleiben, 

Jn die Seele müßt ihr’s schreiben, 

Einen Wahr- und Lebensspruch 

Denn sie schufen und erbauten, 

Weil der Zukunft sie vertrauten, 

Jhre Zukunft, das sind wir. 

Laßt sie nicht zuschanden werden; 

Was der Väter Kraft auf Erden 

Einst begann, vollbringt es ihr! 

Wer nicht weiterbaut, zerstöret. 

Was euch mühlos heut gehöret, 

Vaterlandes Glanz und Kraft: 
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Morgen wird's der Sturm euch rauben, 

Wenn das Wollen und das Glauben 

Jn den Seelen euch erschlafft. 

Ernst von Wildenbruch. 

Deutsche Republik 
Republikanische Hymne 

Vaterland, ein hohes Licht, 

Freiheit, glänzt von deiner Stirne- 

Von der Marsch zum Alpenfirne 

Glühen Herzen, wachen Hirne 
Und die heilige Flamme spricht: 

Volk, hab’ acht! Brüder, wacht! 

Eher soll der letzte Mann verderben, 

Als die Freiheit wieder sterben. 

Brüder, schwört euch in die Hand: 

Morgenrot um alle Berges 

Ausgetilgt der letzte Scherge! 

Freies Leben, freie Särge, 

Freier Sinn im freien Lands 

Volk, hab’ achts Brüder, wachts 

Hell die Augen, heller die Gewissens 

Sonst ist bald das edle Band zerrissen- 

Deutscher Mensch, der nie verdirbt: 
Eins die Stämme, eins die Auens 

Deutscher Geist in allen Gauen 
Soll nach einem Ziele schauen, 

Daß er nicht in Kleinheit stirbt. 

Volk, hab’ achts Brüder, wachts 

Groß aus großem Leid uns zu erheben, 

Muß nach einem Reiche alles streben.



Brüder, laßt uns armverschränkt 

Mutig in das Morgen schreitens 

Hinter uns die schwarzen Zeiten, 

Vor uns helle Sonnenweitens 

Wicht nur, wer die Freiheit kräntts 

Volk, hab' achts Brüder, wachts 

Deutsche Republik, wir alle schwören: 

Letzter Tropfen Blut soll dir gehören! 

K a rl B r ö g e r. 

»Die deutsche Nation ist die einzige unter den neueuropäischen 

Nationen, die an ihrem Bürgerstande schon seit Jahrhunderten durch 

die Tat gezeigt hat, daß sie die republikanische Verfassung zu 

ertragen vermöge.« 
Fichte. 

Schwarz-Rot-Gold 
Schwarz, Rot und Gold, Fahnen entrollt 

Schwarz, Rot und Gold, 

Fahnen entrollt, 

Heilige, deutsche Farben, 

Für die unsere Väter starben, 

Weht stolz voran auf unserer Bahn. 

Schwarz ist die Rot, 

Die uns bedroht, 

Doch aus den dunklen Wehen 

Wird uns die Freiheit ärstehen, 

Wahrheit und Recht, 

Ein neues Geschlecht
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Not wallt das Blut, 

Weckt unsern Mut ; 

Niemand soll uns entrechten, 

Unsere Ziele knechten. 

Stolzes Panier, 

Dir folgen wir. 

Golden das Licht 

Die Nacht durchbricht, 

Strahlet der Zukunft entgegen, 

Daß alle Herzen sich regen, 

Mutig und treu, 

Einig und frei. 

Schwarz, Not und Gold, 

Fahnen entrollt, 

So wollen neu wir schwören, 

Daß wir zu dir gehören 

Jn Not und Glück, 

Deutsche Nepublik 

(Versasser unbekannt-) 

Schwarz«Rot-Gold 

Jn Kümmernis und Dunkelheit, 

Da mußten wir sie bergen, 

Nun haben wir sie doch befreit, 

Befreit aus ihren Särgen. 

Ha, wie das blitzt und rauscht und rollt, 

Hurra, du Schwarz, du Not, du Gold! 
Pulver ist schwarz, 

Blut ist rot, 

Gulden slackert die Flamme.
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Das ist das alte Neichspanier, 

Das sind die alten Farbens 

Darunter hau’n und holen wir 

Uns bald wohl junge Narben. 

Wenn erst der Anfang ist gemacht, 

Noch steht bevor die letzte Schlacht. 

Pulver ist schwarz, 

Blut ist rot, 
Golden flackert die Flamme. 

Die eine deutsche Nepublik, 

Die mußt du noch erfliegen, 

Mußt jeden Strick und Galgenstrick 

Dreifarbig noch besiegen. 

Das ist der letzte große Straußs 

Flieg’ aus, du deutsch Panier, flieg’ auss 

Pulver ist schwarz, 

Blut ist rot, 
Golden flackert die Flamme. 

Ferdinand Freiligrath. 

Iahnenspruch 

Schwarz die Erde und schwarz das Eisen — 

Segen der Arbeit wollen wir preisen. 

Not ist das Blut, das dem Herzen entquillt: 

Liebe zur Heimat, nimmer gestillt. 

Gulden am Himmel die Sonne kreist, 

Ewige Ziele der Menschheit weist. 
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Schwarz-rot-golden wehn unsere Fahnen, 

Sie grüßen die Enkel, sie grüßen die Ahnen. 

Hans G. Lange. 

Schwarz-Rot-Gold 
»Auf jedem Turnier mußte jeder sich ausweisen, was er für einen 

Schild führt. Jch will hier meinen Schild verkünden, da ich ihn nicht 

aushängen kann. Mein Schild führt drei Farben: Schwarz, Not, Gold, 

und darin steht geschrieben: Einheit, Freiheit, Vaterland.« 

Turnvater J a h n. 

R ot wie die Liebe sei der Brüder Zeichen, 

Rein wie das G old der Geist, der uns durchglüht, 
Und daß wir selbst dem Tode nimmer weichen, 

Sei sch w a rz das Band, das unsre Brust durchzieht. 

Lied der Jenenser Burschenschaft. 

  

Verfassung und Parlament 
Reichstag und Reichspräsideni 

»Reichstag und Neichspräsident gehören zusammen, denn sie sind 
beide unmittelbar aus den Wahlen des deutschen Volkes hervor- 
gegangen. Aus dieser gemeinsamen Grundlage leiten sie ihre Macht- 
vollkommenheiten her· Beide zusammen erst bilden die Verkörperung 
der Volkssouveränität, die die Grundlage unseres gesamten heutigen 
Verfassungslebens bildet. Das ist der tiefe Sinn der Verfassung, auf 
die ich mich soeben durch mein Manneswort feierlich verpflichtet habe.« 

Antwort Hindenburgs auf die Ansprache des Reichstags- 
präsidenten Löbe bei der Bereidigung im Reichstag 
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»llnerschiitterlich ist allen Deutschen das Bewußtsein, Söhne eines 

Volkes und Glieder eines Reiches zu sein; nie wird fremde Gewalt das 

trennen, was Rasse, Sprache und Kultur in harter Geschichte zusam- 

mengeschmiedet haben.«· 

Reichspräsident Ebert am 12. 2. 1923. 

Anläßlich des Nuhreinbruchs in Karlsruhe. 

»Ich reiche jedem Deutschen die Hand, der national denkt, die Würde 

des deutschen Namens nach innen und außen wahrt und den kon- 

fessionellen und sozialen Frieden will, und bitte ihn: Hilf auch du mit 

zur Auferstehung unseres Vaterlandes!« 

Aus der »Osterbotschafi« 1928 des Reichspräsidenten 

von Hindenburg 

Dem Parlament 

Wortfiihrer des Volks, was ist eure Pflicht? 

Daß ihr nicht r ed et bloß zum Staat, 

Sondern zur gemeinsamen Tat! 

Daß ihr zusammen ein Beispiel gebt, 

Wie die Eintracht alle Kräfte hebt! 

Daß ihr an den menschlichen Gigensinn rührt, 

Und ihn zum Sinn der Menschheit führt! 

Daß endlich auf der ganzen Erde 

Bollesstimme Gottesstimme werde. 
Richard Dehmel. 

Deutsche Verfassung 

»Es hat nicht unsere Absicht sein können, ein theoretisches 

Ideal einer Bundesverfassung herzustellen, in welcher die Einheit 

Deutschlands einerseits auf ewig verbürgt werde, auf der anderen Seite 

jeder partikularistischen Regung die freie Bewegung gesichert bleibe- 
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Einen solchen Stein der Weisen, wenn er zu finden ist, zu entdecken, 
müssen wir der Zukunft überlassen. Wir glauben aber, daß für das 
deutsche Volk die Bahn freigemacht worden ist und daß wir das Ver- 
trauen zum Genius unseres eigenen Volkes haben können, daß es 
auf dieser Bahn den Weg zu finden wissen wird, der zu seinen Zielen 
führt.« 

B i s m a rck , 1867 im Norddeutschen Bundestag. 

»Die Verfassung ist geboren unter den schwersten Sorgen und Wehen, 
wie nie eine andere Verfassung. Sie wollte sein das Grundgesetz eines 
freien Volkes, und sie wird das Staatsgesetz eines leiden- 
d e n B o l k e s werden. Der Spielraum der nationalen Kräfte ist 
durch den Druck des Feindes in unerhörter Weise beschränkt worden. 
Um so notwendiger aber ist die Zusammenfassung aller 
nationalen Kräfte und der Wille zur nationalen 
Einheit Deutschlands —- trotz alledem und alledem! Diesen 
Einheits- und Lebenswillen atmet die Verfassung!« 

C o n r a d H a u ß m a n n in der Weimarer Nationalversammlung. 

Deutschland soll lebent 
Deutsche Feier 

Drei Ellen gute Bannerseide, 
Ein Häuflein Volkes, ehrenwert, 
Mit klarem Aug’, im Sonntagslleide, 
Jst alles, was mein Herz begehrt! 
So end' ich mit der Morgenhelle 
Der Sommernacht beschränkte Ruh’ 
Und wandre rasch dem frischen Quelle 
Der vaterländ’schen Freuden zu. 
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Die Schiffe fahren und die Wagen, 

Vekränzt, auf allen Pfaden her ; 

Die luft’ge Halle seh' ich ragen, 

Von Steinen nicht noch Sorgen schwer; 

Vom Rednersimse schimmert lieblich 

Des Festpotales Silberhort: 

Heil uns, noch ist bei Freien üblich 

Ein leidenschaftlich freies Worts 

Und Wort und Lied, von Mund zu Munde, 

Von Herz zu Herzen hallt es hin; 

So blüht des Festes Rosenstunde 
Und muß mit goldner Wende fliehn! 

Und jede Pflicht hat sie erneuet, 

Und jede Kraft hat sie gestählt 

Und eine Körnersaat gestreuet, 

Die nimmer ihre Frucht verhehlt· 

Drum weilet, wo im Feierkleide 

Ein rüstig Volk zum Feste geht 

Und leis die feine Vannerseide 

Hoch über ihm zum Himmel weht! 

Jn Vaterlandes Saus und Brause, 

Da ist die Freude sündenrein, 

Und kehr’ nicht besser ich nach Hause, 

So werd’ ich auch nicht schlechter sein! 

Gottfried Keller 
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Deutscher Trost 
Deutschland, auch durch Nacht und Nöte, 

Hoch das Haupt und hell das Herz! 

Nichte kühn zur Morgenröte 

Deine Blicke himmelwärts-! 

Jst das alte Reich zerschlagen, 

Soll das neue auferstehn —- 

Deutschland, Deutschland, nicht verzagen! 

Deutschland, sollst nicht untergehn! 

Schwer, mein Volk, ist deine Bürde, 

Die dich fast zu Boden rafft. 

Dennoch wahre deine Würde 

Und vertraue deiner Kraft! 

Nach des Hasses Wintertagen 

Darf die neue Liebe wehn —- 

Deutschland, Deutschland, nicht verzagen! 

Auch dein Herz darf auferstehn! 

Fürstenkronen sind gefallen, 

Doch du bist nicht kronenleer; 

Denn d u schafsst in deinen Hallen 

Andre Kronen um fo mehr. 

Dornenkranz hast du getragen, 

Seelenkronen werden glühn —- 

Deutschland, Deutschland, nicht verzagen! 

Deutsches Reich wird neu erblühnl 

Friedrich Nückert (1814).



Hilf bauent 

Du sollst nicht kalt und ruhig stehn, 

Wenn große Taten rings geschehn, 

Beschau das Bauwerk deiner Zeit 

Und seine Größ· und Herrlichkeit. 

Erhebe dich aus fauler Ruh, 

Und greif mit an und greif mit zu! 

Und wär’s auch nur ein kleiner Stein, 

Füg in den Bau ihn doch hinein! 

Du sollst nicht kalt und ruhig stehn, 

Wenn große Taten rings geschehn! 

Hast du im Kleinen mitgetan, 

Greifst du wohl auch das Große an. 

Ludwig Würkert (1848). 

  

Deutsche Nationalhymne 
Das Lied aller Deutschen 

Deutschland, Deutschland über alles, 

Ueber alles in der Welt, 

Wenn es stets zu Schutz und Trutze 

Brüderlich zusammenhält, 

Von der Maas bis an die Memel, 

Von der Etsch bis an den Velt —- 

Deutschland, Deutschland über alles, 

Ueber alles in der Welt!



Deutsche Frauen, deutsche Treue, 
Deutscher Wein und deutscher Sang 
Sollen in der Welt behalten 

Ihren alten schönen Klang, 

Uns zu edler Tat begeistern 

Unser ganzes Leben lang. 

Deutsche Frauen, deutsche Treue, 

Deutscher Wein und deutscher Sang. 

Einigkeit und Recht und Freiheit 
Für das deutsche Vaterland! 

« Danach laßt uns alle streben 

Brüderlich mit Herz und Hand! 

Einigkeit und Recht und Freiheit 

Sind des Glückes Unterpfand. 

Blüh im Glanze dieses Glückes, 

Blühe, deutsches Vaterland! 

Hoffmann von Fallersleben. 

Aus dem Aufruf des Reichspräsidenten Eberi 
zum Verfassungstage 1922 

s Einigkeit und Recht und Freiheit! Dieser Dreiklang aus dem Liede 
des Dichters gab in Zeiten innerer Zersplitterung und Unterdrückung 
der Sehnsucht aller Deutschen Ausdruck; er soll auch jetzt unseren harten 
Weg zu einer besseren Zukunft begleiten. Sein Lied, gesungen gegen 
Zwietracht und Willkür, soll nicht Mißbrauch finden im Parteikampf, 
es soll nicht der Kampfgesang derer werden, gegen die es gerichtet 
war; es soll auch nicht dienen als Ausdruck nationalistischer Ueber- 
hebung. Aber so, wie einst der Dichter, so lieben wir heute »Deutsch- 
land iiber alles«. In Erfüllung seiner Sehnsucht soll unter den 
schwarz-rot-goldenen Fahnen der Sang von Einigkeit und Recht und 
Freiheit der festliche Ausdruck unserer oaterliindischen Gefühle sein. 

,58



  

v. 
Daten zur Versassungsgeschichte 
as alte Deutsche Reich des Mittelalters war W a h l m o n a r ch i e. 

Die Macht der deutschen Könige und Kaiser war durch eine Art 

st ä n d i s ch e r Ein r i ch t u n g , den Reichstag, der aus Vertretern 

des Grundadels, der Städte, der Geistlichkeit usw. bestand, in gewissen 

Fragen beschränkt. Die Entwicklung des alten Deutschen Reiches vom 

Mittelalter her verlies in folgender Richtung: 

Die Kaisermacht wurde allmählich schwächer, die Macht 

der Territorial-Fürsten nahm zu. Der Westfälische Friede 

von 1648, der den Dreißigjährigen Krieg abschloß, brachte den Texti- 

torial-Fürsten die Landeshoheit. Damit war die Einheit des alten 

Deutschen Reiches zerbrochen. Schließlich existierte das Deutsche Reich 

nur noch dem Namen nach. 1806 legte Kaiser Franz II. aus 

dem Haufe Habsburg die bedeutungslos gewordene 

Kaiserlrone nieder. 

Das Staatsleben des deutschen Volkes wurde also frühzeitig vom 

Reich in die Länder verlegt. Schließlich gab es über 300 selbständige 
Staatsgebilde in Deutschland. Jn den deutschen Territorien herrschte 

zunächst allgemein die ständische Monarchie. Später trat die Bedeu- 

tung der Stände mehr und mehr. zurück, die a b so l u t e M o n a r ch i e 

bildete sich aus. König Friedrich Wilhelm l. in Preußen stabili- 

sierte seine Souveränität wie einen »roeher de brence«. 
St 

Nach den Rapoleonischen Kriegen wurde im deutschen Volke der 

Wunsch nach einem deutschen Nationalstaat auf konstitutioneller Grund- 

lage lebendig. Er wurde zunächst nicht erfüllt. Der W i e n e r K o n - 

greß schuf (1815) an Stelle eines kraftvollen Deutschen Reiches den 

D e u t s ch e n V u n d , der nichts weiter als ein ohnmächtiger Staaten- 
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bund war. Sein Organ war der unter Oesterreichs Vorsitz tagende 

V u n d e s t a g. Jm Deutschen Bund vereinigten sich 39 Staaten (die 

Zahl der deutschen Einzelstaaten hatte sich in der Napoleonischen Aera 

erheblich vermindert). 

Jn den einzelnen Gliedern dieses Staatenbundes, den deutschen 

Territorial-Staaten, gab es zumeist nur landesständische Verfassungen. 

So auch in Preußen, das in dem Gesetz vom 5. 6. 1823 die Provinzial- 

stände als beratende Organe für die Interessen jeder Provinz einsetzte. 

Die Volksbewegung von 1848 brachte einige Aenderungerr 

Jm Jahre 1848 trat in Frankfurt a. M. eine durch freie Volks- 

wahl berufene Nationalversammlung zusammen. Sie 

arbeitete eine Deutsche Reichsverfassung bis Ende März 1849 aus. 

Praktisch ist die Volksbewegung im Sande verlaufen. 1851 wurde der 

machtlose Deutsche Bundestag, das Erzeugnis des Wiener Kongresses, 

wieder eröffnet. 

Jn Preußen führten die Jahre des Sturms und Drangs zu der 

Ve rfassun g vom 30. Mai 1849 die dem Volke vom König diktiert 

wurde. Sie brachte das Dreiklassen-Wahlrecht. 
sit- 

Nach dem preußisch-österreichischen Kriege 1866 schied O est e r r e i ch 

aus dem Deutschen Bund auss und Preußen gründetemit den Staaten 

nördlich des Mains den N o r d d e u t s ch e n B u n d. Jm Frühjahr 

1867 erhielt der N o r d d e u t s ch e B u n d eine Verfassung als 

Bundesstaat auf konstitutioneller Grundlage. 

Während des siegreichen Krieges gegen Frankreich 1870-71 schlossen 

sich die deutschen Südstaaten dem Norddeutschen Bunde an. Am 

18. Januar 1871 wurde zu Versailles das n e u e d e u t s ch e K a i s e r - 

reich proklamiert. Dem Deutschen Reich wurde am 16. April 1871 

eine Verfassung gegeben, deren Schöpfer Vismarck war. Demnach 

war das D e utsch e Reich ein Bundesstaat; er umfaßte 25 Staaten 

und das Reichsland Elsaß-Lothringen. Die Organe des Reichs waren 

Bundesrat, Reichstag und Kaiser. An der Spitze der 

Reichsregierung stand der Reichskanzler· 
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Während des Weltkrieges 1914——18 wurde der Wunsch im Volke 

immer dringender, die Volksvertretung mit größeren Rechten auszu- 

statten. Dem trug die O ste r b o tsch a ft des Deutschen Kaisers vom 

7. April 1917 bereits im gewissen Grade Rechnung. Die beiden 

Reichsgesetze vom 28. Oktober 1918 brachten dann die 

Parlamentarisierung des Regierungssystems und die Erweiterung der 

Zuständigkeit des Reichstages. 

Unter dem Ansturm seiner übermächtigen Feinde brach im November 

1918 das Deutsche Kaiserreich zusammen. Zunächst ging die gesamte 

politische Gewalt sowohl im Reich als auch in den Bundesstaaten in 

die Hände von Arbeiter- und Soldatenräten über. Die Abdankung 

des Kaisers und der Thronverzicht des Kronprinzen erfolgten am 

9. November 1918. 

Bereits am 12. November 1918 kündete der Rat der Volks-beauf- 

tragten in einem Aufruf die Wahl einer verfassunggebenden National- 

versammlung an. Eine zum 25. November 1918 nach Berlin be- 

rufene Konferenz der einzelstaatlichen Regierungen sprach sich eben- 

falls für Wahl einer Nationalversammlung aus. Durch eine Verord- 

nung vom 30. November 1918 schrieb dann der Rat der Bolksbeauf- 

tragten die Wahl für die »Verfassunggebende deutsche 

N at i o n a l v e r s a m m l u n g« aus und gab gleichzeitig die Wahl- 

ordnung bekannt. 

Am 19. Januar 1919 wurde die Nationalversammlung gewählt. Am 

6. Februar 1919 trat sie in Weimar zusammen. 

Am 10. Februar 1919 verabschiedete sie ein Gesetz über die vorläufige 

Reichsgewalt. 

Am 21. Februar 1919 legte die Reichsregierung der Nationalversamm- 

lung den Entwurf einer Reichsverfassung vor. Dieser Entwurf, den 

Pros. Dr. Hugo Preuß geschaffen hatte, war nach einer vom 

Staatenausschuß vorgenommenen Umarbeitung von diesem gebilligt 

worden (der Staatenausschuß war durch das Gesetz über die vorläufige 

61



Reichsgewalt neu konstruiert und entsprach etwa dem jetzigen Reichs- 

rat). Nach der ersten Lesung in der Nationalversammlung wurde der 

Entwurf an einen besonders gebildeten V e r s a s s u n g s a u s s ch u ß 

verwiesen, der unter Leitung des Abgeordneten Haußmann " in 

42 Sitzungen den Entwurf stark umarbeitete und systematisch neu auf- 

gliederte. Dann ging der Entwurf an das Plenum der National- 

versammlung zurück und wurde hier eingehend durchberaten. Am 
Bl. Juli 1919 wurde das Weimarer Verfassungswerk in dritter Lesung 
mit 262 gegen 75 Stimmen angenommen. Am 11. August 1919 wurde 

die Verfassung vom ersten Reichspräsidenten Friedrich Ebert aus- 

gesertigt. Damit hatte sich die Deutsche Republik auf gesetz- 

mäßiger Grundlage konstituiert· Freistaatliche Verfassungen bestehen 

seit 1919 auch in sämtlichen- deutschen Ländern. 
Seit ihrer Verkündung ist die Reichsverfassung durch neun ver- 

fassungsändernde Gesetze in ihrem Wortlaute abgeändert worden. 
Das Gesetz vom S. August 1920 hat zugunsten der einheimischen Be- 

völkerung von Helgoland ein von den Verfassungsgrundsätzen des 
Artikels 17 abweichendes kommunales Wahlrecht zugelassen. Das Ge- 
setz über die Vertretung der Länder im Reichsrat vom 24. März 1921 
erhöhte die preußischen Stimmen, so daß jede preußische Provinz eine 
Stimme erhalten konnte. Durch Gesetz vom 15. Dezember 1923 wurde 
klargestellt, daß der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der Volks- 
oertretung (Art. 35) auch nach einer Auflösung des Reichstags bis zum 
Zusammentritt des neuen Reichstags fortbesteht. Das Gesetz vom 
22. Mai 1926 fügte einen neuen Artikel 40a ein, der die Immunität 
des Präsidiums und der Zwischenausschüsse des Reichstags für die Zeit 
zwischen zwei Tagungen oder Wahlperioden sicherstellte. 

Andere den Wortlaut der Verfassung ändernde Gesetze hatten Ueber- 
gangscharakter und sind inzwischen gegenstandslos geworden wie die 
Regelung der Volksabstimmung in Oberschlesien (Art. 167) und die 
Amtsdauer des von der Nationalversammlung gewählten ersten Reichs- 
präsidenten (Art. 180). 

62



  

A
a
r
-
F
O
R
 

RI
 

Anhang- 

Zur Ausgestaltung von Verfassungsfeiern 

Musikstücke zur Auswahl 

Ouvertüre zur Weihe des Hauses . . . . . . . Beethoven 

Egmont-Ouvertüre . . . . . . . . . . . . . Beethoven 

. »Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre« . . . . Beethoven 

. »Brüder, reicht die Hand zum Bunde«, Bundeslied . . Mozart 

(Volksliederbuch für Männerchor, J. F. Peters, Leipzig) 

. »Stimmt an mit hellem, hohem Klang . . .« 

Deutsches Weihelied . Methfessel und Matthias Claudius 

»Du hast genug geschlafen, Du deutsche Nation« . Johann Walter 
(Herausgegeben v. Walter Hensel in den Finkenfteiner Blätter) 

A-cappella-Ehor 

»Wie mir Deine Freuden winken . . .«, Frühlingsgruß 

an das Vaterland . Bernhard Klein u. M. v. Schenkendorf 

(Liederschatz für gemischten Chor) 

A-cappella-Ehor 

8. »Wer in die Fremde will wandern« . Hugo Wolf und Eichendorff 

10. 

»Des Sonntags in der Morgenstund’ . . .« . . . . Schumann 

»Freiheit, die ich meine . . .« . v. Schenkendorf und Carl Groos 
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11. 

12. 

13. 

14. 

15. 
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»Allmächtiger, Preis Dir und Ehren«, Hymne . . . . Haydn 

für vierstimmigen Ehor und Orchester (Streicher, 

Oboen, Trompeten, Pauker-J 

»Der Fels, an dem die Wut der Wogen sich zerschellt« . Haydn 

Kanon für drei Stimmen und Klavier 

»Rord oder Süd« . . . . . . . Rob. Schumann 

für Gemischten Chor. (Schluß: »Schlaf oder Tod, hell 

strahlt das Morgenrot«) 

Schlußchor aus den Meistersingern . . . . . . . . Wagner 

Variationen über »Deutschland, Deutschland über alles« Haydn 

Streichquartett 

Schlußgesang mit Orchester »Deutschland, Deutschland über alles«



Verfassungstag 
Sonnabend, den 11. August 1928, mittagg 12 Uhr 

im Reichstagggebäude 

Programm 

1. 

Icstgesang. Neue Dichtung von Max Kalbeck 
Thrtstoph Willibald Gluck (1774). Bearbeitung von Georg Schumann 

2· 

Rede deg Herrn Universitätzprofessarg Dr. Radbrnch 

Z. 

An Deutschland. Neue Dichtung non Max Kalbect 
zu einer kompositlon von Heinrich Tilarskhnet (1829) 

4. 

Ansprache deg Herrn Reichskanzler- Müller 

ö. 

Gemeinsamer Gesang des Deutschlandliedeg 
Erste und letzte Strophej 

Die That-gesamte werden vorgetragen vom Staat-s nnd Domchok 
unter Leitung des Herrn Staats- nnd Vomchardtrettors 

Professor Hugo Rudel 

Eg wird gebeten. die Mühe bis um 12 Uhr einzunehmen. da dle Türen 
während der Feier geschlossen bleiben   

Programm einer Verfassung-fein des Reiches 
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« Berfassungsfeier 
der Reichgregierung, der Preußischen Staats- 

regierung und der Stadt Berlin 
am 11. August 1927 

Iestfoige 
l. Varipiel aDie Meistersinger v.Ilürnberg« . Richard Wagner 

Berliner Voll-harmonischen Orchester und Berliner Sinfonieorchefter 

unter Leitung von Dr. Wilhelm Zuclwiingler 

2. Ansprache deg Oberbürgermeister- Bdsz 

s. 23. Psalm Franz Schubert 

Berliner Sangerbuud unter Leitung von Max wiedemann mit 
Begleituns de- Berliner philharrnonisrhen Ouhesteri und Berliner 

sinloaieorcheiiers 

4, Heil-rede des Preußischen Ministerg für Wissenschaft, Annsk 

und Volk-bildung Professor D. Dr. Vetter 

ö. Die Ehre Gottes in der Natur . . . Ludwlg oan Beethoven 

Heimatgebet Hugo Staun 
Kerl-net Sängerin-nd unter Leitung von Max wieder-rann mit 

Begleitung de- Berliner phiiharnionischen Orchester- und Berliner 

Sinfonie-Orchester- 

6. Ansprache deg Reichskanzler- Dr. Marx 

7. Deutichlandlled, 1. und I. Siraphe   
programs-I einer Verfassung-fein non Reile Preußen. Berlin



Bedo-Druck von Breiteon s- hare-eh Leipzig



Des MMNMMUMMIUM 

M : GW M» Vslin SM 48, Putikmsrskrase II
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l. Bis zum Westfälischen Frieden 

1. Die Anfänge des deutschen Staatslebens liegen in den germa- 

nischen Stammesstaaten, die zunächst eines staatlichen Zusammen- 

hanges vollständig ermangelten. Auch in den Kämpfen mit den 

Römern ergaben sich anfangs nur lose Bündnisse, die um die Wende 

der christlichen Zeitrechnung allmählich zu einer Abgrenzung der 

Römer- und der Germanenwelt führten, ohne daß ein festerer Zu- 

sammenschluß staatlichen Charakters unter den germanischen Stam- 

messtaaten erfolgte. Jn der weiteren Entwicklung traten sodann nach 

dem grosz angelegten, aber erfolglosen gotischen Staatenbildung-J- 

versuch des Ostgoten T h e o d o r i ch (Dietrich von Bern) die F r a n- 

ke n an die Spitze der germanischen Staats-entwicklung — erst im 

Staate der Mero wing er, weiterhinderKarolinger, deren 

staatenbildende Kraft im Reiche K a r l s d e s G r o fz e n den 

weitaus größten Teil der gesamten Germanenwelt zusammenfaßte 

Durch kriegerische Großtaten wurde es nach den Stürmen der 

Völkerwanderung zum mitteleuropäischen Weltreiche und wurde 

vom Papste zum Kaisertum des Abendlandes erhoben (800). 

Durch die Teilungsverträge von Verdun (843) und Mersen (870) 

zerfiel dann dies große Germanenreich in der zweiten Hälfte des 

9. Jahrhunderts in drei Teilstaaten, die als Deutschland, Frankreich 

und Lothringen sich gliederten und so in jahrhund ertelanger Entwicklung 

zur Grundlage der heutigen mitteleuropäischen Staatenbildung wur- 

den. Der westliche Teil dieses Staatenkompleres wurde der heutige 

Staat Frankreich, der, allerdings in schweren inneren Kämpfen, einen 

immer stärkeren und fefteren Staatscharakter annahm und durch alle 

Wandlungen der Jahrhunderte durch ein kraftvolles Königtum und 

eine immer stärkere Berschmelzung der Stämme die stärkste Staats- 

einheit Mitteleuropas wurde und bis zum heutigen Tage geblieben 

ist. Der mittlere Teil des karolingischen Staatskomplexes zersplitterte 

sich mehr und mehr, fiel teilweise an Frankreich, teilweise an Deutsch- 

land, bildete sich teilweise zu kleineren Staatskörpern aus, besonders 

in seinen südlichen Teilen, bis er endlich nach endlosen inneren Kämp- 

fen von fast zwei Jahrtausenden in der Mitte des 19. Jahrhunderts 

als einheitlicher Staat Jtalien zusammenwächst, der heute als mittel- 

europäische Großmacht dem Staatensysieme Europas und der Welt 

angehört. 
«
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Wieder eine andere Entwicklung nahm der östliche Teil des ehe- 

maligen Karolingerreiches, das heutige Deutschland. Dieses frühere 

deutsche Reich vermochte für sich die Kaiserkrone der Welt zu behaup- 

ten und weiterhin durch erneuerte Krönung (Otto I. 962) zu neuem 

Glanze zu erhöhen. Aber ungleich dem französischen Königtum ver- 

mochte das deutsche Kaiser-Königtum niemals die feste starke Staats- 

gewalt zu gewinnen wie jenes. Auch inj«Deutschland fand jahrhun- 

dertelang ein heftiges Kämpfen statt zwischen der zentralen Gewalt 

der Kaiser-Könige mit den Stammes-Herzogtiimern, und in ge- 

wissen Perioden schien die Zentralgewalt das Ubergewicht über die 

territorialen Gewalten der Stammesfürsten gewonnen zu haben. 

Aber dies waren immer nur vorübergehende Epochem ein dauerndes 

festes Gewaltverhältnis der Kaiser- und Königsherrschaft, wie solches 

in Frankreich sich durchsetzte, war in Deutschland nicht zu erreichen. 

Unter den Sachsen- und Hohenstaufenkaisern vermochte sich immer- 

hin eine starke Reichsgewalt noch zeitweilig zu behaupten, aber die 

unselige Verkettung deutscher und italienischer Dinge entleerte diese 

immer mehr ihrer inneren Stärke und Kraft. Zwei Momente waren 

es hauptsächlich, die das deutsche Kaisertum seiner inneren und 

äußeren Kraft beraubtem einmal die unaufhörlichen Kämpfe mit 

dem Papsttum und zweitens die niemals endenden Zwiespältigkeiten 

zwischen der Zentralgewalt und den zu immer festerer Macht er- 

starkten Territorialherren der Stammesherzogtümer. D i e le tzt- 

erwähnten Gegensätze führten schließlich 1220 

und 1231X32 zu der unerträglichen Preisgabe 

der Staatsgewalt an die Landesherren durch 

Reichsgesetz, erst an die geistlichen, sodann an 

die weltlichen. 

Diese beiden gesetzgeberischen Akte, leider bis zu dieser Stunde in 

der deutschen Volksentwicklung und in deren Erkenntnis im gesamten 

Schulunterricht des deutschen Volkes viel zu wenig in ihrer Bedeu- 

tung gewürdigt, stellen den verhängnisvollsten Einschnitt in den ein- 

heitlichen deutschen Volksgedanken dar, von dem unser Volk sich seit- 

dem bis in die neueste Zeit niemals wieder erholt hat. Bis zur Hohen- 

staufenzeit war es doch immer noch der einheitliche deutsche Reichs- 

, gedanke, der die deutsche Staats-entwicklung beherrscht hatte. Als aber, 

schon seit der Zeit der Sachsenkaiser und in voller Stärke durch die 

Hohenstaufen, die Dinge des deutschen Staatslebens sich immer enger
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mit den Kämpfen des italienischen Staatslebens verflochten, trat der 

deutsche Staats- und Volksgedanke immer mehr in den Hintergrund, 

und in der Zeit der späteren Hohenstaufen wurde das deutsche Staats- 

leben und der deutsche Volksgedanke mehr und mehr zum Anhängsel 

der italienischen inneren und äußeren Kämpfe: schon Heinrich vI. 

und mehr noch Friedrich II. waren in erster Linie italienische Fürsten 

und nur im Nebenamte deutsche Kaiser. So kam es zu jenen Gesetzen, 

die die deutsche Staatsgewalt in der Hauptsache den Landesherren 

in Deutschland preisgaben, und weiterhin stürzte die ganze Reichs- 

herrlichkeit der Hohenstaufen völlig zusammen auf dem Blutg erüste, auf 

dem Konradins, des letzten Hohenstaufen, junges Haupt unter dem 

Blutbeile fiel, ohne daß deutsche Staats- und Volkskraft diese Kata- 

strophe hätte verhindern oder rächen können. Es konnte zu einer wirk- 

lichen Kaiserwahl nichtmehr kommen, es begann für das deutsche 

. Reich und Volk »die kaiserlose, die schreckliche Zeit«. 

Zwar vermochte die deutsche Volkskraft sich wieder aus dieser ihrer 

tiefsten Erniedrigung zu erheben; mit R u d o l f v o n H a b s - 

b u r g begann die Zeit, in der das Geschick Deutschlands fast aus- 

schließlich durch das österreichische Kaiserhaus der Habsburger be- 

stimmt wurde, und der es nicht an kraftvollen Herrscherpersönlichkeiten 

wie Maximilian I. fehlte· » 

Aber der Staatsgedanke des Reiches als des Staates des einheit- 

lichen deutschen Volkes, der ja auch in früherer Zeit niemals zu wirk- 

licher innerer und äußerer Stärke sich hatte emporringen können, 

war inzwischen, besonders unter den und durch die Hohenstaufen, zu 

einer Schwäche herabgesunken, daß alle Versuche, den Reich sgedanken 

wieder zu wirklicher Kraft und Stärke zu erheben, vergeblich blieben- 

Als dann nach kurzer Zeit das große welthistorische Schicksal der 

Reformation das deutsche Volk in zwei gleich große Teile innerlich 

zerklüftete, war die letzte Hoffnung geschwunden, auf der Grundlage f 

des alten Reiches, des heiligen römischen Reiches deutscher Nation, 

einen staatlichen Neubau des deutschen Reiches für das ganze deutsche 

Volk wiederherzustellen. Selbst die Kraft des Staates, in dem die 

Sonne niemals unterging, des Staates Karls V., war dazu nicht mehr 

imstande: das alte Reich war rettungslos dem Untergang ver- 

fallen. Die inneren Kräfte, die die Zersplitterung in sich trugen, 

waren stärker als die äußere Macht, die der Träger des Einheits- 

gedankens war.
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Die Religionswirren, die seit 1521 die letzten Restefdeutsch er Staats- 

einheit des Reiches auseinanderrissen, führten alsdann zum furcht- 

baren 30j ä h r i g e n K r i e g e , der Deutschland ins tiefste Elend 
stürzte und mangels deutscher Staatseinheit es zum Tummelplatz frem- 

derHeere unter fremdenFeldherren machte. Nach mancherlei Zwischen- 

fällen, die in das Ganze der Weltpolitik aufs tiefste eingriffen, kam 
endlich 1648 der W estf älisch e Frie d e zu Münster und 

Osnabrück zustande, der dem Gemetzel auf deutscher Erde ein Ende 

machte, aber zugleich dem Staatsgebilde des alten Reiches ein völliges 

Ende bereitete. Zwar waren in Deutschland im Gegensatz zu Frank- 

reich von Anfang an die zentrifugalen Kräfte der Territorien viel 

stärker als die des Reiches, und durch die Hohenstaufen-Gesetzgebung 
von 1220 und 1231X32 war der Schwerpunkt des äußeren staatlichen 

Lebens vom Reich so gut wie ganz in die Territorien, in die Länder 

verlegt; innerlich war jedoch auch in den Anfängen der Habsburger- 

zeit noch ein erheblicher Anteil von Reichsstaatsgewalt aufrechterhalten 

geblieben. Durch den Westfälischen Frieden aber wurden auch diese 

Hoheitsrechte so weit beschränkt, besonders durch Preisgabe der aus- 

wärtigen Hoheit an die Länder, daß von einer wirklichen Staats- 

hoheit des Reiches nicht mehr die Rede fein konnte. Die Länder waren 

im vollen Besitze der Staatshoheit ; das Reich war in Wirklichkeit nur 

die Zusammenfassung des Habsburgerreiches, mit dem die öster- 
reichische Kaiserkrone verbunden war. Die wirkliche Regierung erfolgte 
durch die Länder, deren Zahl allmählich auf die Zahl von über 300 

stieg, teils geistliche, teils weltliche Herrschaften. Der konfessionelle 

Gegensatz trennte das Reich immer schärfer in zwei große konfessio- 

nelle Gruppen; Führer der einen war Habsburg-Osterreich, indes seit 

Mitte des 17. Jahrhunderts das hohenzollernsche Brandenburg- 

Preußen immer stärker und selbstbewußter an die Spitze der evan- 

gelischen Staatengruppe Deutschlands trat. Den maßgebenden Ein- 

fluß aber über das zwiespältige Deutschland behaupteten für die 

nächsten Jahrhunderte Frankreich und· Schweden. So hatte der West- 

fälische Friede das alte deutsche Reich zerbrochen und das deutsche 

Volk in seine Bestandteile zerrissen, die sich in heftiger Feindschaft 

bekämpften und die Einheit des deutschen Volkes immer mehr zum 
kraftlosen Spielball fremder Mächte werden ließen.



ll. Vom Westfälifchen Frieden bis zum 

Wiener Kongreß 

Schon in den Verhandlungen des Westfälischen Friedens war 

gegenüber der diktatorischen Gewaltherrschaft der fremden Mächte, 

insbesondere Frankreichs und Schwedens, Brandenburg-Preußen 

als kraftvolle deutsche Vormacht hervorgetreten, und durch die 

geniale Tatkraft der drei Herrscherpersönlichkeiten, die von 1640 

bis 1786 diesen Staat regierten, w urd e P r e u ß e n ä u ß e r- 

lich und innerlich zur herrschenden Vormacht 

des deutschen Landes, Volkes und Lebens. 

Der Große Kurfürst erfüllte zuvörderst zwei große Staats- 

aufgaben Preußens: er legte die Grundlagen des festen und starken 

preußischen B e a m t e n st a at e s , auf dem dieser Staat noch 

heute beruht und der in Deutschland vorbildlich wurde, und 

zweitens führte er durch seine trefflichen militärischen Kräfte die Aus- « 

einandersetzung mit Schweden durch, indem er das im 30jährigen 

Kriege an Schweden verlorene Land zum größten Teile der preußischen 

Herrschaft gewann. Friedrich Wilhelm 1. glänzte nicht durch Groß- 

taten der äußeren Politik, aber er war nach Schmollers treffendem 

Wort «Preußens größter innerer König« und führte die innere Politik 

Preußens auf eine Höhe, die diesem Staate die innere und äußere — 

Kraft gab, siegreich den großen Weltmächten Widerstand zu leisten. 

In sieben langen und schweren Kriegsjahren wurde unter Friedrich 

dem Großen der deutsche Staat Preußen die erste Kriegsmacht der 

Welt. So war Preußen ruhmvoll emporgestiegen. Der Strahlen- 

kranz dieses Ruhms fiel auf ganz Deutschland und auf die deutsche 
Literatur und brachte sie zur höchsten Blüte. Der deutsche Staat, 
das Reich, allerdings war in ein kümmerliches Nichts verfallen ; 

aber auch der deutsche Staatsgedanke erwachte unter dem Glanz 

der friderizianischen Epoche wieder, und der große deutsche Gedanke " 

lebte auch in staatlicher Beziehung in den letzten Jahren Friedrichs 

des Großen wieder zu neuem Leben im F ü r st e n b u n d e auf, 

der freilich nicht zur starken Wirklichkeit gestaltet werden konnte.
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Mit dem Tode des großen Königs ging diese ruhmvolle Zeit 
Preußens und Deutschlands zu Ende, äußerlich und auch innerlich; 

denn seine Nachfolger wußten die preußisch-deutsche Größe nicht fes - 

zuhalten-. — 

Wenige Jahre später begann dann eine neue Zeit, die sich an den 

Namen R a p o l e o n knüpfte. Die Stürme der französischen Re- 

volution erhoben Napoleon auf den französischen Kaiserthron und 

. von diesem aus regierte ein Jahrzehnt lang dieser grandivse Schicksals- 

mensch Frankreich, Deutschland und fast die Welt. Nach dem Sturze 

des französischen Königtumes durch die Revolution begannen die 

schweren Kämpfe der alten Mächte gegen die neue französische Re- 
publik, die bald ganz Europa in den Strudel-ihres Verhängnisses 

zogen. Zunächst mußte der Krieg zwischen Frankreich und dem alten 

deutschen Reiche ausgefochten werden, der nach den siegreichen 

Schlachten Napoleons mit dem Frieden von Lunåville 

1802 beendet wurde. Jn der Wirklichkeit der Geschichte beendete 

dieser Luneviller Friede das alte deutsche Reich, wenn auch das 

formelle Ende dieser altehrwürdigen Ruine von Kaisertum und Reich 

erst 1806 durch den Preßburger Frieden ausgesprochen wurde. Aber 

- schon 1802 wurde das gesamte linke, völlig deutsche Rheinufer an 

Frankreich abgetreten und wurden die sämtlichen geistlichen Fürsten- 

tümer beseitigt, indem Ländergebiet und Regierung ;,s ä k u l a r i - 
sie r t« d. i. an die deutschen Vasallenfürsten Napoleons verschenkt 

wurden. Damit war der ganze Organismus des« alten Reiches 

zerstört, und es war die selbstverständliche Folge dieser Vor- 

gänge, daß nach der Dreikaiserschlacht von 1806 durch den Preßburger 

Frieden auch formell das Ende der ja seit Jahrhunderten nur mehr 

formellen Einheit des deutschen Reiches ausgesprochen wurde. Jn 

Wirklichkeit trat an dessen Stelle, nachdem auch Preußen bei Jena 

den französischen Waffen erlegen war, die Diktatur des zum Fran- 

zosenkaiser erhobenen Napoleon, dessen deutsche Vasallen in geord- 
neter Form als Rh einbund in das napoleonische Staaten- 

system eingefügt waren. 
Durch den Reichsdeputationshauptschluß — 

Reichsgesetz von 1803 —- war die deutsche Staatsentwicklung in zwei 
hochwichtigen Punkten auf fundamental neue Grundlagen gestellt 
worden: Erstlich war die Reichseinheit, die ja vorher immer schon 
weiter aufgelockert war, Völlig aufgelöst worden; zweitens waren
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durch die ,,Säkularisativn« hunderte von bisherigen deutschen Staaten 
beseitigt worden, indem die geistlichen Fürstentümer sämtlich auf- 

gehoben und mit-westlichen Staaten verbunden wurden, und gleich- 

zeitig zahlreiche Kleinstaaten weltlichen Charakters mit benachbarten 

anderen Staaten vereinigt wurden, so daß nunmehr eine der bis- 

herigen gegenüber kleine Zahl von »Staaten« des ehemaligen deut- 

schen»Reiches, die das territoriale Gebildegdes nachmaligenJ,-Deutschen 
Bundes« darstellt, übrig blieb. Erst durch den W i e n e r K o n - 

g r eß wurde weiterhin dieser staatliche Wirrwarr des ehemaligen 

deutschen Reiches einigermaßen geordnet. Zunächst war es nur die 

napoleonische Gewaltherrschaft, die die staatliche Ordnung in Deutsch- 

land aufrechterhielt, von der nur Preußen und Osterreich ihr Dasein 
in formeller Unabhängigkeit fristeten. 

Es folgten alsdann der Krieg Napoleons gegen Rußland, in dem 

fast ganz Deutschland Frankreich Waffenhilfe leisten mußte, der Be- 

freiungskampf Europas gegen Rapoleon und endlich der Wiener 
Kongreß, der die neue Staatsordnung für Europa schuf. 

Die Wiener Kongreßverhandlungen haben für uns hier nur Be- 

deutung, soweit sie Deutschland betreffen. Jm wesentlichen blieb der 

Länderbestand des alten Reiches erhalten, sowohl die beiden deutschen 

Großmächte als die» teilweise durch Napoleon bedeutend vergrößerten 
Mittelstaaten; Preußen wurde durch große Erweiterung seines bis- 

herigen westdeutschen Besitzes nicht nur mit neuem Besitzstand, son- 

dern auch mitneuen wirtschaftlichen und Kulturaufgaben ausgestattet. 

Osterreich behielt seinen weitgedehnten vielsprachigen Länderbestand. 

Von den hunderten von Kleinstaaten blieben nur verhältnismäßig 
wenige erhalten. Die deutschen Lande Schleswig-Holstein blieben 

unter dänischer Herrschaft ; Polen blieb gemäß der dritten Teilung, 

wenn auch mit veränderter Abgrenzung, bei den Teilungsmächten, 
das früher von Frankreich geraubte rein deutsche Elsaß-Lothringen 
blieb bei Frankreich. 

Das so zerstückelt gebliebene Landgebiet des alten Reiches wurde 

zum D e u t s chHe n B un d e umgestaltet, der; weder aus voll- 
— souveränen Einzelstaaten noch als souveräner Bundesstaat gestaltet 
war, sondern ein loses Staatenbundsgebilde darstellte, bestehend aus 

zwei Großmächten —- jedoch Osterreich nur für dessen deutsche Be- 
standteile und ebenso Preußen mit Ausschluß von Posen und dem 

eigentlichen Preußen, — einer Reihe von Mittelstaaten, fast durchweg
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napoleonischen Schöpfungen und einer größeren Anzahl von Klein- 

staaten; die Gesamtzahl der im Bunde vereinigten selbständigen 

Staatsgebilde war von mehr als 300 im alten Reiche auf die Zahl 

von 39 herabgesunken. Für Holstein war der König von Dänemark, 

für Luremburg der König von Holland deutscher Bundesfürst. Das 

dauernde Präsidium des Bundes hatte als Nachklang des ehemaligen 

Kaisertums des Reiches das Kaisertum Osterreich, dessen Grundlage 

zwar die deutschen Gebiete blieben, das aber durch seine zahlreichen 

anderweiten Volksbestandteile nach dem treffenden Worte von Ger- 

vinus als Staat ein »polyglottes Monstrum« war. Auch Preußen 

hatte in den ehemals politischen Landesteilen ein fremdsprachiges 

Gebiet. 
Die übrigen Bundesländer aber von der Donau bis zur Nord- und 

Ostsee, vom Rhein, einschließlich eines großen linksrheinischen Ge- 

bietes waren rein deutsch nach Sprache, Geschichte und Kulturbewußt- 

sein; trotz der jämmerlich losen staatsrechtlichen Verbindung war das 

Deutschland des deutschen Vundes ein einheitliches festes Volkstum, 

das sich durch die Freiheitskriege unter preußischer Führung als solches 

erwiesen, sich in Wissenschaft und Literatur, insbesondere durch seine 

Universitäten der Welt gegenüber als Einheit mit machtvoller Stärke 

geltend gemacht hatte und dieses Bewußtsein, wenn auch in völlig 

zersplitterter Weise, mehr und mehr auch auf sein Staatsbewußt- 

sein zu übertragen begann.
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lll. Bis zur Neichs-Einigung 

Daß der Deutsche Bund des Wiener Kongresses ein armseliges 

Staatsgebilde war, »dem keine Zukunft in der Geschichte beschieden 

sein konnte, sollte sich bald in der Wirklichkeit der deutschen und eurv- 

päischen Politik erweisen. Die Heldenkämpfe von 1812—1815 riefen 

eine allgemeine deutsche Begeisterung hervor, die sehr bald die Dämme 

der deutschen Kleinstaaten überflutete. Osterreich zwar fühlte sich 

durchaus nicht als in erster Linie deutsche Macht, sondern als euro- 

päische Großmacht, deren Interessen zu dienen die deutschen 

Kräfte als ihre Hauptaufgabe zu betrachten hatten; und diese 

Interessen waren auch jetzt noch im wesentlichsten die Interessen 

des spanisch-habsburgischen Weltteiches. Auch unter M e t t e r n i ch 

blieb dies das Jdeal der österreichischen Politik, und in raffinierter 

Weise verstand es der überragende österreichische Kanzler nicht allein 

Osterreich, sondern auch Deutschland und die anderen europäischen 

Staaten diesen Gedanken ein- und unterzuordnen. 

Vor allem war es Preußen, das sich unter dieses Metternichsche 

System beugte, bis endlich ein großer, wahrer Deutscher 

das System der Karlsbader Beschlüsse, das das deutsche Volk 

geistig und sittlich versklavte, stürzte und die Wege zu neuer 

deutscher Zukunft eröffnete. Zuvor aber mußte das deutsche Volk 

und mußte vor allem der Staat Preußen noch trübe Tage durch- 

machen. Nachdem Friedrich der Große 1786 die Augen geschlossen 

hatte, trat an seine Stelle eine schwache und fruchtbarer Gedanken 

völlig bare Regierung, die weder in der inneren noch in der äußeren 

Politik auf der Höhe der friderizianischen Zeit sich zu erhalten ver- 

mochte: so kam es nach dem schmachvollen Baseler Frieden, dem in 

Luneviller Frieden der Zusammensturz des alten Reiches folgte, in der 

Katastrophe von Jena 1806 zum Zusammensturz auch des preußischen 

Staates und zu der Diktatur Napoleons über ganz Deutschland- 

" Diese traurige Periode deutschen und preußischen Staats- 

lebens aber hatte zwei wichtige Folgen für die ganze deutsche 

Zukunft: erstlich die immer stärker zunehmende und tiefer wur- 

zelnde deutsche Gesinnung des fVolkes, und zweitens die wenn 

auch nur kurze, doch von gewaltigen inneren deutschen Kräften
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.getragene Staatsarbeit des Reichsfreiherrn vom Stein 

an der Spitze des preußischen Staates. Immer stärker durch- 
drang die deutsche Gesinnung Steins das gesamte deutsche Volk 

in Schmerz, Scham und Stolz gegen die brutale französische 
Tyrannei, und die freiheitliche Gesetzgebung Steins, insbesondere 

in der Städteordnung von 1808 und der Neugestaltung der preu- 

ßischen Verwaltung auf der festen Grundlage, die der Große 
Kurfürst und Friedrich Wilhelm I. gelegt hatten, öffnete weite 

neue Bahnen für die Entwicklung des deutschen Volks- und 

Staatsgedankens der Zukunft: die Städte erhielten eine so gut 

wie völlig autonome Verwaltung innerhalb des Gesamtstaates, 

und durch die Aufhebung der Hörigkeit wurden von dem Bauern- 
stande die Sklavenfesseln genommen, die bis dahin den größten 
Teil des Volkes zu Knechten der großen Grundherrn erniedrigt 

hatten. Vom 1. Oktober 1808 gab es in Preußen nur mehr 

freie Bauern, und tausende neuer freier Bauernstellen wurden 

durch das energische Eingreifen der Regierung geschaffen. Doch 

durch die napoleonische Gewaltherrschaft und den unaus"gleich- 

baren Gegensatz zwischen dem deutschen Feuergeist Steins und dem 

zaghaften Zaudersinn Friedrich Wilhelms III. kam das große Re- 

formwerk bald ins Stöcken. Die bleierne Schwere der Metternichschen 

Politik lag auf dem ganzen öffentlichen Leben Deutschlands, der 
heiße vaterländische Aufschwung der Befreiungskriege, die der napo- 

leonischen Herrschaft 1813 ein Ende machten, mußte bald in dieser 
Stickluft erlahmen. Immerhin stand in H a r d e n b e r g noch für 

längere Zeit ein Staatsmann von großen Ausmaßen an der 

Spitze des preußischen Staates. Nach Hardenbergs Tode aber ver- 

sumpfte die deutsche Politik Preußens völlig. Für Jahrzehnte be- v 

herrschte der Schatten Metternichs die Regierungen Deutschlands 

so gut wie widerspruchslos. 
Im deutschen Volke aber war der Geist der Befreiungskriege doch 

nicht gänzlich erstorben. Besonders war es die deutsche Jugend 

auf den Universitäten, die diesen Geist erhielt und weiterpflegte: ’ 

die Begründung der deutschen B u r s ch e n s ch a f t auf den deut- 

schen Universitäten hielt trotz der Karlsbader Beschlüsse, durch die 
Metternich die deutschen Regierungen zur polizeilichen und straf- 

rechtlichen Verfolgung dieses deutschen Geistes und zur Auflösung 
der Burschenschaften zwang, den freiheitlichen deutschen Geist unent-v
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wegt fest und bereitete dann eine neue bessere Zeit deutschen 

Geistes- und Staatslebens vor. 
Inzwischen hatte in Preußen, zunächst ohne jeden Zusammenhang 

mit der äußeren Politik, ein neuer großer politischer Gedanke Kraft 

gewonnen, der bald zur Herrschaft gelangen und weiterhin für die 

politische Entwicklung Deutschlands von entscheidender Bedeutung 

werden sollte: d er d e ut s ch e Z o llv e r e in; Die geistigen Träger 

dieses Gedankens waren neben Friedr. List die preußischen Minister 

M a a ß e n und M o tz· Bekanntlich war es kein Geringerer als Goethe, 

der in seinen Gesprächen mit Eckermann der Klage scharfen Ausdruck 

gab: der deutsche Einheitsgedanke werde zuerst darin seine Verwirk- 

lichung finden müssen, daß nicht an jeder der vielen innerdeutschen 

Landesgrenzen die Koffer geöffnet, Zoll bezahlt und neues Geld ein- 

gewechselt werden müsse. Wir haben heute von den wirtschaftlichen 

Nöten jener Zeit kaum mehr eine Ahnung. Den obengenannten preu- 

ßischen Ministern gelang es unter schweren Mühen, durch eine Kette 

von Verträgen zuerst die Zolleinheit zwischendem Hauptstaat Preußen 

und den beiden großen westlichen Provinzen Rheinland und »Wes - 

falen herzustellen; selbst ein Zollkrieg zwischen Preußen und Anhalt- 

Köthen konnte die wirtschaftliche Einheit zwischen Ost- und Wes - 

deutschland nicht mehr hindern; nur mit dem Königreich Hannvver 

konnte ein Abschluß dieser Einheit trotz aller Mühe vorerst nicht er- 

reicht werden. Der wirtschaftliche Wert aber dieser zollrechtlichen 

Einheit für Ost- und Westdeutschland trat sehr bald und sehr 

offenkundig zutage, so daß unter der starken Initiative des grund- 

deutschen Königs Ludwig 1. von Bayern auch die Zollbrücke 

. von Norddeutschland nach dem deutschen Süden über den Main 

hergestellt werden konnte: am 1. J anuar 1834 w ar die 

deutsche Zolleinheit von der Ostsee bis zu 

d e n A l p e n h e r g e st e l l t, nur Hannvver widerstrebte auch 

jetzt noch und trat erst 1851 in die deutsche Zolleinheit ein« 

Selbstverständlich hatte diese Zolleinheit Deutschlands ohne Oster- 

reich tiefgreifende wirtschaftliche Folgen, die für die politische Einheit 

allmählich, wenn auch in sehr langsamem Heranreifen, von höchster 

Wichtigkeit werden mußten. Daß aber der 1. Januar 1834 der 

wichtigste Tag vor dem Jahre 1866 für die Herstellung der deutschen 

Staats-s und Volkseinheit werden mußte, ist unzweifelhaft- 

So erstarkte durch diese wirtschaftlichen Vorgänge die innere Volks-
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einheit immer mehr, so groß auch die politische Zerrissenheit des 

Volkes blieb. Zwar brachten die politischen Stürme des 

Jahres 1848 in dem idealen deutschen Einheitsstreben der 

Frankfurter Paulskirche einen gewaltigen Auf- 

schwung einheitlicher deutscher Staatsgesinnung; das Jahr 1848 hat 

seit dem Elend der Hohenstaufenzeit zum ersten Male wieder den 

deutschen Staatsgedanken in hellstes Licht gestellt ohne Hilfe, ja viel- 

mehr in hartem Gegensätze zu den deutschen Regierungen. Aber dieser 

Gegensatz zeigte klar, daß die Zeit für die Verwirklichung dieses Ge- 

dankens noch nicht herangereift war, und so endete der große Einheits- 

und Freiheitssturm von 1848 damit, daß das deutsche Volk weder 

Einheit noch Freiheit bekam, sondern lediglich eine Wiederherstellung 
der früheren Zustände, zunächst ohne jede Aussicht auf Besserung. 

Das war die traurige Signatur von Olm ü tz, da Preußen sich 

abermals Osterreich beugte. Aber seit 1854 war Bis m a r ck preu- 

ßischer Gesandter am Bunde. Er beobachtete mit scharfem staats- 

männischem Auge das Elend dieses armseligen deutschen Bundes 

und gestaltete die Pläne, aus denen weiterhin die Zukunft der deut- 

schen Volks- und Staatseinheit hervorgehen sollte. Der Krimkrieg 

zwischen Rußland und den Westmächten ging an Deutschland ohne 

tiefere Einwirkungen vorüber, und der Umsturz der italienischen 

Staatsverhältnisse, der durch Napoleons Hilfe die Grundlage der 

heutigen italienischen Staatseinheit schuf, indem er die Lombardei 

von österreichischer Herrschaft freimachte und endgültig an Jtalien 

zurückgab, sowie die italienischen Kleinstaaten von der Herrschaft 

fremder Regierungen befreite, übte zunächst auf die deutschen Staats-· 

verhältnisse auch keinen unmittelbaren Einfluß aus. 

Jmmer stärker aber drängte, insbesondere in Mittels und Nord- 

deutschland, der deutsche Volkswille auf Herstellung einer staatlichen 

Einheit an Stelle des armseligen deutschen Bundes, und der harte 

Ausspruch des bayerischen Ministers Beisler im Frankfurter Parla- 

mente: der deutsche Bund sei dem Ausland ein Spott und dem 

Deutschen ein Arger, fand weithin im deutschen Volke ein starkes Echo. 

Zwar gelang es noch einmal den Bundesregierungen, die von revo- 

lutionärer Stimmung erfüllte Frankfurter Einheitsbewegung zu 
unterdrücken, aber die deutsche Volksseele war erwacht und ließ sich 

nicht mehr zum Schweigen bringen. Jn immer mehr sich net-stärken- 

den Volksbewegungen, insbesondere durch den Nationalverein,
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verlangte das deutsche Volk eine Reform des deutschen Bundes 

im Sinne einer festen nationalen Staatseinheit. Dieses Drängen 

des Volkes führte zu einem auf österreichischen Antrag versuchten 

Fürstentag in Frankfurt zur Durchführung der Reform (1863); der 

Versuch blieb vergeblich, da Preußen, in dem inzwischen Bismarck 
das Ministerium übernommen hatte, sich versagte. 

Mit dem Jahre 1863 begann alsdann die große Reformbewegung, 

die zu den heutigen deutschen Staatsverhältnissen führen sollte. Ihr 

äußerer Ausgangspunkt war die s ch le s w i g -h o l st ein i s ch e 
Frage 

Durch den Tod des Königs Friedrich (1863) kam in Dänemark eine 

neue Linie zur Herrschaft, die aber in den deutschen Herzogtümern 

Schleswig-Holstein nicht erbberechtigt war. Von diesen Herzog- 
tümern gehörte Holstein dem deutschen Bunde an, Schleswig nicht. 

Nach mehrfachen Verhandlungen, an denen auch andere europäische 

Mächte sich beteiligten, besetzte der deutsche Bund Holstein, das von 

Seiten Dänemarks geräumt wurde; über Schleswig kam es zu einem 

Kriege zwischen Dänemark und den beiden deutschen Großmächten, 

an dem der Bund nicht teilnahm; weiterhin hielt Preußen Schleswig 

fest, indes Holstein von Osterreich besetzt blieb. Aus diesen schleswig- 

holsteinschen Irrungen entwickelte sich sodann 1866 der österreichisch- 

«preußische Krieg, der nach der Niederlage Osterreichs mit dem 

P r a g e r F r i e d e n endete, der die Grundlage des neuen ge- 

einigten Deutschlands, allerdings ohne das österreichische Deutschtum, 

wurde. Osterreich schied durch diesen Frieden aus den deutschen 

Staatsverhältnissen aus. Die Staaten nördlich der Mainlinie wurden· 
zum N v r d d e u t s ch e n B u n d vereinigt und durch die nord- 

deutsche Bundesverfassung zu einem einheitlichen, souveränen, deut- 

schen Bundesstaate zusammengeführtz die süddeutschen Staaten 

blieben selbständig, aber in festem Bundesverhältnis mit dem Nord- 

« deutschen Bunde. Durch den Zollverein war bereits seit 1834 eine 

wirtschaftliche Einheit mit diesen Staaten hergestellt worden, die jetzt 
eine Veränderung nur dahin erfuhr, als diese Staaten für den Ge- 

samtkomplex der wirtschaftlichen Fragen jetzt schon in die volle 

Staatseinheit des Norddeutschen Bundes aufgenommen wurden und 

an dem Präsidium, Bundesrat und Reichstag für diese Dinge voll- 
berechtigten gleichen Anteil hatten. (Zollbundesrat, Zollreichstag.)
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lV. Das Deutsche Reich 

Die kurze Übergangszeit des Norddeutschen Bundes führte als- 
dann durch den Deutsch-Französischen Krieg zum D e ut s ch e n 
R e i ch e , wie es von 1870 bis 1918 bestand. Es ist auf Grund der 

preußischen Vorarbeit seit dem Großen Kurfürsten geschaffen durch 

den Fürsten Bismarck mittels der ausgezeichneten Heeresmacht, 

die das Werk der preußischen Hohenzollern seit dem Großen 
Kurfürsten war; es entwickelte sich in wenigen Jahrzehnten zur 

Weltmacht, und es wurde durch den Weltkrieg von seiner Höhe 

herabgestürzt. Aber trotz dieser furchtbaren Kata- 
strophe ruht das Deutsche Reich auch nach dem 
Umsturz der-Staatsform auf den Grundlagen, 
auf denen das Reich Bismarcks errichtet war, 
und man kann welthistorisch kein falscheres 
Urteil aussprechen als den Satz: durch den 
Versailler Frieden, der den Weltkrieg be- 

endete, sei das Staatswerk Bismarcks um- 
g e ft ü r z t w o r d e n. Denn niemals vor Bismarck war das 
»Reich« des deutschen Volkes zum wirklichen nationalen Volks- 
staate geworden, auch nicht in den besten Zeiten des alten 

Kaisertums; erst Bismarck hat es- zum wirklichen 

deutschen Volksstaate gemacht, und die Wei- 
marer Verfassung vom 11. August 1919 hat dies 

Erbe Bismarcks in seiner vollen Größe und 
Stärke übernommen und arbeitet mit kraft- 

voller Energie an dessen Weiterbildung. Die 
Zertrümmerung der österreichisch-ungarischen Monarchie hat die 
Frage einer Einigung des Gesamtdeutschtums neu aufgeworfen. 
Der Zusammenschluß des Deutschen Reiches und Deutsch-Osterreichs 

wurde von beiden Teilen In der Stunde des Niederbruchs 1918 an 
angestrebt. Die deutschen Stämme wollten wieder einen einheitlichen 

geschlossenen Staats- und Volkskörper bilden. Das Versailler Frie- 
densdiktat hat aber mit seinem Verbot des Zusammenschlusses diese 
natürliche Einigung zunächst aufgehalten und damit dem höchsten
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Volksrechte, der Selbstbestimmung, ins Gesicht geschlagen. Papierene 
Paragraphen jedoch können die natürliche historische Entwicklung 
nicht aufhalten. Es wird einst die Stunde kommen, wo auch die Be- 
siegten von 1918 ihr Schicksal in die eigenen Hände nehmen werden. 

sit Il- 
sie 

Versuchen wir in gedrängtester Kürze diese deutsche Staatsent- 
wicklung unseres Volkes zu skizzieren. Die ersten germanischen 
Staatenbildungen waren die Stammesherzogtümer, deren Rechts- 
denkmäler uns als die sogenannten leges barbakomm erhalten sinds 
sie waren vollkommen unabhängige Stammesstaaten. Nach den 
Wirren der Völkerwanderung entwickelten sich daraus einzelne größere- 
verschiedene Stämme zusammenfassende Staaten; als mächtigster 
der Ostgotenstaat des Königs Theodorich, doch keiner von dauerndem 
Bestande; daraus erwuchs weiterhin der machtvolle Frankenstaat, 
erst der Merowinger, auf dessen Grundlage dann der gewaltige 
Karolingerstaat, das Universalreich Karls des Großen, das die ge- 
samte Germanenwelt und andere Völker zusammenschloß. Dies 
Universalreich zerfiel Ende des 9. Jahrhunderts in die drei bekannten 
Teilreiche, deren östliches das Deutsche war und blieb und bis zum heu- 

tigen Tage ist. Dieses Deutsche Reich bewahrte die karolingische Erb- 

schaft des Kaisertums; aber neben und unter dem Kaisertum stand 

allenthalben das Territorial-Fürstentum, und beide rangen mit wech- 

selndem Erfolge um den Vorrang, bis unter den späteren Hohen- 
staufen die territoriale Obergewalt reichsgesetzlich anerkannt und zur 
entscheidenden wurde. Damit wurde das Staatsleben des deutschen 
Volkes definitiv vom Reich in die Länder verlegt, und die Reforma- 
tion nebst ihrem Abschluß, dem Westfälischen Frieden von 1648, gab 
dieser Entwicklung ihre Vollendung. In gerader Linie führte diese 
zur Auflösung des Reiches durch den Luneviller Frieden und den 
Zerfall des deutschen Volkes in die territorialen »Völker« und Volks- 
splitter, die jeder wirklichen deutschen Einheit völlig entbehrten. Auch 
der Befreiungskampf gegen Napoleon und die Aufrichtung des Deut- 
schen Bundes durch den Wiener Kongreß änderten an diesen staats- 
rechtlichen Grundlagen des deutschen Volkes im wesentlichen nichts- 

Erst durch den Krieg von 1866, das Ausscheiden Osterreichs aus der 
staatsrechtlichen Verbindung mit dem deutschen Volke und die Auf- 

richtung des Norddeutschen Vundes durch Bismarck wurde ein 
einheitliches deutsches Staatsvolk geschaffen, so wie es heute besteht.
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Durch die Versailler Verträge mit den süddeutschen Staaten vom 

November 1870 wurde sodann dieser deutsche Staatenbau — vor- 

läufig ohne das österreichische Deutschtum — beendet: zum erst en 

Male in der Geschichte des deutschen Volkes ein 

wirklicher, wenn auch nicht das ganze Deutschtum 

umfassender Staatsbau unseres Volkes, wie ihn 

das französische und englische Volk bereits vor 

Jahrhunderten gewonnen hatten. 

Dieser Staatsbau des deutschen Volkes beruhte auf folgenden 

Grundlagen- 

1. Das deutsche Volk ist ein einheitliches Volk unter einheitlicher 

Staatsgewalt. 

2. Dieses deutsche Gesamtstaatsvolk ist gegliedert in eine Anzahl 

von Gliedern —- Einzelstaaten, Territorien, Ländern —, die unter 

der souveränen Staatsgewalt des Reiches als des Gesamtstaates mit 

weitreichender staatlicher Autonomie und Selbstverwaltung aus- 

gestattet sind. 

3. Träger der Souveränität des Reiches ist die juristische Einheit 

der Einzelstaatsgewalten; das Reich ist kein Einheitsstaat wie Frank- 

reich, sondern ein Bundesstaat, wie die Schweiz und die Vereinigten 

Staaten von Amerika. 

4. An der Spitze steht Preußen, ausgestattet mit Titel, Rang und 

sRechten des deutschen Kaisertums. 

5. Organ des Trägers der Souveränität ist der aus Vertretern der 

Landesregierungen gebildete B un d e s r at nach Maßgabe der 

Größe der Einzelstaaten unter Vorsitz Preußens, der durch Mehr- 

heitsbeschlüsse seinen Willen zum Ausdruck bringt. 

b. Das deutsche Staatsvolk steht dem Bundesrat zur Seite im 

Reichstag als dem Organ des Volkswillens, das nach allgemeinem 

gleichem Wahlrecht herzustellen ist. 

7. Bundesrat und Reichstag sind in übereinstimmenden Beschlüssen 

die Träger der Gesetzgebung. Das Verordnungsrecht steht, soweit es 

nicht durch besondere Vorschrift anderen Organen zugewiesen ist« 

dem Bundesrat als dem-Organ des Trägers der Souveränität zu. 

Dies Staatssystem war nicht ohne Schwierigkeit zu handhaben ; 

aber es war zu handhaben und funktionierte unter Bismarck vor- 

trefflich; nach Bismarcks Entlassung häuften sich allerdings die 

Schwierigkeiten ·
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Durch die Katastrophe von 1918 wurde die Staatsfo rm des 

Bismarckschen Reiches umgestürzt, und eine kurze Zeit wollte es 

scheinen, als ob die Staatseinheit, die für das deutsche Volk in dieser 

Staatsform umschlossen war und im Kaisertum ihr Symbol 

gefunden hatte, nicht werde aufrechterhalten werden können. 

Bald aber zeigte sich, wie stark der Bismarcksche Einheitsgedanke in 

dem halben Jahrhundert seines staatlichen Daseins geworden war: 

die Monarchie zwar erlag in ganz Deutschland, in Reich und Ländern, 

dem republikanischen Gedanken, d e r B i sm a r ck s ch e R e i ch s - 

gedanke der deutschen Volkseinheit aber blieb 

u n e r sch ü tt e r li ch f e st. . Und daß an dieser welthistorischeu 

Tatsache die politische Partei der Sozialdemokratie ein vornehmliches 

Verdienst in Anspruch nehmen darf, wird eine unparteiliche Ge- 

schichtsschreibung unumwunden und dankbar anerkennen müssen. 

So kam es zur Wahl einer Deutschen Nationalversammlung, die in 

Weimar zusammentrat und in langer angestrengter Arbeit und in 

harmonischem geistigen Zusammenwirken eine neue einheitliche 

deutsche Reichsverfassung zustande brachte, welche unterm 11. August 

1919 in Kraft trat und trotz innerer Gegensätze bis zur Stunde 

ihre Kraft und Geltung zu behaupten imstande war. 

Diese Verfassung beruht trotz der völligen Veränderung der deut- 

schen Staatsform auf dem Grundgedanken der Bismarckschen Reichs- 

verfassung: der staatlichen Einheit des deutschen Volkes. Ob 

in allen Fragen der Staatsform das letzte Wort gesprochen 

« ist. steht dahin und soll hier nicht weiter erörtert werden; 

für diese Betrachtung genügt die Feststellung, d aß, sow eit 

«Menschengedanken reichen, die staatliche Ein- 

heit des deutschen Volkes, der Grundgedanke 

des Bismarckschen wie des Weimarer Reiches, 

für alle Zukunft gesichert erscheint. 

Die Vergleichung der beiden Verfassungen von 1867,-71 und 1919 

in grundsätzlicher Beziehung ergibt folgendes: 

·1. Die staatsrechtliche Stellung des Volkes in Hinsicht der einzelnen 

Staatsbürger ist in beiden Verfassungen die gleiche: jeder deutsche 

Staatsbürger steht jedem anderen als Angehöriger des deutschen 

Volkes vollkommen gleich: ihre Gesamtheit ist das deutsche Volk. 

2. Die Staatsgewalt über dies Volk ist nach beiden Verfassungen 

grundsätzlich die souveräne Reichsgewalt, die nach der Weimarer
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Verfassung nur quantitativ wesentlich weiter ausgedehnt ist als nach 

der Bismarckschen; die in der letzteren noch vorbehaltenen ,,Reservat- 

rechte« sind in der Verfassung von Weimar fortgefallen. 
« 3. Die autonome Stellung der Länder ist nach beiden Verfassungen 

grundsätzlich die gleiche, nur im Falle des Art. 18 gewährt die Wei- 

marer Verfassung dem Reiche ein Eingriffsrecht in den Territorial- 

bestand der Länder, was nach der Bismarckschen Verfassung grund- 
sätzlich unzulässig war. 

4. Preußen hat in der Weimarer Verfassung keine besonderen 

»Präsidialrechte«; nur nach Maßgabe des größeren Territorialum- 

fanges hat Preußen größere Rechte als die übrigen Länder; die 

»Präfidialrechte« sind sämtlich ans Reich übergegangen. 
5. Ein dem alten Bundesrat analoges staatsrechtliches Organ be- 

steht in der Weimarer Verfassung nicht; der in der letzteren dem 

Bundesrat nach gebildete Reichsrat ist ein Organ, das dem Bundes- 
rat in keiner Weise entspricht und in der Hauptsache nur Gutachter- 
funktionen ausübt. 

6. Der Reichstag ist äußerlich ganz dem alten Reichstage nach- 
gebildet. Innerlich aber ist der Reichstag der Weimarer Verfassung 

ein ganz anderer Machtfaktor als der der Bismarckschen Verfassung- 
War letzterer als Vertreter des Volkes ein an der Regierung m it - 
wirkendes Organ, insbesondere an deren wichtigsten Aufgabe, der 

Gesetzgebung, so ist ersterer —- mit geringen Einschränkungen — 

das a l l e i n i g e Gesetzgebungsorgan als Repräsentant und Träger 

der Volkssouveränität. Demgemäß ist er oberstes und entscheidendes 

Regierungsorgan und grundsätzlich Inhaber der gesamten Regierungs- 

gewalt. Dies ist die äußerfte Konsequenz des Parlamentarismus als 
der Regierungsform der Demokratie. 

7. Nur ein Organ der Regierung ist — formell und scheinbar — 

unabhängig vom Reichstag: der vom Volke gewählte R eich s - " 

p r ä s i d e n t. Aber auch seine Rechte sind durch die Verfassung ein- 
geschränkt. v 

8. Zwar ernennt der Reichspräsident den ersten Reichsminister, 

den Reichskanzler, und auf Ossen Vorschlag die Minister, die zu- 

sammen das R e i ch s k a b i n e tt bilden. Aber über der Er- 

nennung steht als oberster Grundsatz nach der Verfassung der Rechts- 

satz:daß alle Minister das Vertrauen des Reichs- 
tages bedürfen und ihre Entlassung nehmen



—23— 

müssen, sobald der Reichstagihnen durch for- 
mellenBeschluß sein Mißtrauen ausgesprochen 
h at. So liegt das Ernennungsrecht beim Reichspräsidenten, während 
der Reichstag das oberste Organ nicht allein der Gesetzgebung, 
sondern auch der Regierung und Verwaltung bildet. Verfiigt der 
Reichstag über eine zweifellose feste Mehrheit, so kann dieses 
System reibungslos und sicher funktionieren. Jst aber eine solche 
feste Mehrheit nicht gegeben, so kann die nun für die Grundlage 
einer Regierungsbildung notwendige Koalierung mehrerer Parteien 
leicht zu Krisen des Staatslebens führen. Das ist eine unan- 
genehme Begleiterscheinung dieses Systems, das zweifellos die 
logische Konsequenz des reinen demokratischen Gedankens ist. 

Inwieweit diesen hier nur kurz angedeuteten Schwierigkeiten 
durch erhöhte Machtstellung des Reichspräsidenten oder durch Mit- 
wirkung des Reichsrates als der Vertretung der Länder bei der 
Bildung der Reichsregierung abgeholfen werden könnte, soll hier 
nicht erörtert werden. Eine nicht unwesentliche Stärkung der Stel- 
lung des Reichspräsideuten ist aus staatlichen Notwendigkeiten 
bereits vorgenommen worden. Auch von den Rebenbauten des 
Weimarer Verfassungsbaues soll hier nicht die Rede sein, da es 
hier lediglich darauf ankam, nachzuweisen, daß nach Jahrhunderte 
langen Wirren der Staat des deutschen Volkes durch Bismarck 
hergestellt wurde, und daß der Staat der Weimarer Verfassung in 
diesem Grundgedanken: Staat des deutfchen Volkes 
mit dem Bismarckschen Staate vollständig übereinstimmt.
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Schlußbetrachtung 

Weder die Bismarcksche noch die Weimarer Reichsverfajsung kann 

als die letzte Vollendung des deutschen Staatsgedankens betrachtet- 

werden: es wird noch schwerer Arbeit des deutschen Volkes bedürfen, 

um zu dieser Vollendung, sovcieit sie in menschlichen Verhältnisfen über- 
haupt möglich ist, zu gelangen. Die Staatsform der Bismarckschen « 
Verfassung ist durch die Katastrophe von 1918 gestürzt; die Staatsform 

der Weimarer Verfassung wird zwar nicht von allen Seiten bejaht, 
aber im Kernpunkte ist sich das deutsche Volk einig: es will einhellig 

den deutschen Nationalstaat, den Staat des deutschen Volkes, eine 

Verwirklichung des Wortes des Großen Kurfürften: Gedenke daran, 

- daß du ein D e u ts ch e r bist. Die Arbeit an der organischen Ent- 

wicklung der Weimarer Verfassung hat bereits begonnen, sie wird, 

da auch die Verfassung ein lebendiger Organismus ist, der fich den 
Bedürfnissen der Zeit anpassen muß, nach der Maßgabe des Volks- 
willens sich auswirken können. 

Zum Schluß muß noch ein Punkt hervorgehoben werden. Die 

Staaten und Völker haben fich zusammengeschlossen zum V ö lk e r - 
b u n d e. Als oberstes Grundprinzip dieses Bundes gilt das 

Selbstbestimmungsrecht der Völker. Demgemäß 

sind nach Abschluß des Weltkrieges eine Reihe von großen staatlichen 

Veränderungen und staatlichen Neubauten erfolgt. Auch der deutsche 

Staat ist hiervon berührt worden, besonders durch die Abtretung von 

Elsaß-Lothringen an Frankreich und die Wiederherstellung des ehe- 

maligen Staates Polen. 

Jn einer Reihe von Punkten aber ist jenes große und richtige 

Prinzip Deutschland gegenüber mit Füßen getreten worden. Dies 

muß wieder gutgemacht werden: die abgetretenen und losgerissenen 

Gebiete müssen das Recht erhalten, in freier und unbeeinflußter 
Abstimmung über ihr nationales Schicksal selbst zu entscheiden und 
damit die Möglichkeit erhalten, wieder mit dem deutschen Volk 

vereinigt zu werden. 

Jedes Volk hat ein unveräußerliches Recht auf seinen Staat im Bunde 
der Völker— auch wir Deutschenl Dies Recht muß uns erfüllt werden. 

Dann erst kann der Staat des deutschen Volkes vollendet werden.
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Es kommen nur Verderber in Frage, die über umfassende 
Kenntnisse in der Kornmunaloerwaltung verfügen. Bewerbnngen 

sind Unter Beifügung eines Lebenslauf-Z und beglaubigter Zeugnis- 
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ordnetenvorsteher Rechtsanwalt Ziegler einzureichen. 
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Berlin im Spiegel cler Uergsleiefzelrclelz Filrtrlecsicrzisiilr 
Vor- Dø K. Me« ries- 

Aus den Berliner Wirtschaftsberichten bringen wir die nachstehende 
interessante Abhandlung zur weiteren Kenntnis 

I.. 

.z « Den unmittelbaren QNachwekis ob eine Verwaltung sparsam . 

  

   

· leiehendel » « weckgna 
tati ti leider III klingen Gegen die e 

Iiche Körpers schaften zu gelangen, hat« sieh Seutemann mit 
" folgenden Ausführungen1) gewandt; »Ob eine Behörde billig oder 
teuer sparsam oder aufwendig wirtschaftet idiafür ist die ver- 
gleichende Finanzstatistik hier unzuftandrg, denn die Finanz- 
ergebnisse sind die Folge dreifach geschichteter Ursachen, die un- 
entwirrbar durcheinanderlaufen. Für den Aufwand des Wohl- 
fahrtswesens z B. sind erstens die Verwaltungsvorgänge ent- 
scheidend, die ihrerseits aber durch- »die soziale Schichtung der Be- 
völkerung und die jeweilige Gestalt der Wirtschaftslage bestimmt 
werden. Zweitens greift der Einwirkungsgrad ein, den man der 
Fürsorge quantitativ und qualitativ gibt, gleichviel, ob Wert 
und Maß sich nach dem Herkommen oder nach der Größe und 
Wsohlhabenheit der Städte rechLet oder ob darüber das soziale 
Wollen ioder die kommunale Zwangslage entscheiden Erst 
drittens drückt sich in den Finanzergebnissen die Sparsamkeit im 
eigentlichen Sinne aus, die zweckmäßige Organisation des Ver- 
ivaltungskreises, die Gründlichkeit und Klugheit, mit der die 
Fiirsorgefälle geprüft und behandelt werden. Diese dritte Ur- 
sachenschicht wird durch die beiden anderen nahezu vollständig 
verdeckt. « Jede öffentliche Körperschaft entwickelts sich nach eigenen 

Lebens-gesetzen In krausem Durcheinander wir-ten sich in ihrer 
Finanzwirtschaft geographisch und wirtschaftlich bedingte 
Strukturverschiedenheiten, Sonderheiten der politischen und kul- 
turellen Entwicklung, Unterschiede der Aufgabenteilung zwischen« 
Gemeinschaft und Individuum und andere wesentliche Umstände 
»aus Man kann wohl gewisse Tatbestände feststellen,z. B. daß 
der eine Staat für Zwecke der Landesverteidigung je Einwohner 
20 RM, ein ander r dass Doppelte dieses Betrages ausgibt, oder, 
daß z.B . in der ei en Gemeinde auf das Schulwesen 15 v H» 
in einer anderen desselben Landes 25 v· H. der Gesamtausgabe-n 
entfallen. Aus solchen Zahlenreihen allein kann man jedoch- 

X kein Werturteil über Sparsamkeit oder Zweckmäßigkeit deir zu ver- 
gleichenden Organisationen fällen; denn um diese Frage zu 

lösen, iwird man aufklären müssen, warum die Ausgaben für- 
einen bestimmten Zweck hier- höher und dort niedriger ssind und 
wird daher ohne eingehende monsographische Behandlung nicht 

1) Stat. Jahrbueh Deutscher Städte, 23 Jahrg, S. 295   

auskommen. So kann mit den 40 RM. Wehrausgasben je Ein- 
wohner bei weitem besser gewirtschaftet worden sein als mit den 

20 RM. im ersten Fall Der höhere Anteil der Schulausgaben 
der einen Gemeinde ist mogllcherweise auf ein-e relativ höhere 
Schulkinderzahl zuruckzufuhten und die Ausgabe, auf den Kopf· 

ihgnzesp des S u rs her-e net, it pielleickt nieer er als in der V r- 
ebten Vers-tige aus« ch« Lc ch l·. ) F » 

finanzftatistis chem Zahlenmaterial zu Werturteilen über öffent- 
gleichsgemeinde, wobei noch weiter zu unter uchen wäre, ob« nicht 
gar die den Schulern gebotenen Leistungen niich besser gek- 

wesen sind .— 

Aus einer vergleichenden Finanzuberfrcht wie sie hier auf 
Grund der Unterlagen des 24. Jahrganges des Statistischen 
Jsahrbuches Deutscher Städte gegeben werden foll, wird man 
daher keine Schlüsse auf die Güte der Finanzgebarung der ein- 
zelnen Städte ziehen können Diese Untersuchng kann und· will 
vielmehr nur einen Ueberblick über die tatsächliche Gestaltung 
der Haushaltswirtschaft in diesen Städten geben, ohne im ein- 
zelnen die Gründe für die dargelegten örtlichen Verschieden- 
heiten aufzuklären — 

·11. « 

Die folgende Darstellung beruht auf-den bereinigten Zahlen 
der Voranschläge des ordentlichen Haushalts der preußischen 
Städte mit mehr als 50 000 Einwohnern für das Rechnungs- 
jahr 19282) Sie scheidet, wie die Reichsfinanzstatistih scharf 
zwischen Kämmereiverwaltungen undiBetriebenZ)-s Erscheinen 
die Kämmereiverwraltungen mit sämtlichen Einnahmen und Aus- 
gaben; so die Betriebe nur mit ihrem Ueber- bzw. Zufch.uß.szs.Die 
durchlaufenden Posten wurden gestrichen und sämtliche Erstar- 
tungen aufgelöst. Diese Aule sung ist in der Finanzübersicht 
des Statistischen Jahrbuchs so erfolgt, daß die Ausgaben dort 
verbucht wurden, wo sie wirklich geleistet werden sollten. Wenn 
z. B. nach dem Haushaltsplan die Scheulverwaltung dem Garten- 
hanshalt für Pflanzenliefernng oder dem Vijderhaushalt für 

Schulbäder bestimmte Beträge erftattespte so wurden nicht etwa 
die sächlichen Ausgaben der Garten- bzw Badeperwaltung um 
diese erstatteten Beträge verringert; die Erftattungen wurden 
vielmehr in Ausgabe bei der Schule und in Einnahme bei den ·- 

beiden genannten Verwaltungen gestrichen, weil diese Verwal- 
tungen bestimmungsgemäß auch für andere städtische Verwal- 
tungen ihre Leistungen zur Verfügung stellen sollen. Diese Me- 
thode der Belastung der produktiven Verwaltung hat den großen 
Vorteil, daß die fo gewonnenen Zahlen einheitlich sind. Denn 

2) Ueber die Wesensmängel jeder Haushaltssollstatistik vgl. Statist. 
Jahrbuch Deutscher Städte, 23 Jahrgang, S 292 ff. 

B) Abweichend find nur die Märkte und Markthallen hier noch bei der 
Kämmerei, und zwar bei der allgemeinen Verwaltung, geblieben »
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das Erstattungswesen ist nicht nur in allen Städten in«verschie- 
denem Umfang ausgebildet, auch die Bemessung der Höhe der 
Erstattungen erfolgt sin den einzelnen Gemeinden nach verschie- 
denen Gesichtspunkten; eine Belastung der konsumierenden Ver- 
waltungen swürde daher nicht vergleichbare Zahleninassen er- 
geben. Von dem Prinzip der Belastung der produktiven Ver- 
waltung wurde nur dort abgewichen, wo sich ihre Beibehaltumg 
aus der Natur der Sache heraus zwingend ergab, nämlich bei den 
Erstattungen des Wohlfahrtsamtes an die Krankenhäufer für die 
Kraukenhausverpfleguug von Wohlfahrtspslegliugen. Denn in 
diesem Fall kann die Ausgabe für die Wohlsahrtspsleglinge 
ebensowenig im Haushalt des Wohlsahrtsaintes wie iiu Haushalt 
des Krankenhauses entbehrt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

  

Parlament mecl Perwcrlbrieg 

Verfassung »und Kritik 
Aus einer Betrachtung des Reichsministers Dr. Stresemann. 

Aus Anlaß des Verfassungstages hat Reichsininister 
Dr. Stresemann einen bedeutsamen Artikel veröffentlicht, 
worin er ,,zu klarem Rückblick und zur Einsicht« 
mahnt. Er weist darauf hin, daß die Verfassung nach dem 
Ungewitter der Revolution »mehr als ein Notdasch« geworden 
sei, nur müssen wir uns davor scheuen, sie in allen ihren Ein- 
zelheiten als ein Ewigkeitsgebäude anzusehen, aus-dem auch nur 
ein Stück herauszunehrnen als Frevel- anzusehen wäre. Aber   

gewalt ist gestärkt gegen früher. 
Verfassung haben dem Reich stärkeren inneren Zusammenhalt 

: und mathematisch auszuzirkeln,, 
»Fraktion zukommen, ohne Rücksicht daraus, ob in der Fraktion 

Ordentliche Ausgaben Ordeniliche Einnahmen 

darunter T dar nter Z u fch u ß b e d s Pekfisnöichezlgsgaben überhaupt I . U a r 
o ne O ne) U U e , » 

s- Zins- und ; i Fffkgxlfc Beitrage, 
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daß wir wieder festen Boden unter den Füßen haben, daß wir 
unter verfassungsmäßigen Zuständen leben, das danken wir 
dem 11. August der den Uebergang aus der Gesetzlosigkeit 
in die Ordnung bedeutet-· 

»Die Verfassung zu kritisieren ist leicht,« fährt 
Dr. Stresemann fort. »Sie ist Menschenwerk und enthält alle 
Schwächen, die einem solchen Werk innewohnen, namentlich, 
wenn es in einer Zeit errichtet wird, in der die innere« Kraft 
zermürbt wird durch die Folgen eines verlorenen Krieges, in der 
des Feindes Siegeriibermut die Närven zerriittet und in der das 
Volk wie in zwei Heerhausen sich gegenübersteht. Die Reich s- 

Viele Bestimmungen der 

gegeben, als es ehedem der Fall war. Jn mancher Beziehung 
freilich hat man Reich und Länder isn bezug auf die politische 
Verwaltung viel zu schematisch gleichgestellt Das parlamenta- 
rische System, angewandt auf die kleinsten Länder, wird zur 
Karikatur und zur Lächerlichkeit. 

Jm Deutschen liegt der Hang zum Dogiuatifchen 
So hat sich bei uns in den vergangenen zehn Jahren leider auch 
die ganz falsche Anschauung gebildet, als gehöre es zum Begriff 
des parlamentarischen Systemsx die Regierung des Reichs 
oder der Länder in die Fra ktionsstuben hineinzuverlegen , 

wieviel Ministerposten einer 

auch die Menschen da sind, dies diesen Posten auszufüllen ver- 
mögen, oder ob sie nicht außerhalb der Fraktionen zu finden 
wären. Man will sich njicht klarmachen, daß das Wesen des 
parlamentarischen Systems nur darin liegt, daß das Kabinett zu 

i 

« VPNWM essen-»



  

seiner Geschäftsführung des Vertrauen-Z des Parlaments bedarf. 
Unausgeglichrn tobt ferner bis heute der Kampf zwischen denen, 
die nach der Reich s e i n h eit streben, denen, die davor warnen, 
auch auf diesem Gebiet vorhandene Imponderabilien zu gering 
einzufchätzen, und denen, die schon in der Zusammenfassung der 
großen Verkehrsunternehinungen und der Finanzhoheit des 
Reichs die Selbständigkeit der Länder bedroht sehen 
und sich genau so gegen den naturgemäßen Zentralmittelpunkt 
des Reichs wenden, wie im eigenen Land die Provinz neidvoll 
auf die Hauptstädte blickt. Sehr vieles muß ausgeglichen werden, 
was heute noch nicht ins Gleichgewicht gekommen ist. Aber 
schneller als manche glaubten, hat sich doch in zehn Jahren, in 
einer Zeitspanne, die so wenig in der Geschichte eines Volk-es 
bedeutet, das Neue durchgesetzt, trotz der schweren 
pshchologischen Fehler, die man gerade in den ersten 
Jahren nach der Revolution begangen- hat: vom Flaggenwechsel 
bis zum Kampf gegen die Fridericus-Marke. Man hat nicht 
bedacht, daß unüberlegter Kampf gegen die Werte der Ver-- 
gangenheit mit bereitwilliger Anerkennung des guten Neuen 
so wenig zu tun hat wie die Bilderstürmerei in den Kirchen mit 
wahrer Frömmigkeit Aber diese Kämpfe sind heute ausgekäinpft, 
nnd es ist klar, daß nur auf der Grundlage, die heute geschaffen 
ist, der Aufbau für die Zukunft erfolgen kaun.« « 

Dr. Stresemann führt dann weiter aus, daß außer- 
ordentlich heftige Kämpfe um den Staat, der auf dieser Ver- 
fassung begründet sei, entbrennen werden, und daß der Reich s- 
ausschußfür ein Volksbegehren nach den bekannten 
Plänen seines Organisators nicht gebildet sei znmiKainpf gegen 
die Kriegsschnldlüge oder gegen den Young’schen Plan, sondern 
zu einem Kampf um die Macht im Staat, zu einem 
Kampf gegen die Arbeit seiner bisherigen Re-. 
gierungen. Daß nicht nur die Gegenwart, sondern auch der « 
Zuskunstsweg mit Dornen«b«esät"««se"i«,süiitefliege keinem Zweifel 
Daß wir uns klar werden müssen über die Grenzen unserer 
wirtschaftlichen Stärke, von der auch das Maß der sozialpoli- 
tischen Fürsorge abhängt, sei- ein dringendes Gebot der Gegen- 
wart. Wir dürfen nicht auseinanderfallen in Klassen oder 
«Jnteressentengruppen, sondern wir müssen zusammen- 
halten. Aber gerade dieser notwendige Zusammenhalt werd-e 
gefährdet durch Bewegungen, die nur aufs neue Zerrissenheit 
ins Volk tragen. 

Dr. Stresemann mahnt daher »zu-r Einkehr und 
« Besinnung darüber, wie das Geschaffene zu konsolidieren ist, 
wie die Answüchse mancher Erscheinungen zu beseitigen sind, wie 
an Stelle des Parteihafses der Ausbauwille der verschiedenen 

s Parteien tritt; Wir sind no ch immer im A usbau begriffen. 
Jahrzehnte werden vergehen, ehe das, was der Krieg zerstört 
hat, einigermaßen wieder ausgeglichen sein wird. Das, was«an 
dem Vergangenen groß und mächtig war, zu schmähen,. ist die 
Art von Therfites-Naturen, die dem heutigen Deutschland mehr 
geschadet haben als seine grundsätzlichen Gegner. Was not tut, 
ist, das,- wir uns vereinigen, in dem« heutigen Deutschland »die 
Entwicklungsmöglichkeiten, die uns gegeben sind, bis zum letzten 
auszunützen. Alle diejenigen, denen nichts an Agitation, sondern 
an der Weiterbildung des Reichs gelegen ist, müssen sich zu- 
sammenfinden in dem Gedanken: »Das- Alte ehren, für 
das Neue leben, andie Zukunft glauben.« 

Der neue Htädtebaugesetzentmnrf in hie-engem 
Rede des Oberbürgermeisters Dr. iRive als Be- 
richterstatter des Ausschusses im Staatsrat 

(Fo-rtsetzung und Schluß aus Nr. 33, S. 259..) 

« « Vl. 

Der nächste Abschnitt des Gutach-uns betrifft die Enteignung. 
Ich sprach schon davon, sdaß im Städtebaurecht Enteignungen 
unentbehrlich sind. Wo sie aber eintreten müssen, bedarf es der 
sorgfältigsten Prüfung ihrer Voraussetzungen, nicht bloß in dem 
Enteignungsverfahren, wie wir es seit dem Gesetz von 1874 
haben, sondern auch in dem modernen, abgekürzten Enteignungs- 

- verfahren. Vielleicht ist hier noch viel größere Sorgfalt notwendig 
als in dem ersteren Verfahren, das ja. mit gewissen Kautelen   
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ausgestattet ist. Ein Mitglied des Ausschusses hat über dieses 
Verfahren einen praktischen Fall aus seiner Heimat mitgeteilt 
Diese Mitteilung hat auf alle Mitglieder des Ausschusses den 
tiefsten Eindruck gemacht Es war ein ganz außerordentlich er- 
schiitternder Vorgang, ein Fall, in dem offenbar nicht mit der 
erforderlichen Sorgfalt gehandelt worden ist. 

Bei den Enteignungen taucht auch hier wieder die Frage 
auf: Jst Enteignung nur der Vorgang, der das Objekt des 
Eigentums erfaßt, also die Eigentumssache ganz dem Eigentümer 
entzieht? Oder ist Enteignung auch schon die Maßnahme, die 
wir kurz und drastisch »innere Aushöhlung des Eigentume-« 
nennen? Jch nehme an dieser Stelle meines Referates auf dac« 
hierüber schon Gesagte Bezug und gehe im Zusammenhang mit 
dieser Frage aus den letzten Punkt ein, den das Gutachten be- 
handelt, nämlich die Entschädigung Es besteht ja jetzt 
immer großer Streit darüber, ob im Falle der Enteignung volle 
oder angemessene Entschädigung zu leisten ist. Von voller Ent- 
schädigung spricht das Enteignungsgesetz von 1874, von an- 
gemessener Entschädigung die Reichsvcrfassung Was unter dem 
Wort »angemessen« zu verstehen ist, hat der Gesetzgeber nich: 
gesagt. Wir müssen den Begriff durch eigene Interpretation zu 
klären versuchen. Als angemessen wird man in jedem Falle nur 
diejenige Entschädigung bezeichnen müssen, bei der der Enteignete 
infolge der Enteignung keinerlei Vermögenseinbuße erleidet Soll 
er aber keine Vermögenseinbuße erleiden, so bleibt nichts anderes 
übrig, als zu erklären, daß dann angemessene Entschädigung 
dasselbe wie volle Entschädigung ist. Es ist ein Streit um Worte- 
Auch bei der Festsetzung einer angemessenen Entschädigung bleibt 
es dem Judizium des Richters überlassen, wieweit er die Grenzen 
der Angemessenhektserstreckt Er kann sie soweit erstrecken, 
daß sie dem»Begriff der- vollen Entschädigung völlig gleich- 
kommen. iNach meiner Ansicht muß immer voll entschädigt 
werden, auch wenn das gesetzliche Leittwort aus »angemessen« 
geht Jch möchte hier gleich bemerken, daß Sie in dem Gut- 
achten bei dem Abschnitt »Enteignung« die Aeußerung des 
Ausschusses finden, daß volle Entschädigng geleistet werd-en 
muß, und daß in einem späteren Abschnitt, in dem auch von 
Enteignung von Rechten die Rede ist, nur von ·,,auge1n;essener« 
Entschädigung gesprochen wird. Der Ausschuß hat also eigentlich 
über denselben Begriff zwei verschiedene Voten abgegeben. Das 
ist wohl nur durch einen Abstimmnngsfehler so gekommen oder 
in der Auffassung, daß »angemessen« so auszulegen ist, wie ich 
es eben versucht habe, nämlich immer gleich »voll·«. 

Sehr viele Erörterungen und Betrachtungen hat der fünfte 
Abschnitt des Gesetzes hervorgerufen. Ueber diesen fünften Ab- 
schnitt macht der Entwurf des Gutach-tens auch längere Aus- 
führungen. Jn dem g 82 des Gesetzentwurfs heißt es: 

Soweit durch dieses Gesetz eine Einschränkung der Bau- und 
Benutzungsfreiheit eintritt, wird eineEntschädigung nur in- 
soweit gewährt, als sie in diesem Gesetze vorgesehen ist. Für 
die Entziehung des Eigentums wird Entschädigung nach den 
gesetzlichen Vorschriften gewährt 

Es wird also unterschieden zwischen der Einschränkung der 
Bau- und Benutzungssreiheit und der Entziehung des Eigentums- 
objektes schlechthin. Ueber den letzteren Fall brauchen wir nicht 

den, wohl aber über den ersteren. Für Einschränkung der 
au- und Benutzungsfreiheit soll Entschädigung nur gewährt 

werden, soweit sie in diesem Gesetz vorgesehen ist. Meine Herren, 
wenn Sie das Gesetz daraufhin untersuchen, wo denn »eines solche 
Entschädigung vorgesehen ist, finden Sie keinen Paragraphen. 
Jch habe keinen gesunden. Auf meine Aufforderung im Aus- 
schuß hat mir auch kein Mitglied des Ausschusses einen solchen 
Paragraphen genannt Wenn der erste Satz des §82 einfach 
lautete: Für Einschränkung der Bau- und Benutzungsfreiheit 
gibt es kein-e Entschädigung ——, so hätte der! Gesetzentwurf seine 
wirkliche Absicht unverhüllt ausgesprochen »Es wäre genau das- 
selbe als bei der gegenwärtigen Fassung mit dem gegenteiligen 
Wortlaut, weil eben eines entsprechende Bestimmung über die 
Entschädigung fehlt. 

Bei diesem Punkte kommt man nun zu einer sehr grund- 
sätzlichen Auseinandersetzuug mit der Auffassung der Staats- 
regierung. Die Staatsregierung geht davon aus, daß für öffent-« 
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lich-rechtliche Baubefchränkungen nach unserem Recht keine Ent- 
schädigung gewährt wird. Das steht fest. Das erkennt auch die 
Rechtsvrechung an. Jn Verfolg dieses Rechtszustandes sagt der 
Gesetzentwurf und die Staatsregierung: Wenn es für das eben 
Gesagte keine Entschädigung gibt, dann folgt daraus, daß es 
auch keine Entschädigung für die Maßnahmen gibt, die infolge 
der Aufstellung und Durchführung eines Flächenaufteilungs- 
planes erfolgen. Hier haben Sie wiederum die Beeinträchtigung 
des Eigentums in seinen inneren Beziehungen, die Aushöhlung 
des Eigentums Der Entwurf sagt: Es ist ja auf der bisher be- 
schrittenen Bahn, wonach für öffentlich-rechtliche Baubeschrän- 
kungen keine Entschädigung gegeben wird, nur ein Schritt weiter, 
wenn nunmehr auch für die Folgen des Flächenaufteilungsplans 
keine Entschädigung gegeben wird. Das Letztere sei ja ebenso nur 
eine Einschränkung des Eigentums wie das Erstere. — Ja, es 
ist richtig, und die Staatsregierung hat recht: es ist auf demselben 
Wege nur ein Schritt weiter, aber ein Schritt über einen Ab- 
grund. Ein solcher hatte sich auf »dem bisherigen Wege nicht ge- 
fund-en. Jetzt kommt aber ein Schritt, der nicht bloß zu einer 
weiteren öffentlich-rechtlichen Baubeschräsnkung sondern zu der 
inneren Aufhebung des Eigentums und damit zu einer un- 
geheuren Auswirkung führt« Da kann man dem Glauben der 
Staatsregierung nicht beitreten, daß die Judiksatur künftig auch 
in bezug auf die Folgen der Flächenauftetlungspläne denselben 
Standpunkt einnehmen wird, den sie für die Entschädigungs- 
losigkeit der öffentlich-rechtlichen Baubeschränkungen vertreten 
hat. Vor diesem Abgrund wird sie Halt mach-en. , 

Ueberdies bestehen auch in der Judikatur schon mancherlei 
Anzeichen, daß sie diesen Schritt nicht mitznachen wird. Mehr 
als eine oberstrichterliche Entscheidung ist daf in der gesagt wird, 
daß die Entziehung gewisser Benutzungsmöiglichkeiten des Eigen- 
tums auch eine Eigentumseutziehung., eine Enteignung ist. Wenn- 

. es sich nun herausstellen wird, daß die»Eigentumsbeeimerk-chri- 
gungen der Flächenaufteilungsplüne —·dser»-Enfzixehung des -«kEi-ge-nk":- 
tums gleichkommen, dann wir-d die Judikatur nach unserer Ueber- 
zeugunzg dieser Wirkung das Entschädigusngsrecht nicht absprechen. 

Baupolizeiliche Beschränkungen haben sonst die Bedeutung, 
daß sie die Interessen der Sicherheit, der Gesundheit, des Ver- 
kehrs wahren sollen. Bei den Flächesnausteilungsplänen handelt 
es sich aber um ganz andere Dinge. Die Begründung-, zu dem 
Gesetzentwurfgibt ja im übrigen zu, daß die Beschlagnahme 
ein-er Wohnung und die Einweisungeines Zwangsmiesters nach 
der Judikatur auch eine Enteignung ist. So hat die Judikatur 
entschieden, und die Begründung des Gefetzentwurfs hält das für 
zutreffend, erklärt sich die Differenz aber bloß dahin, daß sie 
sagt: bei der zwangsweisen Einweisung in eine beschlagnahmte 
Wohnung steht auf der einen Seite der Hauseigentümer und auf 
der anderen Seite der eingsewiefene Mieter; nur eine-Person habe 
den Vorteil von der Sache, und nur ein-e Person sei geschädigt; 
infolgedessen könne das als eine Enteignung betrachtet werden.- 
Jn den vorliegenden Fällen aber soll die Entziehung der Rechte, 
die wir also auch als Enteignung empfunden haben, zugunsten 
der Allgemeinheit gelten,- und das wäre dann etwas anderes." 
Nun frage ich: ist es für den Exproipriaten nicht dasselbe, ob er 
zugunsten eines einzelnen, meinetwegen eines Nachbars, oder ob 
er im Interesse der Allgemeinheit enteignet wird? (Sehr richtig! 
bei der Arbeitsgem.) Für ihn ist es genau dasselbe. Er hat 
sein Eigentum verloren, und er wir-d sich bei diesem Verluste 

, nicht damit trösten, daß er berufen gewesen ist, für die All- 
gemeinheit ein großes Opfer zu bringen. 

. Also dieser-Deduktion kann man nicht folgen. Kommt es 
daher zu derartigen Beeinträchtigungen des Eigentiems,«die ein-er 
Entziehung des Eigentums gleichkommen, dann bleibt auch hier 
nichts anderes übrig, als daß gesetzliche Entschädigung gewährt — 
werden muß, und für die Ermittlung und Festsetzung dieser Ent- 
schädigung muß es auch eine Rechtskontrolle geben-. Wenn wir 
das anders machen, kommen wir in Kollision mit Rechtsgrund- 
sätz"en, die bei uns in Preußen schon seit mehr als 150 Jahren 
gelten, und die schon das Allgemeine Landrecht in dem §75, 
seiner Einleitung anerkannte. « «’ - 

Bei der- Bewertung sollen nach«dem-Gutachteii Zsukunftswerte 
nicht berücksichtigt werden. Der Gegenwartswerst ist richtig zu 

i 

ermitteln und dann « hier steht nun »angemessen« --— zu ent- 
schädigeu. Jch meine, daß es heißen müßte: »voll« zu ent- 
schädigen, oder wenn es hier an dieser Stelle nicht »vol·l«, sondern 
bloß »angemessen« heißt, dann muß das Gutachten an der erst- 
erwähnten Stelle den Ausdruck »pol« auch in »angemessen« 
umwandeln. ,Mir für meine Person wäre es gleichgültig; denn 
ich habe ja meine Auslegung, die ich dem Worte »angemessen« 
gebe, mitgeteilt » 

Meine Herren, es wäre nun sehr interessant, auch auf die 
anderen Abschnitte des Gesetzentwurfs, besonders über Flucht- « 
linien, Bauvorschriften, Vorschriften gegen Verunstaltung usw., « 
einzugehen; aber es hat hier keinen Zweck. Die vereinigten 
Ausfchüffe haben zwar alle diese Abschnitte mit beraten, kein 
Paragraph hat sich ihrer Beratung entzogen. Aber das Gut- 
achten auch auf diese Abschnitte oder gar auf-Paragraphen zu 
erstrecken,.ist entbehrlich, wenn man mit den vereinigten Aus- 
schüsfen zu der Meinung kommt, daß das ganze Gesetz schon 
wegen der Abschnitte I und V — betreffend Flächenaufteilungs-· 
pläne und Entschädigung —— unannehmbar ist. Diese beiden Abs- 
schnitte sind die Säulen, die das ganze Gesetzgebungswerk tragen 
und zusammenfasfeu und beinahe auf alle Teile ihre konstruktioe 
Wirkung ausüben. Fallen fie, so ist damit das Urteil über den 
ganzen Gesetzentwurf gesprochen; er kann nicht mehr bestehen. Es 
ist darum nicht geboten, auch noch die sonstigen Abschnitte zu 
behandeln. Schade! Ju ihnen ist manch-er Vorschlag, den wir 
als kommen-des Recht begrüßen können. Auch in der Einleitung 
der Gesetzesbegründung, die vorzüglich über gewordenes und zum 
Werden strebendes Recht informiert, ist mehr als eine An- 
schauung ausgesprochen, die nicht ohne Würdigung bleiben wird, » 
Das muß man überhaupt-anerkennen: Fleiß und Liebe und agf 
das Volkswohl ernst bedachte Fürsorge haben dem Entwurf die 

.-...Fe.d.er geführt Trotz allem kann ihm« unseres Erachtens-ders- 
Erfojlg dezr Anerkennung jetzt noch nicht werden, Wir -wolleg..zz«.-- 

( irr-beste ehre-tiefre Zunaxsichtzhxabeg,x daß-. essderthsregiorasng »ge- 
lingen wird, auf anderen Wegen ein Gesetz zu schaffen, das vosn - 
den hier beanstandetens Mängeln frei ist und das ideale Ziel der 

’ Gesundung des Wohnungswesens im ganzen Volke erreicht. 
Dann möge uns die Genugtuung werden, die Goethe seinen Faust 
ersehnen läßt: . -- « 

Zu überschaun mit einem Blick 
Des Menschengeistes Meisterstück, 
Betätigend mit klugem Sinn 
Der Völker breiten Wohngewinn. 

(LebhafterdBeifair bei der Arbeitsgem·) 

glei- neue Etadtlmios Y.uiobnrg-Hamborn. 
Oberhiirgsernieistiervv Dr. Jan-es über die Uebergiaicgsaufsgaben.. 

Ju der letzten Stadtverordnetenversammlung in Duisburg s« 
vor der Neuwahl des Stadtparlaments führte Dr. Jarres 
unter-anderem aus: . « . « 

Durch das Gesetz vom 31. Juli 1929 ist-die Stadtgemeinde 
Duisburg aufgelöst worden, und es ist die Vereinigung mit der 
Stadtgemeinde Hauiboirn zu einem neuen Stadtkreis Duisburg- 
Hamborn gesetzlich sanktioniert Damit hat die Stadtgemeinde 
Duisburg mit den eingemeitideten Städten Meiderich und Ruhr- 
ort ihre alte und ruhmreiche Selbständigkeit verloren. Die 
neue Stadtverordneteuversammlung der neuen.Ge- 
samtstadt wird erst im ersten Drittel des Monats Dezember »zu- 
sammentreten » können. Dieser Stadtverordnetenoeefammlung 
wird es obliegen, dieUWahl des neuen Stadtkolile- 
giums Oberbürgermeister-, Bsür ermeister und -Beigeosrdnete) 
zu vollziehen- Bisdahinlssbin ich a skommissarischer Oberbürger- 
meister der Gesamtstadt D-uisbu-rg-Ham»bvrn und Oberbürger- 
meister Rofeuthal, Hamborn-,« als mein Stellvertreter, als 
kommissarischer Bürgermeister, bestellt. Unsere Aufgaben werden ,- 
in der Zukunft sehr mannigfaltig sein, namentlich aber in der 
Uebergangszeit « « 
mein-er Ueberzeugung Ausdruck geben-, daß wir sowohl mit den 
aus dem. Landkreis Dasseldorf mit uns eingemeindetens Gebieten s 

vund deren- Verwaltung,i— namentlich -«abier auch-— mit der bisherigen «   Hamborner Verwaltung« loyal und-ernstlich bemüht bleiben 7 « 

  

Jch darf wohl hier meinem Eindruck und ·« 
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: um Beschlüsse der vertraulichen Sitzung handelt, auch auf-« 
die vervielfältigte Niederschrift- 

leL Ausführung der Beschlüsse der Stadtuerordneten- 
v-erfammlung. 

§ 71 
Alle Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung und 

ihrer Auss schüsse müssen dem Rate mitgeteilt werden, und 
zwar auch solche, deren Ausführung ihm nicht durch Gesetz 

« übertragen ist (§ 52 Städteordnung). 

§72 s 
. « 1. Die Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung über 
die Durchführung der Geschäftsordnung, die Geltendmachung 
von Ansprüchen der Stadt gegen den Rat oder einzelne seiner 

» Mitglieder und über die Bestellung eines besonderen Ver- 
« treters (Abs. 2) hat der Vorsitzende der Stadtverordneten- 
.«.versammlung auszuführen (§ 13J9,Abs.1,Städteordnung). 

2. Die Siadtverordnetenversammlung kann in dem Ver- 
fahren nach §§ 40,Abs.2,46,Abs.5,5'5,105 bis 108, 
136,137,144,145,169 und 175, Abs-. Z, der Städte- 
’ordnung einen besonderen Vertreter bestellen (§ 139, Abs.2 
Städteordnungl 

Z. Jm übrigen steht der Stadtverordnetenversammlung, : 
soweit das Gesetz nichts anderes bestimmt, keine ausführende .- « Gewalt zu (§ 138, § 140,» Abs 1, Satz« 2, Städteordnungl . - 

» -§ 73. 

.1.· Der Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung 
Z« hat den« Rat am Schlusse eines jeden Vierteljahres zu er-« 

suchen, der Stadtverordnetenversammlung über die Ausfüh- 
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2. Teilnahme des Rates. 

. - §42.. 
1. Der Rat kann an den Sitzungen teilnehmen oder 

sich durch einzelne Mitglieder vertreten lassen, es sei denn, 
daß es- sich um Rechtsstreitigkeiten zwischen der Stadt und 
den Mitgliedern des Rates handelt. Der Rat und dessen « 
Abgeordnete können Beauftragte zuziehen (§ 42, Abf. 1, 
Städteordnung) 

2 Der Rat und einzelne Ratsmitglieder müssen auf 
Verlangen der Stadtverordneten an den Stadtverordneten- 
versammlungen teilnehmen oder Beauftragte entsenden (§ 42, 

.Abs. 2, Städteordnung). 

3. Beratung. 

« « §43. 
Der Vorsitzende eröffnet die Beratung durch Aufruf des 

Gegenstandes der Tagesordnung Daran schließt sich in der 
Regel der Bericht des Berichterstatters. Hieran eröffnet der 
Vorsitzende die Besprechung « 

§ 44. 

1. Erfordern Art oder Umfang des zu beratenden Gegen- 
ftandes eine Einzelberatung, so wird über jeden einzelnen 
Teil der Vorlage, bei Orts-gesetzen und dergleichen (§ 30) 
über jede selbständige einzelne Bestimmung (Artikel, Para- 

;s ·.graph, Titel Ansatz« und dergl-) und die Abschnitt-übers- 
« schriften der Reihenfolge nach, zuletzt über Einleitung und 
.· Ueberschrift, die Besprechung eröffnet und geschlossen und 

die Abstimmung vorgenommen 
·"sam-mlung kann beschließen, die Reihenfolge zu ändern, die 

Die Stadtverordnetenver- « 

Ortsgesetze usw Band 60 Vg. 10,S.129—144·. « Ic! « 

 



sfsvixzs u; ngajq Stimmunng acpmuauwu 
snv erujz Jamarsab bunuiuiifsgxz auaqaifqaarun axq Ins uxD 
-rjal;aaqaiai bunipaaajagg aipifipvs auha bunåiD uaislppu Tag 

Ux Mai M Usganxlsiun stzlixtipt1mxtn1splsag W BUNIJIJJ 
ML sie esan sxq Axt-er qucs STIMMEan W r 

suanan inam agaiu uiaguouiaxu pagz qu 

Lqu M MZUSBJH JZZLHZCIPDUUSUIWVF IN GUqu ·8 
Wunqu 

-a;q»o;9 «z Jqu Pf §) Bunquaakuxz any-; Bunuinmaqujz 
asoxq snv Jaguxs kz § gaq Umwan axqz naiunmaguv boz 
uagjasuag ans BunåiZ anau auia iprqunui passe-s bunqu 
Hava Teig aqupfsuabaD uauagaijgab rbxgajaaun Jaq bunbiqaf 
-.ID JnIZ iagaaig nuoz JD negaleps bunåxD arg aguaästakz 

Tag squ Ol «iiJs;jsEst-i nosstpsungmlptsg siq ngsr «8 
«(SUUUQ108;EPID '1 the Dr ä) JVCI meist 

Hist usisxsiptungnitptsgi siq lejtnmvg Esaus-Inlwa m qun 
qaiai stxaaitabuv arng maa aaqa bunjuiuiosaakzz aaq Eis-sich 

m an inzsitpxgnitppgg sxq exq WARRij Hiv Isuvist 
MS bunxiunivsaasz axgs M quasaaiuv gegenwfo aaq etsjzch 
axq va agent nuaai «ua(;ax!3110a uajtjogk qun usssos assnjgos 
ais Inn unv; «bnnjuiuivsaaausfauqiaaaafqug Zick, «1 

«99 § 

bunjuiuwsaaausfauqzaiaarqvig axg iaqxagasiua as «uagal1:13 
lpnaasaaqisz ebfasuaqiazg aaqo bunsva auabvjlpsabiaa azq 
uabab qaigz uanan Ibuvjaaa »bunuiuiusgxz ank« raagz qu 
uuvz uabvsiL Tag avjasugqiagg qnn sinnsva Tage-U 9 

bunjuimosaaausfauqaaaaarqvtg axq iaqiaipsrua usqaijtua 
Jasxaais bunjxax Tag fxazbissyjng aig Jagn uuagz «uaboaruoag . 
ebvaL aaq bunjiaz qu uuv; Neugieranqu aktan »g. 

981 · biaaigosunmgg 

130 Stadtverordnetenversammlungs-Geschäftsordnung· 

Besprechung und Abstimmung Über mehrere oderalle selb- 
ständigen Teile zu verbinden oder zu trennen. 

2. Der Vorsitzende kann sich von der Stadtverordneten- 
versammlung ermächtigen lassen, die von ihm aufgerufenen 
Einzelbestimmungen ohne Eröffnung und Schließung der Be- 
sprechung und ohne besondere Abstimmung für angenommen 
zu erklären, falls Wortmeldungen nicht vorliegen und Ab- 
änderungsanträge nicht gestellt sind. 

3. Gleischzeitige Abstimmung «(Blockabstimmung) über 
mehrere oder alle Teile der Vorlage ist zulässig, wenn nicht 
7 anwesende Stadtverordnete widersprechen. - 

. 4. Am Ende der Befprechung erfolgt sodann die Schluß- 
abstimmung iiber Annahme oder Ablehnungdes Ganzen. 

4. Redeordnung 
" § 45 

1. Ein Redner darf nur sprechen, wenn ihm der Vor- 
sitzendc das Wort erteilt hat- 

2. Redner, die sprechen wollen, haben sich zum Wort zu 
melden. Die Stadtverordneten erhalten nach der Reihenfolge 
ihrer Meldung das Wort Bei gleichzeitiger Meldung be- 
stimmt der Vorsitzende die Reihenfolge; 

, 3 Der Vorsitzende führt eine Rednerliste, in die er die 
Wortmeldungen der Reihenfolge nach einträgt Jeder Stadt- 
verordnete kann seinen Platz in der Rednerliste abtreten 

4. Der Berichterstatter kann sowohl vor Beginn als nach 
Schluß der Besprechung das Wort verlangen 

5. Will der Vorsitzende zur Sache sprechen, so muß-er 
« den Vorsitz abtreten 
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3. Jm Falle der Vertagung der Sitzung sind-die nicht 
erledigten Beratungsgegenstände nach den etwaigen Eingaben 
an die Spitze der Tagesordnung der nächsten Sitzung zu 
setzen. 

11. Beurkundung der Verhandlungen. 

§ 70. 

1· Ueber die Verhandlungen und das Ergebnis der Ab- 
stimmungen ist eine Niederschrift aufzunehmen, die von dem 
Vorsitzenden und dem Schriftfsührer (§ 1, Abs. 5) zu unter- 
schreiben ist (§ 51 Städteordnung). 

2. Die Niederschrift muß enthalten, X 
a) die Angabe der fehlenden Stadtverordsneten, 
b) die Gegenstände der Verhandlung, « 
o) die gestellten Anträge, und zwar soweit sie sich nicht 

« auf die Geschäftsordnung beziehen, in wörtlicher 

Fassung, . 
d) die Ansragen, 
e) die gefaßten Beschlüsse, 
f) die erteilten Ordnungs-rufe (§ 63). 

Z. Die Niederschrift ist während der ersten Stunde der 
nächsten Sitzung zur Einsichtnahme durch die Stadtverord- 
neten auszulegen. Sie gilt als genehmigt» wenn gegen ihren 
Inhalt im Laufe dieser Frist kein Einspruch erhoben wird. 

4. .Wird gegen die Fassung der Niederschrift Einspruch 
erhoben, so entscheidet die Stadtverordnetenversammlung 

5. Die genehmigte Niederschrift wird vervielfältigt und 
in je einem— Stück den Mitgliedern der. Stadtverordnetenk 
versammlung und des Rates mitgeteilt. Die Verpflichtung — 
zur Vertraulichkeit (§ 41, Abs. ,4) erstreckt sich, soweit es sich
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Vorsitzende hat auf eine genaue Befolgung dieser Vorschrift 
zu sehen. Er muß die Zuhörer entfernen lassen, wenn die 
unterbrochene Ordnung auf seine Aufforderung bricht sofort 
wiederhergestellt wird oder wiederholte Störungen vorkommen« 
(§41,Abs.1,Städteordnung). 

2. Wenn einzelne Zuhörer sich erhebliche oder wieder- 
holte Ruhestörungen oder unpassende Aeußerungen zuschulden 
kommen lassen, kann die Stadtverordnetenrversammlung »diese 
Personen-auf bestimmte Zeit von dem Zutritte zu den 
Sitzungen ausschließen (§ 41, Abs. 2, Städteordnung). 

§ 68. 
Zur Durchführung der Ordnung, zur Entfernung eines 

Stadtverordneten aus dem Sitzungssaale, zum Räumen der 
Tribüne usw. kann der Vorsitzende durch den Rat polizeiliche 

« Hilfe anfordern. 

10. Schluß der Sitzung. 
§ 69. 

1. Nach Erledigung der Tagesordnung und etwaiger 
persönlicher Erklärungen außerhalb der Tagesordnung (§ 52) 
schließt der Vorsitzende die Sitzung 

2. Auf besonderen Beschluß der Stadtverordnetenver«- 
sammlung hat der Vorsitzende die Sitzung auch vor Erledi- 
gung der Tagesordnung zu schließen (Vertagung der Sitzung). 
Der Antrag auf Vertagung der Sitzung bedarf der Unter- 
stützung von mindestens vier anwesenden Mitgliedern. Ueber 
den Antrag wird abgestimmh nachdem ein Redner für und 
ein Redner gegen die Vertagung das Wort erhalten hat. 
Erhebt ein Stadtverordneter oder der Rat gegen die Schließung 
der Sitzung Widerspruch, so entscheidet die Sta-dtverordneten- 
versammlung, ob weiter verhandelt werdenssolL 
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6. Bei wichtigeren Verhandlungsgegenständen kann der 
Vorsitzende im Einvernehmen mit dem Aeltestsenrat bestimmen, 
daß von jeder Fraktion nur ein Redner oder eine bestimmte 
gleiche Zahl von Rednern nach einer bestimmten Reihenfolge 
zur Sache sprechen dars. Fraktionslosen Stadtverordneten 
soll dabei eine Redemöglichkeit gegeben werden Sie werd-en 
in der Regel an den Schluß der Rednerliste gesetzt- 

§ 46 

1. Auf Vorschlag des Aeltestenrates kann die Stadt- 
verordnetenversammlung die Rede-zeit festsetzen, jedoch nicht 
auf eine Zeit von weniger als zehn Minuten Die Stadt- 
verordnetenversammlung entscheidet darüber ohne Besprechung- 

2. Spricht ein Stadtverordneter länger, so entzieht ihm 
der Vorsitzende nach einmaliger Mahnung das Wort 

§ 47. 

1. »Zur Geschäftsordnung-« muß den Stadtverordneten , 
das Wort jederzeit gegeben werden, nach Eröffnung der Ab- 
stimmung (§ 55, Abs· 1) jedoch nur in bezug auf die Frage- 
stellung. - 

2. Bemerkungen »zur Geschäftsordnung« dürfen sich nur 
auf den zur Verhandlung stehenden oder den unmittelbar 
borher verhandelten Gegenstand oder auf den Geschäftsplan 
der Stadtverordnetenwersammlung beziehen und sollen nicht 
länger als fünf Minuten dauern 

§ 48 
Die Redner sollen stehend frei sprechen. Das Verlesen 

schriftlich abgefaßt-er Reden ist nicht gestattet Einzelne 
- .-Schriftstücke, förmliche Erklärungen können mit Erlaubnis 

des Vorsitzenden verlesen werden. 

IOY
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§49. « - « s» « « » §64. 
Der Vorsitzende. kann Stadtverordnete, die vom Ver- « 1. Die Stadtverordnetenversammlung kann einen Stadt- 

handlungsgegenstande -abschweifen, ,,zur Sache« rufen. « verordneten bei wiederholten Zuwiderhandlungen gegen die 
« §50 . zur Aufrechterhaltung der Ordnung gegebenen Vorschriften 

von den Sitzungen bis zur Dauer von drei Sitzungstagen 
» ausschließen Der Antrag auf Ausschluß eines Stadtverord- 

neten von den Sitzungen kann auch von dem Vorsitzenden 

Die Ratsmitglieder und die vom Rate zugezogenen Be- 
auftragten müssen auf Verlangen jederzeit außerhalb der in 
der Rednerliste vorgesehenen Reihenfolge das Wort erhalten- 

der Stadtverordnetenversammlung gestellt werden. Der aus- 
(§ 42 StädteordnUUO 51 « . . geschlossene Stadtverordnete kann gegen den Beschluß der 

: § » « Stadtverordnetenversammlung binnen zweier Wochen nach « 
H» ,,Persönliche Bemerkungen der Stadtverordneten sind » Ablan des Tages der Eröffnung des Ausschusses Klage 
T Nach Schluß der Vespkechung (§ 54-Abss1)0der- TM Falle beim Verwaltungsgerichtshofe erhebenx Die Klage hat keine 

der Vertagung der Besprechung (§ 54, Abs 2 und 3), sofort 
nach dem Vertagungsbeschlusse gestattet Sie dürfen Bemer- 
kungen zur Sache nicht enthalten, sondern nur eigene Aus- 
sührungen berichtigen oder Angriffe» zurückweisen, die in der 
Aussprache gegen die Person des Redners gerichtet sind. 

aufschiebende Wirkung (§ 40 Städteordnung). 

2. Der ausgeschlossene Stadtverordnete hat den Sitzungs- 
saal so fort zu verlassen; kommt er der Aufforderung des Vor- 
sitzenden hierzu nicht nach, so wird die Sitzung unterbrochen 
oder aufgehoben. - 

» zog - - ’ §65. « , . 
Außerhalb der Tagesordnung kann der Vorsitzende das Jn öffentlicher Sitzung darf weder gegessen noch ge- .J« 

» Wort zu einer »tatsä,chlichens«- oder ,-,persönlichen Erklärung« trunken noch geraucht werden. Dies gilt auch für die Zuhörer. i 
ierteilen Sie ist ihm vorher schriftlich mitzuteilen Eine Be-« « « — g 66 - 
sprechung ist nur aus Beschluß der Stadtverordnetenversamm- 

« lung zulässig, wenn nicht sieben Stadtverordnete widersprechen - Wenn in der Sitzung störende Unruhe entsteht kann der 
Vorsitzende die Sitzung auf bestimmte Zeit unterbrechen oder 

5 Unselbständige Anträge » - »« « .» gänz aufheben. Kanner sich kein Gehör verschaffen, so ver- 
k- §53 s läßt er seinen Sitz Hierdurch wird die Sitzung für eine i« 

s . 1. Abänderungsanträge und Anträge aus Annahme von »- halbe Stunse Unterbwchesn «· . sz 
» - - Entschließungen die zur Sache geboren- können bis zum-: . » §67 - — ; VII 

. Schlu? se der Besp rechung des Gegenstandes anf den sie sich- 1. Die Zuhörer dürfen die Verhandlungen nicht stören s 
beziehen, gestellt werden Sie müssen schrif ftlich abgefaßt sein« s» « und keine Zeichen des Beifalls oder Mißfallens geben. Der « 

     



« deutungsvoll sein. 

  

werden, diese großen Urbergaiigsarbeiten zu bewältigen. Es 
sind eigenartige Empfindungen, die uns bewegen. Vor ungefähr 
24 Jahren, im Oktober 19«05, war die erste gemeinschaftliche 
Stadtverordnetenverfammlung Duisburg, Meiderich und Ruhr- 
ort. Das ist nun schon fast ein volles Vierteljahrhundert. Fast 
15 Jahre habe ich der Stadtverordiieteiiversainmluiig als Leiter 
vorgestanden. Es waren schöne, es waren traurige, es waren 
stnrmvolle Zeiten, die uns zu gemeinsamer Arbeit zufammen- 
gebrncht haben, und nun sollen wir auseinandergehen- Die Ent- 
scheidung bleibt offen darüber, wer in der neuen Stadtverord- 
iieteiiversaniiiilung sitzen wird, um die Geschicke der neuen Stadt 
Diiisburg-Hainborii zu leiten. Mir ist es ein herzliches Bedürf- 
nis, allen denen zu danken, mit denen ich und meine Herren 
Kollegen in diesen 15 Jahren zusammengearbeitet haben. 

Ein gemeinsames Gefühl der Bitterkeit aber bleibt 
doch zurück; es erwächst aus der Entscheidung des Land- 
tags, die ·nicht nach unserem Willen, nicht in unserem Sinne 
ausgefallen ist. Die Wünsche von Duisburg sind anders als bei 
anderen Großstädten in der Nachbarschaft in dein Wirrwarr der 
Parsteientaktik und der Parteieiientfcheidungen. Meine Wünsche 
für Duisburg sind nicht in Erfüllung gegangen- Aber wir wollen 
uns heute nicht vergrämen über die Aufgabe, die wir auch in 
diesem kleineren als gedachten Gebiete zu erfüllen und zu leisten 
haben, und diese Aufgaben werden sehr schwer nnd sehr be- 

Uiisvermindert machen wir nach wie vor 
unseren Anspruch und unser Recht auf das linke 
Rheinufer geltend. Aber wir verfallen nicht inehr darein, 
noch weiter zu schimpfen, daß es so gekommen ist und nicht so, 
wies wir es wünschten, und wir wollen uns nicht in den Vorder- 
grund schieben, sondern sorgen und arbeiten in diesein neuen 
Gebiete, daß es weiter wachse und emporbluhe 

M»ioiid»scho,n»nachwekfenspdaß das was wir in diesen Zeiten schon 

.«" 

s «- Auflösung der Fideikommisse umgangen wurde, soll eiiie erhebliche « 
»" Einschränkung erfahren. 

Belastungsbes chränkungen beseitigt. 

  

» erfolgt 

Tantragt und beansprucht h«be«n, wohlbsgründete Ansprüche 
waren, daß es durchaus nicht unklug gewesen wäre, wenn diesen 

- Ansprüchen schon jetzt nachgekornmen worden --wäsres,- und an!disefer.« 
Stelle drücken wir jetzt schon unsere besondere-Sympathie- allen 
den Volkskreisen auf dem anderen Rheinufer aus, die. mit uns 
der gleichen Auffassung in diesem Kampfe gewesen sind. Ober- 
bürgermeister Dr Jarres schloß mit einem Hoch auf fDiiis- 
burg- Hamborn. 

Auflösung der preußischen Fideikommisse. 

Das Preiißische Staatsministerium hat auf Grund eines Be- 
schlusses des Landtags vom 12. April einen Gesetzentwurf vorgelegt, 
der die Auflösung sämtlicher preußischer Fideikommiffe bis zum 
1 April 1935 vorsieht. Durch diesen Gesetzentivurf sollen die 
Mängel beseitigt werden, die sich ans den preußischen Ausführungs- 
bestimniungen zu der durch Art 155 der sieichsoerfassungZ angeord- 
iieten Auflösung der Fideikoiiiiiiifse ergeben haben. Nach den 
bisherigen Bestimmungen dauerte die Auflösung aller gebundenen 
Vermögen noch Über zwei Generationen 

Der Entwurf enthält ferner eine Reihe von Vorschriften, durch 
die eine rechtliche Besserstelluiig der Gläubiger von Fideikonimissen 

Während bisher ein Fideikommißbesitzer im allgemeinen 
nur mit den Einküiifteii des Fideikommisses haftete, sollen in Zukunft 
alle Verbindlichkeiten, die aus dem land- und forstivirtschaftlicheii 
Betriebe herrühren, als Siibftanzschuldeii der Fideikommisse ange- 
sehen werden. Die Früchte des Fideikommisses sollen jetzt grund- 

sätzlich mit ihrer Trennung oder Fälligkeit freies sVermögen des 
Fideikommißbesi tzers werden, so daß dem persönlichen Gläubiger der 
Ziigriff ermöglicht wird. 

Die Bildung von Waldgütern und die Möglichkeit dem Wald- 
gut auch Acker ziizuschlagen, durch die bisher in der Praxis die 

Auch werden für Waldgüter sämtliche 

der Waldgüter eingeschränkt und die Neuerrichtung von Stiftungen 
für Waldgüter, Weingüter, Deichgiiter und Landgüter«, die entbehrlich 

erscheinen, verboten- 
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DR Zukunft szkskundigt wird. Denn nur-s für diese Bankabteilsung nimmt die 

Schließlich wird auch die Größe «   

  

Keclzisilscrgele ri· Eli Isclzeioli.ildelz. 
Darf ein-e Sparkasse sich Stiadlbank nennens- 

Zu dieser Frage ist bereits iii Nr. 32 vom 10. August kurz über die 
bedeutsame Entscheidung des Reichsgerichts voin Ell-Juli 1929«--116233 28 
— berichtet worden. Wir lassen nunmehr die uns voiii Presseiiiiit der Stadt 
Magdeburg zugestellteii Ausführungen aus den Eiitfrheiduiigsgrüiideii ini Wort- 
laut hier folgen: 

Soweit das angefochtene Urteil ausführt, es bestehe auch 
heute noch nicht bloß nach der Auffassung des Verkehrs eine 
grundsätzliche Verschiedenheit zwischen Sparkasseii als solchen 
und Banken, ist ihm beizutreten. Die Aufgaben der beiden Ein- 
richtungeii — wenn man davon absieht, daß in neuerer Zeit die 
Banken mehrfach Spsarkouteii eingerichtet und die Sparkaser da 
und dort bankmäßigeii Betrieb aufgenommen haben — find 
durchaus verschieden und lassen sich daher ohne weiteres gegen- 
eiiiander abgrenzen. Beim Bankgewerbe liegt der Schwerpunkt 
darin, daß das Bedürfnis des Verkehrs nach Umsatz von Geld 
und geldähnlichen Werten (Wertpapieren) durch Abs schluß odei 
Vermittlung geeigneter Rechtsgeschäfte befriedigt werden soll- 
Die Tätigkeit der Sparkassen dagegen dient dem Zweck, die ein- 
gelegten Gelder so sicher als möglich zu verwalten und den Spar- 

. sinii im Volke zu fördern-» Jin vorliegenden Falle handelt es 
sich aber nicht darum, ob die Städtischse Sparkasse in Magdebiirg 
als Sparkasse die vom Kläger bieanstiandetenBezeichnungeii führen 
darf. Die Frage ist vielmehr, ob ihr verwehrt werden kann, daß 
der bankmäßige Geschäftsbetrieb, den sie auf Grund der Erlassrs 
des preußischen Ministers des Innern vom 27. Januar 1922 
und 13 April 1923 als besondere Abteilung eingerichtet hat 
unter der Bezeichnung «Magdeburge»r Stadtbaiik, Abteilung der 
Städtischen Sparkasse-« geführt und als ,,Baiikanstalt« ange-· 

Sparkasse und ebenso die jetzige Beklagte oie erwähnten Bezeich-» 

iiungeii in Anspruch Soweit die Sparkasse ihre eigentliche und 
ursprüngliche all-einige Aufgabe als Verwahrexins, und Verwal- 
terin von Spareinlagen ausübt, macht sie von diesen Bezeich- 
iiungen skeiiien Gebrauch. So selbstverständlich dies an sich 
ist, so muß es doch hier betont werden, weil das aiigefiochteiie 
Urteil nicht mit der genügenden Deutlichkeit erkennen läßt, daß 
es sich im gegenwärtigen Rechtsstreit nur um die Bezeichnuiigeii 
des Klägers und der durch ihn. vertretenen Bänken und Bank- 
geschäftc einerseits und der Bankabteiluiig der Magdeburgei 
Städtischen Sparkasse andererseits handelt. So ist es z. B. nicht 
richtig, wenn das Urteil sagt, die Magd-eburgische Städtische Spar- 
kasse bezeichne sich als «»Stadtbank« und ,,Bankanstalt« und 
mache, weil sie eben keine Bansk sei, eine unrichtige Angabe 
über ihre geschäftlichien Verhältnisse Daß die Städtische Spar- 
kasse als solche keine Bank ist, versteht »sich von selbst; die Frage 
ist nur, ob sie ihre Bankabteiluiig und kob. diese sich selbst ails 
»Stadtbank« und ,,Bankanstalt« bezeichnen darf. enn daß 
mit »Stadtbank« und ,,Baiikanstialt« nicht die Städti che Spar- 
kasse ini ganzen, sondern nur eine Abteilung von ihr geiiieisnt 
ist, geht aus den gedruckten Ankündigungen unzweifelhaft hervor 
Daß der hieraus hindeutende Zusatznicht in Buchstaben von 
ganz derfelben Größe erscheint wie die Bezeichiiuiigen 
»Magdeb«urger Stadtbank« oder »Bankaiistalt« entspricht dei 
Uebung in solchen Dinge-n Manche Leute mögen einen der- 
artigen Zusatz übersehen; das läßt sich aber nicht verhindern 
Und wenn sich trotz dieser Beifügung für den der Sparkasse an- 
gegliederten Bankbetrieb schlechthin das- Schlagwort »Magde- · 
burger Stadtbank« — ohne Zusatz einbürgern sollte Civie das «- 
Berufungsgericht vermutet), so ist hieran die Beklagte ebenso 
wenig schuld, wie die Städtische Sparkasse-. Denn die Möglich- 

skeit, daß »Abteilungs«-Verhältnis zu erkennen, ist durch den 
gedruckten Zusatz für jedermann gegeben. Darüber, daß die Spar- 
kasse die beanstaiideten Bezeichnungen auch- geführt hätte, ohne 
jenen Zusatz zu- machen, ist aber nichts festgestellt oder aus den « 
Akten ersichtlich- 

Die Unrichtigkeit der über die geschäftlichen Verhältnis-se 
(,,Stadtbank«, »Bankanst(alt«) gemachten Angabe könntes sich also 
nur daraus ergeben, daß der Bankabteilung die Eigenschaft als 
bankmäßiger Geschäftsbetrieb zu versagen oder daß insbesondere



c) 
—- 

. mit der Bezeichnung ,,Stadtbant« etwas ausgedrückt wäre, wars 
mit der Wahrheit nicht übereinstimmt Denn nur insoweit, als 
es sich um die Bankabteilung und ihren Geschäftsbetrieb handelt, 
macht die Magdeburger Städtische Sparkasse unter Duldung 
der Stadtverwaltung von den beanstandeten Bezeichnungen Ge- 
brauch. 

Um nun die Unrichtigkeit der in diesen Bezeichnungen ent- 
haltenen Angaben darzutun, betont das angefochtene Urteil in 
erster Linie, daß den kommunalen Sparkassen — und dann 
natürlich auch den von ihnen gebildeten Bankabteilungen — 
solche Bankgeschäfte untersagt seien, die im einzelnen Falle eine 
erhebliche Gefahr in sich schlösfen, oder die nach ihrer allgemein-en 
Art für gefährlich gehalten werden müßten. Jn letzter Hinsicht 
kämen namentlich Geschäfte in ausländischen Valuten, Beteili- 
gung an Gründungen, Selbsteintritt bei Koimnissionsaufträgen 
zur Vermittlung von Geschäften in Wertpapieren, sowie Geschäfte 
in nicht notierten Werten in Betracht Diese Beschränkungen leitet 
der Berufungsrichter ab aus der Hauptaufgabe der Sparkassen, 
die Spareinlagen, insbesondere von Angehörigen der minder- 
bemittelten Stände sicher zu verwahren und auch nutzbringend 
zu verwalten, soweit es das Gebot unbedingter Sicherheit der 
Anlage zulasse. Zum Teil ergeben sich diese Einschränkungen 
auch aus der bei den Akten befindlichen ,,Must.ersatzungen für 
Sparkassen«, die der preußische Minister des Innern im Juli 
1927 »gutgeheißen und den staatlichen und kommunalen Ver- 
waltungsstellen zur Berücksichtigung empfohlen hat. Bindende 
Kraft für die preußischen Sparkassen hat die »Mustersatzuug« 
übrigens nicht erlangt; die Rechts-- und Betriebsverhältnisse 
jeder preußischen Sparkasse, und so auch der Städtischeu Spar- 
kasse in Magdeburg, bestimmen sich vielmehr im einzelnen nach 
ihrer Satzung « » 

Für die Verhältnisse der Stadtsparkasse Magdeburg ist dem- 
nach ausschließlich maßgebend, ihre neueste, im April 1922 be- 
schlossene und im Juni desselben Jahres vom Oberpräsidenten 
bestätigte Satzung (der betreffende Paragraph wird in den Ent- 

. scheidungsgründen wörtlich zitiert). Diese Wiedergabe der Ge- 
schäfte, welche die Sparkasse (d.ie »Bankabt,eilung« ist in der 
Satzung von 1922 noch nicht erwähnt) Vornehmen darf, läßt 
ohne weiteres erkennen, daß sie. — jetzt Idie besondere Bank- 
abteilung —- zu allen Geschäften befugt ist, die der Verkehr 
zwischen Publikum und Bank gemeinhin mit sich bringt. Das 
Berufungsgericht verkennt denn auch keineswegs, daß die Satzung 
der Magdeburger Stadtfparkasse dem Vorstand- ,,eine »etwas 
größere Bewegungsfreiheit« einräumt,. als es nach der schon er- 
wähnten Mustersatzuug für Sparkassen der Fall wäre. Gewisse 
Betätigungen sind der Städtischen Sparkasse Magdeburg — und 
dann natürlich auch ihrer Bankabteilung —’ nicht gestattet, wenn 
man die Aufzählung in der Satzung als erschöpfend ansieht. 
Nicht erwähnt sind darin z. B. die Uebernahme von Anleihe:n, 
Aktien, und sonstigen Geschäftsanteilen, die von öffentlichen 
Körperschaften, Gesellschaften oder industriellen Unternehmungen 
ausgegeben werden, und die Emission von Wertpapieren. Ohne 
Zweifel stellen diese Geschäfte Bankiergeschäftse im Sinne des 
§1 Abs. 2 Nr. 4 HGB. dar-« Sie sind aber nicht wesentlich 
für den Begriff der Bank oder Bankanstalt. Es handelt sich 
hierbei um Nebenzweige der Bankisertätigkeit, die vielfach von 
besonders hierauf eingestellten Bänken und von- Grüsndukngs- 

» und Finanzierungsgesellschasten betrieben werden. Jm übrigen 
darf sich die Magdeburger Städtische Sparkasse, wie schon er- 
wähnt, an -»Gründungen« vson gut fundierten Aktiengesell- 
schaften und anderen Gesellschaften nach ihrer Satzung beteiligen 
Die ihr in der Satzung auferlegte Beschränkung beim An- und 
Verkauf von Wertpapieren (nur für fremde Rechnung nach-vor- 
heriger Deckung beim Kauf und nach vorheriger Ueberlieferuntg 
beim Verkauf; außerdem für die Regel nur Befassung mit 
solchen Wertpapiereri, die an deutschen Hauptbörsenplästzen notiert 
sind), ist im Hinblick auf den Kreis der durch die Satzung zu- 
gelassenen bankmäßigen Geschäfte nicht so erheblich-, daß deshalb 
gesagt werden müßte, die Bezeichnung der Bankabteilung als - 
-»Stadtbank« oder »Bankanstialt« enthalte eine uurichtige Angabe 
über geschäftliche Verhältnisse - . 
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Die Angabe, daß die Stadtbant oder Bankanstalt ein-e Ab- 
teilung der Städtischen Sparkasse bilde, enthält im Gegenteil 
einen Hinweis daraus, daß das Moment der besonderen Sicher- 
heit, daß die Richtschnur für die Tätigkeit der Sparkassen als« 
solcher bildet, auch im Rahmen ihres Baukbetriiebes eine Rolle 
spielt, bei der Frage nämlich, welche Geschäfte nach der Satzung 
von der Bankabteilung ausgeführt werden dürfen und welche 
nicht. Die gleichen Gesichtspunkte führen dazu, daß auch die 
Zurücknahme der Erlaubnis zum Betrieb von Devisengeschäften 
für fremde Rechnung (vergl. den in der Satzung liegenden zweit-en » 
Nachtrag) einen Grund darstellt, der Bankabteilung die Befugnis 
zur Führung der beanstandeten Bezeichnungen zu versagen. 

Was insbesondere die Bezeichnung »Stadtbank« betrifft, 
so besagt sie nichts weiter, als daß der unter diesem Namen auf- 
tretende Bankbetrieb in gewissen Beziehungen zur Stadt und 
Stadtverwaltung Magdeburg stehe. 

Das trifft aber auch zu; denn es handelt sich um eine be- 
sondere Abteilung der Städtischen Sparkasse, die ihrerseits eine 
Einrichtung der Stadtverwaltung ist. 

Der Begriff der Bank oder der Baukanstalt erfordert nicht, 
daß in dem betreffenden Betrieb alle bankmäßigen Geschäft-e 
ohne jede Ausnahme ausgeführt werden. Es genügt vielmehr-, 
wenn der Betrieb diejenigen Geschäfte umfaßt, die nach der 
Verkehrsauffassung in den Beziehung-en des Publikums, nas- 
meutlich der Geschäftsleute, zur Bank die hauptsächlichste Rolle 
spielen. Richtig ist, daß bei manchen Bankfirmen unmittelbar 
aus ihrer Benennung die Beschränkung auf Geschäfte bestimmter 
Art zu ersehen ist. Zum mindesten mittelbar trifft das übrigens 
auch bei dem hier in Rede stehenden Bank efchäft zu. Denn der 
Zusatz ,,Bankabtälung der Stäsdtischeu parkasse« läßt, wie 
schon erwähnt, erkennen, daß die auf Gründen der Sicherheit« 
beruhenden Besch-ränskungen,-—dte auch der Magdebitrger Stadt-T 
sparkasse durch die Satzung auferlegt sind, auch von ihrer Bank- 
abteilung eingehaltem werden müssen. - 

An dem Gesagten ändert nichts die Erwägung, daß die 
Städtische Sparkasse in Magdeburg und ihre Bankabteilung eine 
Anstalt sei, die — wie die meisten Sparkassen —- vorwiegend 
dem sogenannten Mittelstand zukommen, die Interessen gerade 

sseiner Angehörigen wahren und fördern solle. Dieser Zweck 
(vson dem übrigens in der Satzung nichts steht) hindert nicht, 
daß sich die Bankabteilung als ,,St—adtbank« und als «Bansk- 
anstalt« bezeichnet. 

Denn der Begriff des »Mittelstandes« ist flüssig und viel 
umstritten, es ist nicht möglich, ihn durch bestimmte Zahlen (z. B. 
über Umsatz-, Einkommens-, Kapitalverhältnisse) nach oben oder 
nach unten genau abzugrenzen » - 

Wenn aber im Einzelfall die Bankabteilung die Befassung 
mit Geschäften ablehnen solil und- ab-lehnt, die offensichtlich außer- 
halb der Interessen und Bedürfnisse des Mittelstandes liegen, 
weil sie ausgesprochen großindustrielles Gepräge tragen, so läßt 
sich auch das nicht dafür verwerten, daß die Bankabteilung, 
inde111,sich sich »Stadtbank« oder »Bankanstalt« nennt, eine un-" 
richtige Angabe mache. Jm übrigen enthält die Satzung der 
Magdeburger Städtischen Sparkasse weder ein Verbot, mit an- 
deren- als dem Mittelstand angehören-den Personen geschäftlichen 
Verkehr zu pflegen, noch eine Weisung dahin, daß der Geschäfts- « 
verkehr auf die Bewohner von Magdeburg oder seiner nächst-en 
Umgebung zu beschränken fei. Jedenfallshandelt es sich in allen 
diesen-« Beziehungen nicht um Einschränkungen grundsätzlicher 
Art, die nach der Auffassung des Verkehrs der Befugnis zur 
Führung der beanstandeten Bezeichnungen entgegenstehen würden. 
Das Berufungsgericht hat auch keines Feststellungen in der Rich- 
tung. getroffen, daß durch diese Bezeichnungen im Publikum 
bestimmte Erwartungen hervorgeruer würden, diemit der Wirk- 
lichkeit der Dinge nicht vereinbar seien. Was das angefochtene 
Urteil in dieser Beziehung ausführt, geht — wie die Revision « 
mit Recht bemerkt — nicht über den Bereich der Möglichkeit 
und der Vermutung hinaus. . 

Demnach enthalten die Bezeichnungen »Magdeburger. Stadt- 
bank« und »Bankanstalt« keine unrichtige Angabe über geschäft- 
liche Verhältnisse · -
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Das wäre vielleicht anders, wenn feststiinde, daß das Per- 
sonal der Sparkasse oder der Bankabteilung nicht genügend ge- 
schnlt sei, nIn einen bankmäßigen Geschäftsbetrieb so zu führen, 
wie man es im allgemeinen verlangt und verlangen lau-n, oder 
wenn dargetan wäre, daß schon wegen Fehlens einer räumlichen 
Abtrennung des Bankbetriebes vom Sparkassenbetrieb die rich- 
tige Führung eines Bankgeschäftes unmöglich sei. Allein, von 
alledem ist nichts festgestellt oder auch nur behauptet. 

Da es hiernach schon an dem Erfordernis der unrichtigeu 
Angabe im Sinne von §3 UnlWG fehlt, kommt eine Er-- 
örterung über die Hervorrufung des Anscheins eines besonders 
günstigen Angebots nicht mehr in Frage. Aus demselben Grunde 
muß auch ein gegen die guten Sitten verstoßendes Handeln im 
Sinne des § l UnlWG und deshalb der Tatbestand dieser Vor- 
schrift verneint werden. Hiernach war, wie geschehen, das an- 
gefochtene Urteil aufzuheben und die Klage abzuweisen- 

XII-s Gemeinde-, Kreis ri. III-Guier 
Ausbau der Fchulspeisungtn in Berlin. 

Die Richtlinien der Stadt Berlin für die Schulspeisungeu 
haben sich als reformbedürftig erwiesen. Eine Kommission von 
Fiirsorgebeamten, Schulärzten und Lehreru ist zurzeit damit 
beschäftigt, die Berliner Kinderspeisung auf Grund der mehr- 
jährigeu Erfahrungen mustergültig auszubauen- 

Die Stadt Berlin wendet jährlich zwei Millionen Mark für 
- die Schulspeisnngen aus, die aber nicht ausreichen, um der leider 

großen Masse der unterernährten und gesundheitlich gefährdeten 
- Kinder eine planmäßige Speisung bieten zu können. Die Aus- 
wahl der Kinder soll bei strenger Prüfung ihrer Verhältnisse 
nach sozialen und gesundheitlichen Gesichtspunkten erfolgen. Die 
Entscheidung liegtchei den« sozialen Schulkommsissionen, denen 
Schulatzt, Lehrer und«·Fürsor"gebeamtinnenangehören Die-jetzt 
angestrebten Richtlinien sollen vor allem eine Grundlage schaffe-n, 

« die einheitliche Beurteilung der einzelnen Fälle ermöglicht Hierzu - 
gehört aber auch eine genaue Untersuchung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse der Schulkinder in den einzelnen Bezirken, damit die 
ausgesprochenen Notstandsbezirke mit ihrer gefährdeten Jugend 
bei dem» Ausbau der planmäßigen Kinderspeisungen besonders be- 
rücksichtigt werden können. Bis jetzt liegt eine solche allgemeine 
Untersuchung nur von dem Bezirk Prenzlauer Berg vor. Will 
man aber den Kampf gegen die Kinderverelendung aufnehmen, 
so müssen die Wohlfahrtsstrategen zunächst wissen, wo ihr 
Gegner am stärksten ist. 

Die wirtschaftliche Seite des ganzen Problems sollte ohne 
erhebliche Schwierigkeiten gelöst werden können. Die Auswahl 
der bedürftigen Kindei liegt vornehmlich den Lehrern und der 
Familienfürsorge ob, denen die Verhältnisse und ihr Wechsel in 
den einzelnen Familien bekannt sind. Der Schularzt fällt da- 
gegen die Entscheidung, wenn gesundheitliche Gründe für die 
Gewährung der Schulspeisung als Zusatznahrung bestimmend 
sind. Die Meinungen der Aerzte über den Wert der Schul- 
speisungen sind nun keineswegs einhesitlich Es gibt ärztliche 
Vertreter, die in ihrer Beurteilung zu einer Ablehnung der 

, Schulspeisungeu kommen. Aufsehenerregends war in dieser Hin- 
sicht das Urteil der Gelsenkirihener Fürsorgeärzte, die am liebsten 
mit jeder öffentlichen Speisung derSchulkinder aufräumen 
möchten. Jn diesem Meinungsstreit der Autoritäten ist die Ein- 
.stellung des Stadtarztes Dr. Roeder, Berlin-Treptow, be- 
merkenswert, die in klarem Gegensatz zu dem Gelfenkirchenser 

" Standpunkte die Schulspeifung als eine wertvolle sozialhygienische 
Maßnahme erklärt. —- 

Dr. Roeder begründet seine Ansicht im Berliner Wohl- 
fahrtsblatt und wendet sich zunächst gegen die Anschauung, daß 

die Schulspeisung überflüssig sei, weil sie »die ursächilichen 
Krankheitserscheinungen nicht beseitigen und heilen kann. Dem- 
gegenüber betont Dr. Roeder, daß der Zweck der Schulspseisung 
die durchschnittliche gesundheitliche Hebung der Schuljugend sei, 

, « die aber nicht das Ziel einer Heilung habe. Die Kinder werden 
nicht danach ausgesucht, ob sie an einer bestimmten Krankheit 

·leiden, sondern danach, obsie eine Unter-fülle oder die Vermin- 
derung sonstiger körperlicher oder geistiger Funktionen aufweisen.   

Dem gewichtigen Einwand der Fürsorgeärzte, daß die Unterfülle 
der meisten Kinder auf ererbter Grundlage beruhe, daß sie also 
mager seien, ohne krank zu sein, und- die Schulspeisung diesen 
ererbten Zustand nicht beseitigen könne, tritt Dr. Roeder mit 
entschiedener Deutlichkeit entgegen. Er vertritt den Standpunkt, 
daß die bei den Kindern vorliegende Magerkeit durchaus keine 
ererbte, sondern eine durch jahrelange-s Leben in widrigen so- 
zialen Verhältnissen hervorgerufene krankhafte sei. Er zieht 
daraus den Schluß, daß gerade diese Kinder am meisten für die 
Schulspeifungen in Betracht kämen. 

Ministerium und Gemseindesteuern. 
Horne. Das Ministerium hat an den Besteuerungsbeschlüssen 

der Stadt für das Rechnungsjahr 1929 wesentliche Abstriche 
vorgenommen Es genehmigte 300 v. H Zuschlag zur staatlichen 
Grundvermögensstener, 650 v. H. Zuschlag zu den Steuergrund- 
beträgen der Gewerbestener nach dein Geiverbeertrag und 8000 v. H. 
Zuschlag zu den Steuergrnndbeträgeu der Gewerbestener nach der 
Lohnsumme Damit haben die im Haushaltplan vorgesehenen 
Einnahmen für das Rechnungsjahr 1929 eine Verriugernng 
um 475000 Mark erfahren. « 

Münster is W. Der Minister hat die Erhöhung der Ge- 
ioerbesteuer von 500 auf 575 o. H. vom Ertrag und von 1500 
auf1725 vom Kapital für die Stadt Münster nicht genehmigt 
Die Genehmigung der Zuschläge zur staatlichen Grund- und Ver- 
mögenssteuer hat der Minister dem Ober-präsidenten überlassen. 
Dieser hat eine Erhöhung auf 250 v. H. zugelassen. s 

Oberbürgermeister Dr. Triautmann s. 
Dr. jun et phil. Trautma-nn, Oberbürgermeister von Braun- 

schnsietgz ist tm 48. Lebensjahr plötzlich an einer Lungenentzitudung 
mit sKibrzsehwäcbe gestorben Trauimann war seit Oktober 1925 « ! 

«Obeisbürgermeister von Brauitschtveig nnd hat dem tommunab 
politischen Leben Braunschweigs einen kräftigen Antrieb gegeben. 
Namentlich hat er für den -Wohnnngsban und für die Verkehrs- 
werbnng Braunschiveigs ungemeisn erfolgreich gewirkt. Der Tod 
des rüstigen und fähig-en Mannes, der im Vorfahr sich um den 
Posten als Heidelberger Oberbürgermeister-beworben hatte und 
dort in engster Wahl stand, feine Beiverbung dann aber auf Bitten 
der Brannschwetger zurückzog, hat in allen Kreisen der Stadt tiefe 
Trauer hervorgerufen. « 

"»Elrr8. del-e Provinzialuerwallmegen 

Nhseiupooviuz — 

Gemeindeunfallverficherungsverband 
Die rheinischen Gemeinden und Gemeindeverbände unt-er 

250000 Einwohnern sind zu einem ,,Gemeindeunfallversiche- 
rungsverband Rheinprovinz und Hoheuzollern«- zusammenge- 
schlossen, der die Unfallversicherung der Gemeindebetriebe wahr- 
nimmt, dessen Geschäfte der Landeshauptmaun der Rheinproviuz 
in Düfseldorf führt. Der Vorstand besteht aus dem Landes-- 
hauptmann als Vorsitzenden und je einem Vertreter des Land- 
kreistags, Städte«tag"s, Städt-ebundes und Landgemeindetags Die 
Unfallversicherung bei den Städten mit über 250 000 Ein- 
wohnern wird von diesen Städten selbst wahrgenommen Ferner 
sind der Unfallversicherung unterstellt worden alle Feuer- 
wehrmänner, denen nicht als Beamten oder Dauerange- 
stellten eine Versorgung gewährleistet ist, mit Ausnahme von 
Werksfeuerwehrleuten, soweit diese bei Werksbränden verun- 
glücken. Hier wird die Unfallversicherung getragen von· der 
»Unf«allversicherungskasse für die Feuerwehren 
»der Rheinprovinz«, die aus der-bisher schon bei der Pro- 
vinzial-Feuervsersicheruugsanstalt der Rheinprovinz gebildeten 
freiwilligen Feuerwehrunfallkasse hervorgegangen ist und von 
dem Generaldirektor der Pr.o«vinzial-Feuerversicherungsanstalt ge- 
leitet wird. - . " 

Niederschlesisew — Landarbeitersiedlung 

Der letzte Niederschlesische Provinziallandtag hat zur För- 
derung der«Landarbeitersiedluug durch Gewährung provinziellerj . 
Zuschüsse eine Summe von 8000 RM. bewilligt. Anträge auf-
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Bewilligung derartiger provinzieller Beihilfen werden durch die 
schlesisrhe Landgesellschaft bzw. die schlesische Heimstätte vor- 
bereitet. Die Unterstützung der Landarbeitersiedlung durch pro- 
vinzielle Zuschüsse ist so gedacht, daß für alle Land-arbeiter- 
stellen, die im Anschluß an die bäuerliche Siedlung durch die 
schlesische Landgesellschaft oder ähnliche Stellen ausgelegt werden, 
seitens der Provinz ein Barzuschuß bis zur Höhe von 300 RM 
im Einzelfalle gegeben werden kann. Dieser Barzuschuß ist zur 
teilweisen Deckung des von dein Landarbeiter zu leistenden Bar- 
zrischrisses, der in diesem Verfahren pro Stelle etwa .l()00 RM. 
beträgt, gedacht. Für diejenigen Stellen, die Jdurch die schle- 
sische Heimstätte im Wege der«,Wohnungsfürsorge mit Mitteln 
der wertsrhaffenden Erwerbslofenfürsorge errichtet werden, können 
Mietszuschüsse auf die Dauer von drei Jahren bis zur Höhe 
von 60 RM. pro Jahr : 180 RM. bewilligt werden. Ders- 
artige Zuschüsse sind insbesondere zur Unterstützung kinderreicher 
Familien gedacht- Gleichzeitig können auch hier Zuschüsse zum 
Zwecke der Zinsverbilligung für die vom Reich bewilligten Dar- 
lehen gegeben werden, sofern nicht diese Zinsverbilligungi bereits 
auf Grund allgemeiner Vorschriften erfolgt. 

Eis-leihe- rmcl Jcreeliiwirisckcrfä 

Eine neue Anleihe Frankfurte. Die Stadt Frankfurt a. M. 
trägt fich, wie"verlautet, mit der Absicht," demnächst eine neue 
Julandsanleihe von 30 Mill. RM. auszugeben Den Anstoß 
dazu hat der »Er-folg der Emission svon spriozentigen Schatz- 
anweisungen der Stadt Köln gegeben. - Ueber die Art der neuen 
Frankfurter Emisfion steht im Augenblick noch nichts fest,-, Die 

" Verhandlungen darüber sind noch im Fluß. Man darf aber 
wohl annehmen, daß auch in diesem Falle ein ähnlicher Typus 
w ie von Köln-.- uud -»türszlsichisasuch-s Braunschweig «isVarro-z-e"e«-ret«isg«estVerev - 

- 

» zinsung.,« Emifsiorrskurs 96 Proz) gewählt werden zwinde 
i 

  

J(om»mzzzeche Wirsselacrfi 
rmrl Pechleile 

Zweite nnd Bedeutung der Leipziger Hin-unreife 
Noch niemals sind die Probleme des Bauwesens in den 

breitesten Schichten mit einem so regen Interesse diskutiert 
worden wie gegenwärtig Wir leben in einer Zeit, deren wich- 
tigste Aufgabe es ist, die Schäden wieder "gutzumachen, »welche 
die politischen und wirtschaftlichen Umwälzungen im Gefolge 
gehabt haben;«sie-muß deshalb die sachlichen und wirtschaftlichen 
Forderungen in den Vordergrund des Interesses- rücken und 
bewußt das Zweckmäßige betonen. Der Bau von Wohnungen, 
von Fabrikanlagen und von Straßen ist heute eine Aufgabe, die 
vom Staat, von den Kommunen und von privaten Kreisenals 
eine der dringlichsten anerkannt wird, mit der mansich in allen 
Volkskreisen aus das intensivste beschäftigt, weil sie eine-Notlage 
beheben foll, die von Monat zu Monat drückender wird. 

Da der Volksreichtumin den mitteleuropäischien Ländern 
weitaus geringer ist als vor zwei Jahrzehnten, bedarf die.Frage, 
ob und nach welchen Methoden gebaut werden. foll, ernster wirt- 
schaftlicher Ueberlegungen, die das finanzielle und zweckmäßige 
Moment besonders bet-onen,müssen. Diese Erwägungen,,» die »sich 
alle Bauherren, sei es der Staat, die Kommunen oder Priv-ate," 
anstellen müssen, zwingen auch densBaumeistey wenn er dern 
Anforderungen, die die heutiges Zeit an ihn stellen muß gerecht 
werden will, sich über alle Vorgänge im Bauwesen, seien sie 
architektonischer, technischer oder wirtschaftlicher Art, gründlich 

. zu unterrichten. Jn viel größerem Umsange als früher muß sich 
jeder Baumeister ständig weiter informieren, um nicht hinter der. 

. Konkurrenz zuvückzubleiben Das, was er in seiner lotalen Um- « 
gebung lernen kann, reicht heute nicht mehr aus, weil das letzte 
Jahrzehnt eine internationale Fühlungnahme zwischen-den am 
Bauwesen interessierten Kreisen gebracht hat. Wir stehen heute 
in enger Zusammenarbeit mit der Sch eiz, mit Frankreich(,»m"it 

« Holland,«"um nur einige-Länder zu ne nen, die einesehr fühlbare   

Einwirkung aus unser Bauwesen ausgeübt hat. Es ist aber dem 
einzelnen Bauineister unmöglich, von Land zu Land zu reisen, 
um die letzten Fortschritte auf dem Gebiete des Bauwesens kennen 
zu lernen. Mehr denn je bedarf es heute eines zentralen Marktes, 
der den Baufachleuten einen Ueberblirk über den neuesten Stand 
der technischen und wirtschaftlichen Errungenschaften gibt. Diese 
Zentrale schufen sich die Baukreise vor nunmehr 11 Jahren in 
Leipzig, indem sie im Anschluß an die Leipziger Weltmesfe und 
insbesondere an die LeipzigerTechnische Messe die Baumesse 
gründeten, welche nicht nur eine Uebersicht über den Entwick- 
lungsstand des Bauwesens bietet, sondern gleichzeitig auch der 
Markt für den gesamten Baubedarf sein sollte. Es war gewiß 
ein ernstes Wagnis, als man im Jahre 1918 die Leipziger 
Baumesse griindete. Der Erfolg hat aber bewiesen, daß Bau- 
technik und Bauwirtschaft in dieser Neugründung wirklich das 
fanden, was sie unbedingt notwendig hatten. Vor 11 Jahren 
noch beherbergte ein Meßhaus am Markt in Leipzig die ge- 
samte Baumesse; bald wurde dieses Meßhaus zu klein, so daß 
die Baumesse auf das technisch-e Gelände wandern mußte. Jm 
Herbst 1928 verfü» te sie bereits über drei Hallen mit 1240, 
620 und 320 qm uberbauter Fläche, sowie ein Freigelände von 
insgesamr 6200 qm. Die ständig steigende Zahl der Aussteller 
und Besucher machte es unbedingt erforderlich, neuen Raum für 
die Baumesse zu schaffen. Jm Frühjahr 1929 wurde deshalb 
die neue Halle 19 eröffnet, dies auf Grund der langjährigen 
Erfahrung in der Ausstellungstechniknach den modernsten1 Ge- 
sichtspunkt-en erstellt wurde. Siesverfügt über eine überdeckte 
Hallengrundfläche von 9300 qm, wobei die angrenzende Frei- 
flächie gleichzeitig sehr erheblich erweitert wurde. Von 1928 
auf 1929 wurde fis-der Ausstellungsraum der Leipziger Baumesse 
verdreifarht, und bereits im Frühjahr 1929 war über-Even ges-· 
samten Raum fürzdie LeipzfgegkgHerhstzmefsei«,Lki2«:92«.-dåe,x.nomsp 

«25«.«««b’"is««"31;«Au"giist"stattfinden soll, verfügt 283 Ausstel.ler- sz 
« sit«rsnn1zt,.xhahee,xdxxike»let,te»x;L,etpngdt-kiri zBauneilsetbeiucht und die Bis-. " 

’ " feinerean »an ssszeeoftme -f«e rote « « ·-biielte3ichit"ssp diese « Zahl noch über- " 
treffen. - . i 

Die Leipziger Baumesse wird von maßgebenden Verbänden 
der deutschen Bauwirtschaft getragen. Sie hab-en sich damit für 
die Bevorzugung einer Baumess e gegenüber den wiederholt 
abgehalteneu Bau-Ansstellungen entschieden, weil eine 

« Messe den Bau-Fachlseuten weitaus größere Vorteile bietet als 
eine Ansstellung, die »sich hauptsächlich an die breitesten Schichten 
der Bevölkerung wendet und »die idem Baufachmann zu» wenig- 
bietet, um daraus Vorteil-e zu ziehen. Die Leipziger Baumesse 
dagegen ist ein-e Einrichtung,- die nur von den ausstellenden 
Firmenund den hinter ihnen stehenden Verbärnden getragen wird 
und die sich ausschließlich an die Fachleute wendet, die-auch allein 
Zutritt zur Baumesse haben. Sie zeigt dsie letzten Neuerungen 
in der Technik des Bauens, in Maschinen, Werkstoffen, Hilfs- 
stoffen, überhaupt in allem Bedarf, der in der Bauwirtschaft 
benötigt wird. Sie bietet gleichzeitig dem Fachmann die Mög-- 
lichkeit, mit den herstellenden Firmen in geschäftliche Bezie- 
bringen« zu treten, sich über Einzelheiten genau zu unterrichten, 
Erfahrungen mit Fachleuten auszutauschen und sich auf diese 
Weise das beste Rüstzeug zu verschaffen« mit dem allein die 
heutigen Aufgaben im Bauwesen gelöst werden können. Wie 
wertvoll gerade die informatorische Seite der Leipziger Baumesse 
ist, zeigen die Vortragsreihen, die während jeder Baumesse bei 
allerstärkstem Besuch stattfinden. Auch die am 25. August 
beginnende Hierbstmesse wird wieder eine Vortragsreihe bringen, 
in der inerster Linie wirtschaftliche Fragen, insbesonderedie 
Finanzierung von Neubauten, von ersten Fachleuten behandelt 
werden sollen. DieLeipziger Baumesse G. m. b-. H. als Per- ’ 
walterin der Leipzig-er Baumesse hat,v wie die Erfahrung gelehrt - 
hat, in der gleichzeitig-en Ausgestaltung der Baumesse als »in-z 
formatorische Quelle-und als Zsentralmarkt der Bauwirtschiaft 
den richtige-us Weg beschritten 
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Kommunalärzte, Schul- 
Rekerenten und 

sämtliches behördliches Personal) 

llklllIIll lll Isllclll FSIII IMMle 
see-schen   

  

Anleihen 
gänstige Plscieraag 

durch 

sent-g Wohin 
Flnauzlomngen 

Charlottenburg 5 

  

      

Emailsljllilllll 
mit Nachts 

leucht-endet- Seht-its 
Sowie alle sind. Arten u. Grösse-J 
liefert Schnell a. billig 

Ilermannl Krieg, 
Rastatt i· Z- 

Maa verlangt Pko islistel 

  

  

    

  

  

scätlcijche a.1tssuIII-ielle 
6 mbkläkanlqgen 

  

  

      

Aktenlcdwänzr. 
Ernst Beeudlet, Berlin, wassermftr. 
Altenschrränze f. Behörden etc.,[46,47. 

Schreibleinen und Halblejnexx. — 
  

Insecten Il. sällclvllmlclh 
Immehan sl.-6. Bühclicq, Weimar. 
  

herstellen u. holtväuler. 
Gottfried Hagen- 

Hamburg 13, Hurlungftr. 16. 

Kiluek Holzsamveelq 
s Lilie a.JNh., Postfaeh 170. 

E 

Ilimsbälllldlle. 
Schwemmsteluweel Helminth G. m. 

i. H., Neun-les a.Rh. 
  

liilroeinrlchmngen. 
Fabrik Stolzenberg. Ooz-B.-Vaden. 
Moderne Büro-Organisationen. 
  

besiuleünonssllppame 
aller Art für Kleider, 
Wäsche, Pelze etc. 

Apparalebau A.-G. Zähring, Welt-um 

Emaillelchilcler. 
Emailllerwekl Hans Flut, 

Paiing 65 blMlmchem 

EmailL Straßentafeln, Hausnummerm 
Hydranten und sonstige Schilder- 

Emaillierwerk Hannvver, Mellendocf. 

Warnungs- u. Verbotstafeln, Hausnuw 
:mern, Straßen-, Hydrantew pp. Schilder. 

Schutze 8- Wehcmaun, 
Emallllecwerh Elberfeld. 

Str rissen-, Hausnummer-, Hydrantew u. 
andereSchilder i. Gladiator-Gmaille.   

fälm Hvluvksllnlageu. 
E. T. Flam, Jöhstadl »Sa- 

Kloh EckWifmmch Tau-usw« III 
  

feuetlölchsgeräte 
S. s. Fische-, Gielily 

Gegründet 1864. 

Spezialfabrik für: 
Ante-mobil- 
BenzinsMotor- und 
Handfeuerspriyen 
alle Feuerlölchakmaturen 
und Ausrüstungen." 

E. E. Fleisch Jshstadt »Sel. 

Meyer-Hagen Fenerwehtgeräte, 
Gef. m. b. H» Hagen l. W. 

  

senerlpcimn aller litt. 
Heemanu soebe, Luckeuwaldr. 

  

festeste-sitzen U. kenerwedklein 

Meyer-Hagen Fenerwehtgeeäte, 
Gei. m. i. H» Hagen l. 8» 

  

feaekwehksseräle. 
Meyer-Hagen Fenekwehtgetäte, 

cel. m. s. H» Hagen l. s. 

feuemevklchläsevr. 
Gustav Les-all, Bresleu 8. 

senerwehrs u. sannst-hellem 
qui Heut-t, Vieles-m 
  

kaltanhängewagen. 
Gottfried Liudner Alt-Geh Animus- 

dotf hXHalle (Saale).   

Lieferanten-Register fiik Behörden und Magistmte. 
Millkdlllope. 
Adolf Schellhammer, Berlin NW 21. 
.M;ikeoflop.e für alle Zwecke-, 

motoklenmm 
E. c. Flam, Jihllallt »Se- « 

Maschinenbe-usAklleugefellfchqft 
Vol-» FraukenlhalJPfalz. 

Meyer-Hagen, Feuerwehrgeräte, 
Gef. m. i. H., Hagen l. V. 
  

wom- it. Autosovlltprlmu. 
Hekmanu soebe, Luckempaldr. 

milllavluhmeräte, lieube 
Schmldt 8- Melmet in Beides-an (Sleq). 
Modeme einwandfreie Müllgefäße zu 

den bewährtesten Systemen sder 
Müllabfuhc. Vollständige Einrich- 
tungen für Müllabfuht· 

  

  

Pflalmlteiue 
Fle Preis-er,Leipzig,slonueumilhlg.6. 

Groß- u. Kleinpflaster, Bordfteine. 
  

PMIIPGIL 
Siemeu 8- Hiulch, St. Matt-authen- 

Holstein. 

Selbstaufaugende Kreiselpnmpem 
—·— 

Plllss Il. Schcstksschlct 
Paul selbe, Düsseliorl Us. . 
Puytücheh Scheuertllcher, Puswollh 

Puylappem Schmiegelleinem 
  

chlllkälllkclh 

Dieser M ist zu vergeben- 

schuldänke. s 
Meyer-s Tutngerätes a. Scheel-erstel- 

Faieik G. m. i. H» Hagen l. s. 
. Qualität-mach Ideal- 

OriginaliNettimSchnlbaicL 
V. Johannes Müller, Berlin W 57z 
Werkstätten file Schuleltxtichluugem 

Schnlmövelslllamltaleln. 
Schutmihetiqikit W. Kommst-u Axt-· 

Oel-klugem 

  

Schulwamlteteln. 
Meyew Tungetätes u. Schule-einl- 

Fastll G. m. i. H» Hasen l. W. 
Qualität-merke Ideal. 
  

slclspcl Il. Schluck Iccck IN- 

MeyersEfcheabeeg, Bonn. Brücken- 
strqße 40. 

  

Strassenbenr. 
Paul Russ, Komm-Geh Magdeburg. 
Kolosstricke z. Anbinden der Bäume 

ccilcms ll. oskclllclllsspspltb 

Papierwetl steuer Bohvlnlel Ge-« 
iellichast mit seicht. Halten-. 

kranspomnlagen. . 
Klotz G Wißt-mem, Tannfladt am. 

Tant- u.« cuknlpielseklte. 
v. Dolssg G Helle, Braunfchmelg. 

Turngerätes und Sportgerätefabrik. 
Spezialität: TurnhalleniEinrichtungew 

  

  

  

Turnhallen und Stadioneinrichtungen 
K d lner TukugetätesFabtll 

« Carl Schködek, Köln-Kalb 

Kompl. TumhallensEmrichtungen . 
W. Kotrwqun A.-G. Oel-klugem 

Weile« Tntuqetåtes « II. schul- 
msiebFaitll G. m. i. H»   Hagen i. W.



IX k 
X 

X — — R k» — A : d N «x OF XX X N ON , — X « « « »- » « « OTTO x v « 

« s Ale « s — 

IX           

  

    

   

A
K
 

         

   

   

    

N »M« 
EEDL J H »MGSJEQGYH . 

EFLH x IV Ko DEJURG V 

DDESDEN » ze»m-«»5,z»«c» Ek» ZJTHSERO I 
. KADLSJHE « « FFTUNG NEWTON wiESDADEN 
M Ame-A ew- twk wegt-we WM 

ZLX llllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

   
     

» National Suchungssnascnine 
stache- Originals-satte 

bei einmalige-r Betätigung          
30« gqsiekweklee 
CHSWIHESEV « Fehden-ehe Nullxsksillsssssns « des- neeiemekke " « « 
ohne Benutzung von schlüsseln « 
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Automatlsebek 

Druck cler Sndsunnnen I 

      Gröste Betrieb-sicherheit, gedruckter Tagesnbscblulz nllersclmellste Abkertigung, 

verminderte Verwaltung-kosten, Entlastung des Kessenvoketandes. 

  

     
Auf Wunsch Beschreibung und «Vokfül1rung kostenlos und ohne jede verpflichten-g 
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M E Y E B ,. s IUDNGEIILID UND 
segnnptölznnnnkgttc mal-It II Ä G B N i. an- 

spezjalliekerwerk kompl. schulausstattungen 
" nnd Turnhallen       
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' Alleinfabrikation für Norddeutschland der 
Ärbeitssehulbank ,,system sehu12«. 

Kataloge u. Prospekte auf «Wunsch. «- 

Dtuck, Verlag und Expcdition von Buchbruckmi FrickettöcCo., Kommandit-Gesellschaft (vk)rm. P. Stankiewicz’ Buchdruckerei G."m.«b.H.), 
Berlin sW 11«, Bnanrger Straße 14. 

  

Die Iiilskende 
Oualitätsmarlce 

     



B i n I a"ä u n g. 
p-- -.------·------ 

Die Herren Mitgiieder des Gemeinderate , der Ortskür- 

sorgebehörde, die stadt- und Stiftungsbeamten lade ieh Zu 

der am nächsten sonntag den 11. August form. 74 12 Uhr 

stattfindenden 

öffentlichen verfassungsfeiex 

geziemend ein. 

«Während der Feier ist der Sitzungssaal als Aufenthalt 

vorgesehen. Anzug: Sonntagsenzug. 

Rottenbuxg, den-J. August 1929 

Rntsohxeiber: 
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soc-Wisse . 

bieehdtiienes Steinen-inst- 

Rotte-ebnes- 
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. Magus-n es:- io. wiederkam- es- EW, M can tue e s« 

sehe Zeiehsvexteeenns erineeen eures- tineet an nächsten 

sonntg Gen zi. DIE-st- rom. UZS M , « « 

unser Uitnixtnnz der hiesigen Gegensvereine und sueikknpe 

Ton eine sehiiehte . 

Tertnngggggteiek 

«ent dem Kexktpiats statt- 

snten geziemend einzuzacken. 

Ehrerbietisst ! 

Evttenburg, Ten.8. August 1929 

« gesetzgebenden-owe- 

 



Abschrift. 

Württ.Jnnenministerium. Stuttgart, den 27.Juni l929. 

Nr.1 2486. 

An 

die « b e r a m t e r 

Betrsiiz Verfassungsteier. 

h Beil. 

Am ll.August l929 jährt sich zum Zehnten Mal der Tag der 

Vollendung des Weimarer Vertassunkswerks. Jm Hinblick auf die 

besondere Bedeutung dieses Tages wird den «berämtern anheimge- 

stellt, die Veranstaltung whrdiger Verfassungsreiern in den . 

geeigneten Arten Zu veranlassen. Die Bekanntmachung des Staats- 

ministeriums, dass am ll.August l929 Zur Feier des zehnten Ver- 

     
rassungstags die staatlichen Dienstgebaude in den Reichs— »der 

Landesiarben Zu beilaggen sind. und dass Zur Teilnahme an solchen 

, Verfassungsreiern, die etwa nicht an dem auf einen Sonntag fallen 

ji s den ll.Angust abgehalten werden, den Beamten und Angestellten, 

« soweit die Dienstverhältnisse es gestatten, Diensthefreiung 

; - gewahrt werden kann, wird am l.August l929 im Staatsanzeiger 

e erscheinen. 

  

Das Justizministerium das Kultministerium das Finanz- 

Its 

ministerium das «irtseha1tsministerium, ddr Präsident des ( 

Landesiinanzamts, das Hauptversnrgungsamt, die Neckarbaudirektinn 

die Oberpostdirektinn. das Wehrkreiskommando V; das Landesar- 

beitsamt Sudwestdeutschland und die Reichsbahndirektion stutt-. 

haben wegen etwaiger Beteiligung der ihnen nachgeordneten Behör- 

den und stellen an den von den nberämtern veranlassten Verfassu;   
«- 

 



  

feiern eine Mehrrertigung dieses Hrlasses erhalten. Mit den kirch- 

lichen Behörden hat das Kultministerium Fühlung genommen. , 

gez . Bnlz . 

GR. 

Dem 

Stadtschultheissenamt 

zur gerl.Kenntnis mit dem Ersuchen, 1estzustellen, 

ob eine Verfassungsfeier nicht auch hier möglich ist. 

liestteni:)1ucg,L den 2.Juli l929 

« Beil. Aberamt: 

gez.Schmid. 

A. An einer vom nberamt veranlassten Verrassungsteier wurde 

sich die stadtgemeinde beteiligen.Hs wäre wohl angebrachter ge- 

wesen, wenn die Regierung am l« järigen Gedenktag des Versailler 

Vertrags Kundgebungen veranlasst hätte. 

Rottenburg, den 3. Juli l929. 

Stadtschultheissenamt: » 

gez. Schneider. 

As 

 



  

nton tild) durch -« - 
und astelisd « 
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      H einschließlich Beförderung-- 
beginnen-sit dem l. oder 
e, dle Zeitung wird wei- 

dle Abbestellung erfolgt. 

i« Katze-blutig dee Beztt epreisea 
to Stuttgart tit. Jede-g 

höherer Gewalt besteht 

    

  

   

Nummer 187 
  

«. « .tiot und Garten. unsere heimat. Die Brunrtenltttbef 
emansbeilaga Tutns nnd Spottchtonllk Same steine. 

g ag» 

Tübingen, Montag dens-·T;zj«»2. August1929 

  

   
    

  

  

h ro n 
Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Täbingen 

  

ln Würtletnberg und im übrigen »Welche die Jst kam breite flonpareiliezelle lm An- 
zetgentell 30 Ps» im Rekiameteil dte 70 mm breite Uonparelllezeite 90 Pf. Verbrei- 
tufgeägeblei billigdeu lEos-nnåelnnzelgen boOJo Aufschlag Dortoauelagen bei Offen- 
Zu en ungen wer en eon ers erechnet Bei Wiede . oder Zeilen b l . 
Rat-an. der bel Klage- ch a sch aß must 
wenndahlung nicht innerhalb l Woche erfolgt. Für citat-vorschriften sowie das 
Erscheinen von-Anzetgen in bestimmten Ausgaben für telef. Aufträge und chiffres 
angebote kann keine Gewähr übern. werden. 

F. 

. 

tk 
« Anzelgenpretse 

  

zwangsweiser Beitreibung Konkukz hinfällig wird, ebenso 

Gerichtsstand f. beide Telle: Tüdingeth     

        
ils ?- 

Hauptschrlstleitungt 1. V. Fr- sie-das, 
verantwortllch für Turnen, Sport und Unterhaltun : r. iaadh 

sllr lnserate H. Weil, Druck und Verlag Alt-ers weil, sdcsgntlischesin Tut-ingen- 

85. Jahrgang 
  

  

  

EI« Die heutiae Rummek umfaßt 8 Seiten 

Tages-Liederlich 
J In allen Teilen des Reiche- wurde der zehnjährige 

) Verfassungstag festlich begangen. 
» « 

  

Im Hang hielt Reichoaußenminister Dr. Stresemann 
bei der Kerfassunggfeier der deutschen Delegalion 
eine bedeutsame Rede. « . « » 

Der Verlauf einer Besprechung der Vertreter der 
. sechs Großmächte der Hunger Konferenz läßt auf 
eine Ueberbrückung der Gegensätze hoffen. 

1- 

Jn einer morgen stattfindenden Sitzung deg»pren- 
ßischen Kabinett- sollen die Richtlmien sur die 
kommenden Verhandlungen mit der evangelischen 
Kirche erörtert werden. 

. . « . 

— In der Berliner Funkhalle ist-gestern die Melk- 
" reklamesTagung feierlich eröffnet worden. 

— · 

«Graf -3eppelin« hat seine Rückfahrt von Amerika 
in der Retordzeit von 55 Stunden zurückgelegt 

politische Rundschau 
Auf den deutschen Polititer mußte es,»ei- 

neu eigenartigen Eindruck machen, daß anbiß-v 
lich der General-behalte im Hang die Sprecher 

;--· z» der Gläubiger-fragten einander immer wieder 
- vorrechneten, welche Opfer siegebracht hat«- 

- tensgum eine Verständigung auf-der Pariser 
, Konferenz zu erzielen;- Von den« Nunglekxsch 

  

MsVsKMWWGOtMMWH 
ausserdem sprach kein Mensch.x: Dennoch hatt-ste- 
Tische Delegation unter Führung Dr.«’St-r-’ek 
Im a n n-S taktisch klug gehandelt- Gleich bec 

ist Eröffnungefeierlichkeitsen forderte er eine 
neralliqukdierung des Weltkrieges« in den 

eit der Gläubigermächte um die Vertei- 
krgsquote mischte er sich nicht ein, sondern be- 
,J;»" le sich mit einer Erklärung, die an die 
Lesse der Gläubiger gerichtet warund sie 

·-fforderte, tunlichst bald zu einer Einigung zu 
n en ,er meldete jedoch in kluger Weise die 

1, tichen Ansprüche des Deutschen Reiches an 
«- nahm die Verhandlungen mildem fran- 

zojischen Ministerpräsidenten und Außenmini- 
jz um die Räumung der besetzten vheinsischen 
biete und des Saargebietes aus. 

y- 

er englische Außenminister He nd e rs o n 
«« ß unmittelbar vor seiner Abreise nach dem 

Tag mit dem äsgyptischen Ministerpräsidenten 
»-." - Pascha eine Vereinbarung, 

szch die eine wesentliche Umgestaltung der eng- 
.isfch-ägyptischen Beziehungen erfolgt. Durch 

stund der militärifchen Besetzunig Aegypteng 
ch englische Truppen ein Ende gemacht und 
TVündnis zwischen beiden Ländern vorbe- 

Ftet Großbritannien verpflichtet sich weiter, 
Efin die Aufnahme Aegypteng in den Gen- 

«I5"Völkerbund einzusetzen und den englisch- 
Wptischen Subansvextsrag vom Jahre 1829 ec- 

-Js--Ueberprüfunsg zu unterziehen Die agyp- 
then Kapitalationen werden verschwinden- 

koe englischen Truppen in die Zone des 
ezkansats zurückgezogen werden. Dies-e und- 

iche Bestimmungen der Vereinbarungen 
n ein außerordentliche-g Entgegenkommen 

, ennlischen Arbeitsertegierung an die natio- 
n- Wünsche.Aegypteng, sodaß man schon be- 

« « .;-fen kann. daß die englischen Konservativen 
If Vereinbarung ablehnen, weil sie-ihnen zu 

· gehen. Die Liberalen und Arbeiters-ar- 
cksk Englands setzen sich dagegen lebhaft sur 

ErseVereinbarungein Unglücklicherweise hat 
- jsziiisterpräsident Mahmuid Pascha in Aegyp- 

· ’««"-«.keine Kammer, auf die er sich stützen kann. 
-ägyptische Parlament isstbekanntlich seit 
aten aufgelöst, sodaß jetzt Neuwahlen er- 
n müssen, lda die englische Regierung ver- 

t, daß die Vereinbarungen zunächst von 
ksiägnotischen Parlament angenommen wer- 

;kmüssen, bevor sie dem englischen Unter- 
Esä zugehen Mustapha Nah-as Pascha, der 
Heer der Waldpartei hat den Wahlkampf be- 

· in aller Form besoonnsen 
Ti- » F 

Her spanische Dittator Primo de Ri- 
« zu ist wie-der einmal in eine recht peinliche 
Ygenshet geraten. Er hat den früheren 

, ·’«« terpräsidenten Sitze in der gesetzgebenden 
» nalversammlung Spanien5, die frei-lich 
kGesetze zu machen, sondern nur beraten- 
LCharakter hat, angeboten, doch avon.den 

" følieu ehe-würdigen ehemaligen Präsidenten 

    

    

   

   
   

   

   

    

   

    

    

   

  

   

    

    

   

   

  

   
     

   
      

   
   

    
    

      

    

        

  

   
   
    

  

  

  

größexknuud ungeheurenOpfäFns diebemdsmtz · 

Antworten erhalten, die er sichs kaum hinter 
den Spiegel stecken dürfte. Der ehemalige kon- 
Zfervative Ministerpräsident Vu-g.sallal ver- 
langte als Voraussetzung für fein Erscheinen 
die Zusage des Diktiator5, daß seine Reden 
durch die Presse im Wortlaut veröffentlicht 
werden dürfen. Der reformistische Alvarez 
lehnt die Mitarbeit mit den gleich-en Gründen 
ab, die vor Monaten schon Sanchez Guerra an- 
oad Der ehemals liberale- Ministerpräsident 

Romatfonses schrieb einem seiner frühean Kol- 
legen-sv daß seine Mitarbeit zur unerlaßltchen 
Voraussetzung hat, daß auch der frohere Mi- 
nisterpräsident Sanchez Guerra, der In Va- 
lencicitivvn Primo de Nivera gefangen gehalten 
wird,-Ein der Lage ist, sich zu beteiligen. Die 
gleiche Forderung erhebt Garcia Priero. 
Deser Erklärung, die der Presse übermittelt 

lswuvde,s-war so gesalzen, daß Primo de Rivera 
ihre Veröffentlichung untersagte 

Die Feier desti. August - 
Die Veranstaltung 

ver Retchsregtenma 
Berlin-11. Aug. Der hohe Glanz eines 

leuchtenden Sommersonntsag lag heute von den 
frühen Morgenstunden an auf dem Feste- der 
Republi«k. Lange bevor die Feierfim Reichs- 
tag ihren Anfang nahm, strömten bereits viele T 

» Tausende zum Platzfder Republik, sodaß gegen . 
Mittag eine unübersehbare Menschenmenge den 
riesigen Platz füllte, . 
fuhr Reichgpräsident von Hindenburg vor dem 
Reichstag ,vor-» Zur selben Minute marschierte «- 
die 9. Kompagnie des Jnfanztierieregiments 7 - 
aus Vreslau im Paradeschritt unter klingen- , 

5 Minuten vor- 12 Uhr 

dem Spiel an und nahm vor ( dem Reichstag 
Aus-stell 
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-.-S·ißus « ’s.aal«sdeijefchstä . — nletztesnsJ 

     
· Bilds :,,U·eb·ei4.dxe"ms Stuhl des Präz- 

skdenteln war ein«riesigerReichgadler ange- 
brachtjsflankiert von der Präampellzur Reichs- · 
»verfassung- " Die große Wanidelhalle war mit 
den Fahnen der Länder unsdkdes Reiches, -·die 
Kästen der Reichspkäsidentens Ebert und von 
hindenburg waren mit. Grün -gefchmückt.’ Jn 

ein festliches 

der Vorhalle deg« Hauptpoirtsals war die Büfte 
des Schöpfers der Weimarer Verfassung, Dr. 
Hugo Preuß, aufgestellt · ' · 

-Jn der Diplomsatenloge hatte sich unter 
Führung des Nuntiug Parelli das diplomatische 
Korpz eingefunden Auf-der Regierunsggeftrade 
sah man die in Berlin anwesenden Reichs- und 
preußischen Minister, ferner die Staatgsekretäre 
des Reichs und P 
hoher Reichsbeamten den Chef der M-arinelei- 
tung-, Amsdmiral Dr. Räder, unstextreter der 
Heeresliesitung Ebenso stark war die Estrade 
der Ländervertreter besetzt. 5 Minuten nach 
12 Uhr betrat Reichgpräsident von Hindenburg. 
begleitet von dem Vertreter des erskvanskten 
Reichskanzlserg, Reichswehrminister Gröner, 
und dem Reichstagspräsidsenten Löbe in die 
Ghrenloge, in der außer »den schon genannten 
Herren auch der preußische Minister Hittsieser 
Platz nahm. Bei seinem Eintritt begrüßten die 
Anwesenden den Reichspräsidenten ehrfurchts- 
voll, indem sie sich von den Plätzen erhoben- 

Nachdem das Berliner Symphonieorchefter 
das Conzerto großo in DEMoll von Händel zum 
Vortrag gebracht hatte, betrat 

Reichsminisier veannern Sevekina 
fis Tribüne unld hielt eine Rede, in der er aug- 
ü rie: , · 

Herr Reichspräsident, lieb-e Volksgenossen! 
Es ist nicht das erste Mal, daß die Verfassungs- 
feier der deutschen Republik in eine- Zeit fällt, 
sisn der Schicksalsfriagsen der deutschen Nation, 
Schicksals-fragen der ganzen Welt zur Entschei- 
dung stehen. So war es 1921, als die interal- 
slisierten Regierungen in Paris neue Auflagen 
dem deutschen Volke formulierten; so war eg, 
alg im August 1923 frianzöfifche Fausthandst 
litisk die Hände an die Gurkel des deutschen 
Wirtschaftslebens legte, und so war es auch 
1924, als nach den Verständigungswsahlen in 
England und Frankreich die Grundlage ge- 
schossen schien, eine erste ehrliche europäiksche 
Verständigng anzubahnen. So ist es aber 
auch heute. Und deshalb richten sich heute auch 
bei dieser Feier « 

» unsere Blicke nachdem Hang» . 

wo die Vertreter der deutschen Regierung mit 
den Vertretern der RegierungenEuropag und 
der Welt sich mühen, aus den Friedens-anfän- 
gen des Jahres 1919 nun den wirklichen Frie- 
den herzustellen, den Krieg endgültig zu liqui- 
dieren. Und ich glaube, wir können diesen Tag 
nicht besser einleiten als dadurch, daß wir der 
Oeffnung Ausdruck geben- baß es den Bemüh- 
ungen der Staatemänner der ganzen Welt ge-   lingen möge, dieses Programm der Völker-ver- 

stng Inzwischen shatteksichltder große · 

reußen5,. eine große Anzahl » 

stänoj «" ag auch sdukchzxifiishem damit die Völ- 
;s; « und Frieden, die Wirtschaft der Welt 

Stetig. ·t bekommt, daß Wohlstand und Gluck 

     

   
   

   

    

allen ,»«"lkern erblüihen möge. Dieser Tag ist 
ein der Freude, die notwendig ist, wenn 
wir. ·d«1fchweren Weg mit der Hoffnung auf 

ere Zukunft zurücklegen wollen, denn 
sde ift es, dfe die Seelen asdelt. Ein 

kfknfists die alte Zeit, die Vergan- 
genhet chmazhe .Wer das tut « 
wer " "- Gute der Vergangenheit nichtehrb · 

nett-besseren Zukunft nicht wert- 
uathan sich unrichtiig-, daß» das neue 

sog-zusa- arme-die Verbindung mit sdekVee 
-« Halte e» t;"«; lehnen könnte-. . Auchjuj der Ver- 

ch · · WUHMBTTPFTÄWMWFM MieneSiaatstrm 
haben; wir.-großes erlebt-kund die Demokratie 
von Weimar-· istnithterft jin Weimar-entsprun- 
gen,,sonsderu langsam "sher-angere.i—ft, schon in der 
Vergangenhitil - unter der! alten Staatsform 
Das Werk Hdeg Freiherrn von Stein, die 
die Kämpfe der 48er, die Geschichteder Pauk- 
-·kir.che,·dag- allgemeine geheime- und direkte 
Washlrecht.,die Selbsterziehung »der Arbeiter- 
schaft in den, sozialdemokratischen Körperschaf- 
sten, alles das find "Meilenstseine auf dem Wege 
zur Demokrsitie Mankonzediert der Republik 
und dem neuen Deutschland-höchstens daß die 
Demokratie von Weimar das Lan-d vor dem 
Zerfall ,vor dem Bolschewismus gerettet habe. 

Aber die Republik,-die Verfassung von Weimar-, 
hat größeres geleistet: Sie hat die Reichs- 

einheit erhalten 
umd, wag mir als Vertreter der deutschen Ar- 
beiterschaft zu betonen besonders am Herzen 
liegt, die Demokratie von Weimar hat die Ar- 
beiterschaft zum Staat geführt, hats den Arbei- 
tern da- Gefiihl beigebræcht, daß kdieser neue 
Staat ihr Staat fei. Die Freude am neuen 
Staat hast sich gleich zu Beginn in der Abwehr 
feindlich-er Angriffe auf Deutschlands Grenzen 
und Deutschlands Boden, auf Deutschlands Un- 
abhängigkeit gezeigt Als die Kämpfe in der 
Norsdmark zu bestehen waren, haben trotz aller 
Lockungen von dänischer Seit-e alle Schichten 
der nordmärkischen Bevölkerung mit dem 
Stimmzeitel in ider Hand diese usmstrittenen 
Lande-steile für Deutschland erhalten. Als in 
Oftpreußen an den Abstimmunggtaigien die 
Frage zurEntscheidung stand ,ob ostpreußischeg 
Land politisch wenden oder deutsch bleiben 
sollte, da halben auch die ostpreußischen Arbei- 
ter, und gerade fie, mit dem Stimmzettel in der 
Hand sich für Deutschland entschieden. 
Es war ein gut konservativer ostpreußischer 
-Msa—nn, verbunden vielleicht heute noch mit den 
Gefühlswerten der Vergangenheit der, objektiv 
genug, anerkannt hat, daß auch in diesen 
Kämpfen Deutschlands ernste Söhne gezeigt 
hätten, daß sie in den Stunden der Gefahr auch 
deutsche Söhne seien. Und daß Oberschlesien 
deutsch geblieben ist in den Jahren 1921 und 
1922, das verdanken wir neben allen anderen 
Erwerbgftäwden nicht zuletzt der Treu-e der 
deutschen Arbeiterschaft- Man hat ung die mi- 
ljiärische Abrüftung auf-gezwungen eine mill- 
tärische Abrüsftunsg, die in der Praxis die Un- 
gerechtigkeit aufzeigt, zu der man uns im eu- 
ropäischenijonszern immer noch verarbeile Eine 
Abrüstung nahmen wir feiwilliig vor- das ist die 
des Völkekhasses. und der- Völskermißtraueng. 
Weil wir in der Republikz- ins-der Demokratie 
diese Asbräfztuitg seit dem Tage betrieben haben, 
an dem wir eingesehen haben, daß ein-· neuer 
Krieg nichlkjnur unser Land, sondern die ganze 
Welt oerwiisten würde, desshalb ist eg uns ge- 
lungen, wenigstens die wenigen Erfolge zu er- 
reichen, die wenigen Erleichterungen zu er- 
langen, die uns heute zu der Hoffnung berech- 
tigen, daß auch die Verhandlungen im than-g     

nicht ergebnislog sein werden. Der Redner 
schloß: · - 

Das neue Deutschland wird blähen und 
gedeihen, wenn es sich der einen Vorausset- 
zung bewußt bleibt, die auch im Deutschland- 
liede Hosmanng von Fallerzleben anklingt, 
daß eg stets zu Schutz und Trulze brüderlich 
zusammenhält An diese-z Deutschland glau- 
ben wir und dieses Deutschland wird von in- 
nen heraus und von außen her unüberwinds 
lich sein. Das beweist uns die Betrachtung 
der letzten zehn Jahre. Das beweist uns der 
Tag. den wir heute begehen: Ursprunglich 
eine Versassungsfeier, die nur dem Geden- 
ken an die Verabschiedung des Verfassunge- 
tverkeg gewidmet war: heute schon ein Tag 
der Republik und der Republikaner, und las- 
sen Sie mich-die Hoffnung an diese Feststel- 
lung knüpfen, morgen und in nächftter Zu- 
kuan ein Tag der deutschen Nation. 

(Lang anhsaltender ftürmischer Beifalls 
. Das Berliner Symphonieorchester spielte 

hierauf die Ouvertüre Namiensfeier von Beet- 
hoven. Jn Vertretung des erkrankten Reichs- 
kanzlers Hermisann Müller nahm dann 

Reichswehkmimster Grlner 
das Wort zu Ausführung-en in denen er sagte: 
Das deutsche Volk begieht heute zum zehnten 
Mal die Feier deg Tages, an dem die republi- 
kanifche Verfassung Rechtskraft erlangt hat. 
Wir gedenken pietätvoll— der Vergangenheit 
Wir geben uns Rechenschaft über die letzten 10 
Jahre: Und geloben sur die Gestaltung der Zu- 
kunft-, unser Beste-«- einzusetzen 

« Einigketkund Recht und Iteihelt waren die 
Zauberwortez die uns über due schwerste 

- hinweggebracht haben, . 

sie mögen auch der Wiegtveiser in eine bessere 
Zukunft sein. Bei den schicksalgschweren Rin- 
gen um den Lebensraum des deutschen Volkes, 
um den wir gerade in diesen Wochen kämpfen, 
schweige der Streit der Meinungen- Dankbar- 
keit und Pflicht mahnien uns an den zehnjähri- 
gen Gedsenktog der WeimarerVerfassung, des 
ersten Präsidenten der deutschen Republik zu 
gedenken Wir beugen uns in Ehrfurcht vor 
der bebten Gelt-alt unseres jetzigen Reich-prass- 
dentem der uns in Deutschlaan schwerster Zeit 
Fuhr-er war und dessen Leben und Arbeit auch 
kunfttghin unser Symbol ist. Das in der Re- 
publit geeinte-deutsche Volk es lebe hochl- 

Reichsptiifident von Hinvenbura 
und die Versammlung erhob sich und stimmten 
begeistert in das Hoch ein. Der gemeinsame 
Gesang der ersten und der dritten Strophe des 
Deutschlansdliedeg beenldete die Feier im Ple- 
narsaal des Reichstags. Nach der Feier begab 
sich Re·1ch-Spräfid-ent von Hinidsenburg zum Platz 
der Republik, von den Tausenden von Zu- 
schauern mit stürmsischen Hochrufsen begrüßt 
Unter den Klängen des Präsentiersmsarsches 
schritt der Reichspräsiident die Front der 
Ehrenkompagnie ab, während über dem Platz 
zwei Flugzeugeschwasdser kreisten. Nach dem 
Abschreiten der Frot bestieg »der Reichgpräsident 
seinen Kraftwsasgsen und fuhr langsam unter er- 
neuten Hochrufen und Tücher- und Hüteschswens 
ken des Publikums zum Reichgpräsibentenpas 
lasis zurück- 

· Jm Stadion 
Berlin, 11. Aug. Jm Deutschen Stab-lau fand 

heute nachmiitiag aniläßlsich dies zehn-jährigen Ver- 
fassungstages diag von der Re-ichsvesgieru-ng, der 
preußischen Staatsregierung und der Stadt Berlin 
veranstaltete Festspiel statt, zu dem ein außeror- 
dentlich zahlreiche-g Publikum erschienen war. 
Schon einig-e Stunden vor Beginn des Festspiesls 
firösmstse das Publikum in hellen Scharen nach dem 
Festplah Beim Erscheinen der Ehrengäfte, unt-er 
denen sich die Reichsmiinifter Gröner, Severing, 
von Gar-taro Wissell und Dietrich, Reichstaggprä- 
sident Silbe, zahlreiche Mitglieder der preußischen 
Staatsvegsiserung sowie Vertreter des Reichsrata 
Landtagspräsident Bartelg, Vertreter beider Par- 
ilsamente und der Reichs- und Staats-behörden, der 
Reichgwehr sund der Reichgmarinie, Exzellenz Hasse, 
Exzellenz Lewald« Oberbürgermeister Bösz, Poli- 
zeipräfident Zörgiebel, Polizeivizepräsidenl Dr. 
Weiß. Hauptmann und zahlreiche weitere 
Vertreter von Wirtschaft-Industrie und Kunst be- 
fanden, wurde auf der Festfolge die Standorde des 
Reiches aufgezogen 

Ein Chor von 7500 Schulkindern 
sang unter Leistung von Musik«-direkter Wiedemsann 
dsag Gelübde: »Ich hab' mich ergesbsen.« Hierauf 
ergriff 

Keicheminister von Guerwrd 

das Wort zu folgende-r Ansprache, iin der er u. a. 
ausfüshrte: Vers-blutigen ist das Gelübde »Ich hab-



  

v mich ergeben, mit Herz und mit Hand, Dir Land « 
" vor Lieb und Leben mein teures Baterland«. Für- 
wahr für das Vaterland erklingen heute unsere 

- Lieder. Fürs Vaterland wehen die Fahnen. Freude 
gießen sie sein in unsere Herzen, Fveude an unserer 
nationalen Eiiaheit, Freude an unserem Reich. 

Ohne wein-or hätten wir kein einiges deutsche- 
» Vaterland mehr. 
Dank Weimar ist das Deutsche Reich wieder ein 
glewichtiger Faktor der große-n Politik geworden. 
nd desshalb soll der Geist der Ver-fassung von Wei- 

. mar lebendig seit-n iii unser aller Herzen. Deutsch- 
stands Söhne, Deutschlands Töchter-! werd-et Män- 
ner-, werdet Frauen, werdet die gefesteten Persön- 
lichkeiiem denn das höchste Glück der Erden-Hader 
bsloibet die Persönlichkeit Setzet Euch ein jederzeit 
Tür das Vaterland, stehet ein einer für den ande- 
ren. Jn, diesem Sinne soll es jetzi- erbliingen das 

- Koth-Lied »Sti-mm-t an mit hellem hohen Klang«. 
s 

Festspiel. 
das unter der Leitung von Reichskunistwort Dr. 
Rede-lob stand und von Josef von Fielitz entworfen 
worden war, wurde mit dem E der soll 
Wer-kleine des Reiches eröffnet die einzelnen gol- 
dene Stint-gen auf den Plagt-engen number-suchten 
dieselben zu einer Einheit zusani zusagen. Der 
Mönnersprechchor dies Deutschen Arbesitersängierbum 
des sprach dabei- eine chorische Sprechmelvdie. Un- 
berdein ,- rivolleneinegoldenevrükke 
binnen« kam von allen Seiten die Jugend in bun- 
tten säleideirn in die Arena herbeigesbrömt Das 
Farbenchaos bildete sich sodann zu einem- Stern 
chiis allen Divideran Sei-ne Träger 
eilten- den Meuten des Reiches zu Hilfe und vol- 
lendeten das Werk- des symbolischen Brücken-baue. 

hour 11. Aug. Der Verfassungstag wurde 
heute im Hang von der deutschen Delegiatiion feier- 
lich beg Die Reichsnrinistey die Staats-fette- 
tiäre »und die non übrigen Mitglieder der Diese-ou 
nahmen an den Festgottesdiensien der beiden deut- 
schen Gemeinden im Haag teil- 

ZMMZETLM Mist-tm Eble tm . eine un» ' , on r 'e ges 
samte ’ , die im Hang aiuvesendeir deut- 
schen Pressevertretier und die deutsche Kolome teil- 
nahmen Nach Begrüßungsworten des deutschen 
Gesandten Graf von Leib-Butterer ergriff 

Reichsinlnisiei Dr. Stresemann 
das Wort zu seiner Ansprache, tin der er sagt-et 

sich freue mich, daß wir in der Lage sind, hie-r 
in einem onst-freien stammerwandten Lande auf 
deutsche-n Boden die heutige Verfassungsfeier zu 
begehen. Die Verfassung von Wemiar ist aus 

" - Rot geboren worden. In trübster Zeit der deut- 
schen Geschichte war sie der Grundstein sur ern-e 
neue Entwume due begann, als nach dem»Nie- 

del-brach des Zagt-Tag 1918 die Jlsxasde des Krieges 
zu Ende wor- mr wir uns an die Geschichte 
erinnerte o swasr der Friede nach dem zweiten 

. virus-heit im Vergleich nun Dik- 
« tat von lies. Welt-Dilemma haben sich- 

— gefragt- Ob MS deutsche M fdiwk Wo ser- 
zusanmien zu halten und die Kraft zum Wieder- 
aufbou zu bilden. Am 6.· August sind es genau 
5 Jahre gewesen, das-eine deutsche Delegauvn 
mch London gegangen ist« zu den Verhande 
oder den ersten Vers-ach einer welsuvirtschaftlichen 
Regelung nach dem Kriege-. Seitdem ist ein hal- 
bes rzehnt wieder vergangen und mrzivesksfels 
haft s n wir hie-r »in den Berhmidnlungen um 
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Hans-Joachim wagte garnicht· mehr an die 
Reise nach London zu denken, für welche die 

Diebstahlsaufkslärung Voraussetzung war. Ihn 
beschlich eine andere Sorge. Sollte, was nach 
der-bisherigen Erfolglosigkeit Wolters stark in 

-. Rechnung zu ziehen war, die Lösung der Auf- 
gabe vielleicht nur mit Hilfe eines glücklichen 
Zufalls möglich fein- datin stand er vor einer 
Frage-von allergrößter Bedeutung Seine Exi- 
stenz basierte einzig und allein auf einem gu- 

ten Eisnvernehmen mit seinem Onkel; war das 

gestört, dann hört-en die Zuwendungen aus, 

und er stand dem Nichts gegenubersp Gewiß, 
er brauchte nicht zu befürchten, daß die Sorge 

ums tägliche Brot ihn schon morgen ihre blei- 

erne Schwere fühlen ließ, aber wenn er keine 
Vorsichtsmaßregeln traf, konnte der Augenblick 
kommen, wo er mittellos vor einer linge-wissen 

Zutun-i stand. Er durfte nicht ins Blaue hin- 

ein- ho sen, er mußte den Versuch machen, sich 

schnellstens auf eigene Füße zu stellen, um der 

jetzt noch im Verborgenen drohenden Gefahr 

sszu begegnen. Rur so konnte er ruhig der Auf- 
kläru des Falles entgegen-sehen, selbst wenn 

das ert nach Jahren .geschehen»sollte, welche 
Vermutung vielleicht und hoffentlich falsch war, 
aber ebenso gut richtig sein konnte. Doch womit 

sollte er, der zu den Dillettanien des Lebens 

gehörte, wenn es sich ums Gelt-verdienen han- 
delte, sich ein Einkommen verschaffen? 

Diese ,i«-hn im ersten Augenblick beinahe ent- 
mutigeude Frage fand eine sehr einfache, sehr 

natürlich und nicht minder schnelle Beantwor- 

tun .. » 
«les ihm das Problem während des Trot- 

ntngs wieder einmal die Konzentration raubte 
tun-d er mißgestimmt dashinschlenderte, wurde 

.. ihm gewissermaßen vom lachen-den Himmel 
herunter ins Ohr gerannt, weiser zu tun habe, 

um seinem Dasein die gewünschte notwendige 
gesunde Grundlage zu geben. 

Ein paar Schritte von ihm entfernt stand 

  

Reue Grinweu der Jugend in sihwarzckotsgold 
stromten herein· Aus der Bew ng entwickelt-e 
sich hierbei das Bild einer lebend Wichtig 
Jn rhythmischer Schwingung unter dem begleiten- 
den Gesang des Kinderchors »Freiheit, die ich 
meine«, durchetilte die lebendige Fahne die Arena 
nnd neigte sich in grüßend-er Bewegung var- der 
Ehrentvibüna Zum Schluß mahnte der« Ehvr der 
West-kleinre die Jugend an das Gedenteir des Tages 
und des Werke-, worauf die Jugend dsie Schwur- 
hand erhob und das Becleiintnis »zum Reich sprach. 

Während auf der Mitte des Platzes das Reichs- 
baiuier gehißt wurde, umkreiste ein Flieget-ges 
schwer-der mit wehenden Banner-n das Stadium Der 
Gesang des Deutschland-liebes schloß die erhebend 
und eindrucksvoll oerlawfene Feier ab. — 

Jm übrigen Reich 
Es sist natürlich nich-i miögsich, über alle die un- 

zähligen Vermistaltungien zu be« n, in· denen 
gestern der deutsche Nationalfeierdag im ganze-n 
Reiche begangen wurde. Aus Berlin «märe zunächst 
noch die groß-e Abendfeier in der Staats-over am 
Platz der Republik zu erwähnen, die zusammen 
von Reichsregierung Staatsregienittg und Stadt 
veranstaltet wurde. Dann veranstaltet-e das Reichs- 
barrner in allen Stab-treuen der Restchsshauptstadt 
großartige Veranstaltungen Dieselben nahmen fast 
überall ein-en ungestörten, harmonische-n Verlauf. 
Nur on einigen Stellen ist es zu leicht-even Zusam- 
menstößen mit radiskalen Elementen gekommen- 
Ausführlsiche Nachrichten über feierlicher- Besehen 
des Verfassungstag-es liegen aber über Berlin hin-   aus wie schon erwähnt-, aus allen Teilen des Reichs 
vor. . 

Beisassiinasseiei iin Hang , 
Tut-« 

have vor M groben Gottheit-man 
scheidungen über die Beziehungen der Völker zu- 
einander für die Zukuan Zwei große Probleme 
kämpfen hier Waden die zunächst als Ge- 
gensätze erscheinen, die aber eng zusammenhän- 
gen: nämlich der Gedanke der Souveränität und 

der Gedanke der vökbeoverbindenden W- 
aalon gemeinsamen Art-ät. Aber man tcmsche 
sich nicht darüber, daß seine freudige Zusammen- 
arbeit der Nationen nur möglich istr wenn eine 
die andere nicht nur mit Worten, sondern in 
Wirklichkeit als gleichbersechitigt anerkannt imd 

. ihr diejenige freie Soiweräsnixtät zugesteht, die die 
Grundlage ist »für jede Entwicklung ein-es Volkes 
und eines Staates. Was notwendi - ist-, um die 

·« Basis zu schaff-en ifüsr eine solche Zufmnmenars 
beit, das haben »wir an Deutschl-and gesehen Bei 
dem-, was wir finanziell zu leisten haben, sind 
wir zum mindesven bg lTit txt Frische dessen 
gegangen, was einem o e u Minu- 

M MAX-Ih- HWMIW ist ! - 

der meilwirdenärteyverloirenhaben In 
dem letzten Jahrzehnt bei der Entwicklungisneuer 
Beziehungen zwischen den Völker-m die di; Ber- 
stä g an die Stelle des Krisires TM list 

vielfach sw( umsqu As r- 
- vagen-Mein daß o« ji«-- wie-z 
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J 
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Deren Zurückziehung aber in dein Händen der- 
jenigen Mächsle liegt, die die Basel-sung »aufrecht- 
erhalten haben als in der unsers-gen man 

einem M nasche-u Ich bin fest üben-M 
dieGess ssrty einmal den Wieder- 

ntitih einein Sturz ohne- 

iuird als eine dar größten Daten aller Zeiten Als 
die deutsche Delegation an den Arbeiten des Vol- 
teobmrdes in Madrid teilnahm, haben uns »die 
Kundgebung-en eines wol-roten Landes gezeigt, 
welche Achtung man den deutschen Leistungen 
dieses Jahrzehnts entgegenbringt Diese Leistun- 

gen sind deshalb so außerordentliche-Zweit sie ein 
Einleben verlangten sisn neue Verhailstnisse, weil 

Dr. Ko - ann, der Klubvorsitzende, mit einem 
Herrn sterbener —- den Namen erfuhr 
Hans-Joachim -ge prächsweise —- in lebhaft-er 
Unterhaltung die sich darum drehte» einen 
Trainer ausfindig zu wachem um die Mit- 
glieder des Halberstädtek Vereins, dessen Vor- 
standsmitglied Herr Westerhausen war, ou 
Größen erster Ordnung auszu»bilsden·. s 

Hans-Joachim der den beiden Herren den 
Rücken zuwandte und scheinbar angelegentliFh 
die Gegend bewunderte verspürte beim Anha- 
ren des Gespräche- eine Seligkeit, wie sie nur 
ein Mensch empfindet, dem»unerwartet ein 
großes Glück in den Schoß sollt. — Der ·We»g, 
den er zu gehen hatte, um zur Selbstständigkeih 
völliger Unabhängigkeit, ja, vielleicht sogar zu 
Ruhm und Vermögen zu gelangen, swiar ge- 
fanden. 

gleich eine treffliche Gelegenheit, ihnv zu - 
schreiten, bot sich ihm ohne viele Unrstan·de.· 

Herr Westevhausen war nicht nukgeneigh 
mit ihm abzuschließen, sondern gez-a zu ent- 
zückt, als er von Hans-Nachtrag langst geheg- 
ter Absicht erfuhr-, ins Lager der Berufs-spott- 
ler übergehen uiid eine Tramerstelle überneh- 

men zu wollen« Eine Bedingng war aller- 
dings mit der Annahme des Engagements ver- 
bunden, Hans-Joachim mußte die Stellung so- 
fort antreten· Dagegen empfand er Bedenken 
War es nicht möglich, daß Walter gerade in 
diesem Augenblick den Dieb verhaftetek War 
es nicht g-rundverkehrt, alle Brücken hinter sich 
abzubrechen, auf die Reise-nach London zu ver- 
zichten, solange noch ein Funken Hoffnung be- 
stand? Westerhausem der sein Ziel-schon er- 
reicht zu haben laubte, machte verzweifelte 
Anstrengungen, siJoachixn zur Zusaae zu 
beweg-m aber der wagte nicht »Ja nnd nicht 
Nein zu sagen. Schließlich erklarte ser Herrn 
Westerhausen, ihm seine endgultige «—Entschei- 
dung bis zwei Uhr ins Hotel zu telesonieren. 

Nun saß er zu Hause, auf Walters Kommen 
oder seinen telefonischen Anruf wartend, der 
für den Fall plötzlicher Ereignisse vereinbart 
worden war. Stunde auf Stunde verstrichz   weder kam Woller, noch ließ er etwas von sich 

ste Frage der Giott oeg Vom-ieer- aicho z . 

Aber nicht nur der Weg, sondern auch »- . 

der Staat, den man 10 Jahre bekämpft hat, kämp- 
fen mußte-, nach außen und linien, uim die Gleich- 
berechtigung nach außen um die Lebens-notwen- 
digkeiisien nach innen. Jst es nicht etwas große-. 
durch nichts anderes als den eisernen Willen sich 
md sein Volk vorwärts zu treiben? Lassen Sie 
uns, wie wir auch immer zu, den Ereignisse-n 
stehen, die wir miterlebt haben, das, was groß 
ivar »in dem alten Reich ehren und acht-en und 

mit allen Kräften leben für die Gegenwart und 
glauben an die deutsche Zukunft Jn diesem 
Sinn-e bitte ich Sie, mit mir in den Ruf einzus- 
sri.mmem Das sisn der Republik geeinge deutsche 
Vaterland es lebe hoch! 
Mit einem dreifache-a Hoch auf da- deutsche Va- 

terland und dem Gesang des Deutschland-liebs, in 
das alle Anwesenden einstimmtem schloß die Feier-. 

—- 

Der Höhepunkt der Krise? 
Die Samstag-Sitzung 
der Finanztommissioii 

Hang, 10, Aug. Zu Beginn der Sitzung 
sprach zunächst Popovici sKiimäniens der die 
schwierige Finanzlage Rumäniens schilderte 
und davan hinwies, daß die gerechten Forde- 
rungen Rumäniens nicht befriedigt und die in- 
terallsiierten Schuld-en Ruinäniens nicht gedeckt 
seien. Er forderte Teilnahme an den Organi- 
sationskomitees des Youngplanes und der in- 
ternationalen Bank, sowie Beteiligung an den 
ungeschützten Teilen der Annuitäten. 

Daran ergriff 

der englische Handelsmiiitster erham 
das Wort. Er kam noch einmal auf die drei 
bekannten englischen Forderungen zurück. Er 
beschäftigte sich insbesondere mit den Such-lie- 
feruii en, die für die heutige Tagesordnung 
vorg ehen waren. Graham verwies zunächst 
auf die Rotwewdsigkeiten des britischen Export- 
handels, auf die starke Arbeitslosigkeit in Eng- 
land, das zurzeit 114 Million Arbeitslose zähle 
Und bezeichnete das Problem als das wichtig- 
ste — insbesondere hätte die Eisen-, Kohle- und 
Baumwollindustrie zu leiden. Die Sachliefes 
kungen, die ein künstliches und unnatürliches 
Element sin den Außenhandel brächten, seien 
zwar auf weitere 10 Jahre befristet. Aber über 
diese 10 Jahre hinaus gäbe es überdies auf 
Grund des Ymngplans gewiß Möglichkeiten, 
durch die dieser unnatürliche Faktor noch wei- 
ter störend für den Welthandel wirksam ge- 
macht werde, 

Auch der See-Gmel von Sochlieferiiagen 
sei besonders bedenklich, weil dieser Deutsch- 
land den Zugang zu Märkten ermögliche, 

die ihm sonst verschlossen seien. 
Indisrekt genieße Deutschland auf Grund der 
Bestimmungen des Versailler Vertrages oben- 
drein noch Tarifermäßigungen für die Reva- 
mtisonssachleisrungen Diese Wiederausfuhr 

  

- würde auf diese Weise ism Gegensatz zu den eng- 
lischen Haridelsverträgen stehen und die eng- 
lischen Waren zu ihrem Nachteil vielfach dis- 
krimiiisieren. Frankreich decke ein großes Quan-v 
ium seines Kohlenbedarfsdurch die Rief-aka- 
tionsleistungen, Italien den seinen sogar Hinz-. 
lich. EW müsse darauf beste , de 
deutsche Keporatiouskohle auch n Ablan der 
Drei-Mel des Versailler Vertrages nicht bil- 
Megelieferk werden dürfe als die englische 

Bezüglich des Reparation Recovery Art 
forderte Grabm, daß diese unmittelbare 
Steuer auf die dewcsche Aue-fuhr nicht, wie dies 
der Youngplan vorsehe- durch die Verminde- 
rung der französischen Beteiligung an der Re- 
-covery-Belsasnmg für Frankreich eine tatsäch- 
liche Befreiung von dieser Beschränkung ergäbe. 

Oberon-Frankreich . 

antwortete hier-aus, daß er auf die Sachlief - 
rangen ietzt nicht näher ein-gehen wolle, da er 
die Erörterung dieser Frage einer besonderen 

Kreta Es war zwecklos, noch länger zu zau- 
- rn. 

Hans-Joachim rief den Diener herein und 
sgag ihm Auftrag, den großen Reisekoffer zu 
pa en. 

John starrte seinen jun en Herrn an. 
»Der nädksge Herr wo en verreisen?« 
Hans- acht-m nickte kurz. Doch dann be- 

sann er sich. Diesen guten Alten durfte er nicht 
wie einen gewöhnlichen Lakai behandeln- 

,,Ja, lieber Bahn, ich ver-lasse Hamburg?« 
»Aber wo wollen denn der gnädige Herr 

I « sel- 

hm»N-ach Halberstadt. Jch habe den Posten 

fah er 
eines Vereinstrainers übernommen« 

Sohn schüttelte den Kopf. Dann 
Hans-Joachim forschend an. War das im Ernst 
gemeint? Es deutete alles darauf hin; 

, »Aber du lieber Himmel, wie sind Sie denn 
auf diese Idee gek-ommen?« 

»Das ist ziemlich einfach . . . Ach »so, Sie 
meinäm warum ich es überhaupt tue? 

» as« 

Weil sich nach allem was vorne-fallen ist, ge- 
zwungen bin, mir meinen Unterhalt selbst zu 
verdienen. Sie wissen doch, daß ich kein eige- 
nes Vermögen besitze, daß ich von dem gelebt 
habe, was mir mein Onkel bewilligte. Damit 
ist es nun zu Ende.« 

»So Ende? Hat der Herr Senator das ge- 

Das ist aber auch garnicht nötig. 
Mein Onkel wird einen Dieb nicht län er uns 
let-stützen, und dafür hält er mich doch. 

John machte heftige Bewegungen, die diese 
Ansicht bestritten. 

»Nein! Neinl« rief er laut. 
ich n-icht!« 

»Der-aus kommt es nicht an, mein guter 
Sohn Mein Ehrgesühl verbietet mir, auch nur 
einen Pfennig von ihm anzun-ehmen,' solange 
meine Unschuld nicht voll erwiesen ist, und des- 
halb reife ich ab.« 

»Aber so über-stürzt . . . .« 
«Wieso überstürth Sind irgendwelche An- 

zeichen vorhanden. daß . . .« 

»Das glaube   Sohn schüttelte traurig den Kopf-   

Sitzung vorbehalten wissen wolle. Er sagte 
ferner aber, daß die französische Regierung 
durchaus bereit sei, Garantien und Präzisionen 
zu gelben. durch die eine Schädigung des eng- 
lischen Handels vermieden werden könne, 

Er versuchte. die drei englischen Themen zu 
wiederlegen, 

wobei er sehr ein-gehend an Hand der englisch- 
srianzösischen offiziellen diplomatischen Unter- 
handlungen ,namen-tlich unter Zitierung der 
Balfournote und eines Memorandums von 
Ghurchill, feststellte, daß die englischen Interes- 
sen mit Bezug auf den Spaschlüssel usw. voll- 
auf gewahrt seien. Die Abdeckung der auswär- 
tigen englischen Kriegsschulden sei durchaus von 
den Expertsen erreicht worden. 

Zum Schluß betonte er in Anerkennng der 
berechtigten englischen Interessen, daß man 
doch wegen einiger Millionen Reiche-mark die 
Konferenz nicht erwähntle verlaufen lassen 

r e. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung beschwerte 

sich 
Siiowden 

als vorletzter Redner darüber, daß heute nicht 
allein von Sachlieferungen gesprochen worden 
sei, wie dies vereinbart worden sei« Er bestritt 
die Richtigkeit der französischen Argumente un- 
ter Wiederholung der Behauptung daß die 
Experten nicht in Uebereinsstimmung mit der 
englischen Regierung gehandelt hätten. Offen- 
bar durch die geschästsmäßige Konferenz etwas 
verstimmt, machte er sodann einige mißmutig-e 
Bemerkungen: er habe keine Luft- bis zu sei- 
nem Lebensende im haag zu sitzen. Auch er 
evhosfe die Erzieluna einer befriedigenden Re- 
gelung, aber 
er müsse am englischen Standpunkt festhalten. 

Diese Rede Snsowdens wirkte einigerma- 
ßen ernüchternd, nachdem zunächst der Verlan 
der Aussprache Graham-Eher—on Hoffnungen 
erweckt hatte. 

Der amerikanische Beobachter 
Milson 

stellte eine mißverständliche Aeußerung Ehe- 
rons dir-hin richtig, daß die amerikanischen Ex- 
pekten als freie Bürger und nicht im Namen 
ihrer Regierung an der Sachverständigenkons 
serenz teilgenommen hätten. Es sei deshalb 
auch nicht richtig. daß die amerikanische Regie- 
rung auf die amerikanischen Besahungkosten 
gäan ioprozentigen Nachlaß angekiindtgt 

e. 
Die nächste Sitzung des Finanzausschusses 

wurde auf Montag vormittag 10 Uhr ausbe- 
rairmt. Jn dieser Sitzung wird auch der u. a. 
zum szrt gemeldete Reichswirtschaftsminister 
Dr. Eurlius sprechen 

Das Echo der Erklärung Brianvs 
Hung, 10. Aug. Die gestrige Erklärung 

Briairds wird im Haag lebhaft besprochen. Sie 
enthält zwar an sich nichts neues und dient of- 
fensichtlich. wie schon auf den historischen Be- 

— 

»Ich wollte nur sagen, daß es doch gar 
keine so große Eile hat . . . mit dem Geldbet- 
dienen.« 

»Meinen Sie? Soll ich vielleicht damit 
warten, bis der letzte Pfennig verbraucht ist?« 

»Und selbst wenn der verbraucht wäre, 
könnten Sie getrost guten Mutes sein. Wir 
haben noch niemals Schulden gemacht, alle Lie- 
eratiten immer prompt bezahlt, wenn wir also 
mal nicht gleich bezahlen, so ist das nicht 
schlimm« - 

»Im Gegenteil, wenn Leute, die immer 
alles bar erledigt haben, anfangen, Schulden 
zu machen, dann wivd man erst recht stutzig« 

»Die Hauptsache ist, man borgt uns.« 
»Aber Sohn, Sie wollen mich ja direkt zum 

Betrug verleiten, denn Pump ohne Aussicht 
auf Rückerstattung ist Betrugl« 

»Nein, neinl Es kommt ja alles wieder in 
Oodnunsg.« 

»Das hoffen Sie und ich auch. Wenn man 
uns aber, ehe es soweit ist, nichts mehr borgt? 
Was dann, Lohnk« " 

»Dann«wäre es auch noch nicht schlimm.« 
k ISie können sich also noch Schlimmeres den- 
en 

John trat von einem Fuß auf den anderen. 
,,Nun?«s 
»Sie dürfen les mir aber nicht übelnehmenl 

. « . . Dann wurde ich einspringen. »Ich habe 
mir-»in den langen Jahren jeden Monat etwas 
zurückgelegt, es ist natürlich in Ihren Augen 
nicht viel, aber ich glaube, wenn wir sparsam 
wirtschaften- reicht es ein Weilchen.« 

Hans-Joachim, den Sohns Drängen zum 
Bleiben anfangs belusstigst hatte, senkte bei die- 
sem Anerbieten den Blick. Die Kehle war ihm 
plötzlich wie verschwollen. Da stand diese alte 
treue Seele und bat heler zu dürfen, weil es 
ihm ein Hierzensbedürfnis war, dem Jungen, 
den er hatte aufwachsen sehen, mit dem er ge- 
spielt -hatte, den er jetzt einen gnädig-en Herrn 
nannte, zu helfen, ihn zu reiten. 

Hans-Joachim reichte ihm die Hand. »Ich 
dann machte er sofort danke Ihnen, Johni« 

kehrt- 
Entsetzung solat.)



    

L« s letzte Verufsgruppe den Wert der 

irachlungen hervorgeht in erster Linie inner- 
voliiischeu Zwecken, also einer Orientierung 
der französischen Oeffentlichkeit über den Stand- 
punkt der hiesigen französischen Delegation über 
die Schwierigkeiten, die seiner Vertretung ent- 
gegenstehen- Asber die Wendungen, in denen 
der französische Ministerpräsildent von einer 
einzelnen Macht spricht, und wie er, um einen 
Mißerfolg als wahrscheinlich zu bezeichnen· fiir 
den Fall eines solchen die Verantwortung 
Frankreichs ablehne, zeigt, daß er zugleich auch 
an die Adresse Snowdens eine Mahnung zu 
richten beabsichtigt entsprechen seinem Tempe- 
rament und der Festlegung, die er bezüglich 
destritischen Standpunktes vorgenommen hat, 
reagiert Snsowben daraus, wie man aus eng- 
lischen Kreisen erfährt, ziemlich stark ablehnend 
Anfragen ,-d-ie von Vertrauten an Snowden ge- 
richtet sind. hat er damit beantwortet, daß er 
keines Veranlassung habe, seinen Standpunkt 
zu andern; diejenigen-, die an einen Umsall 
glaubten oder gar annähmem er habe bluffen 
wollen, würden sich vom Gegenteil überzeugen 
- müssen. 

Neunstundent- 
Hwag, 11. Aug. Die Führer der sechs großen 

auf der Konferenz vertretenen Mächte England, 
Deutschland Frankreich, Italien, Miglien und Ja- 
pan sind aim Sonntag vormittag zu einer gemein- 
samen Vesprechung zusammengetreten wm nochmals 
den Versuch einer Verständigung zu machen. Die 
Aussprache führt-e zu einer Abschwächusng der per- 
-son-l-ichesn Mißverständnisse ssv daß die Generalve- 
batte im Finanzausschuß am Montag mit der Be- 
handlung der Sachlieferuwgen fortgesetzt werden 
kann. Nachdem die Verter Italiens-, Velgiens 
und Frankreichs nochmals die Bedingungen ausein- 
andersetztm unter denen der Youngplan zustande- 
gekommen ist, erklärte Sonn-den« daß die materiel- 
len Differenzen innerhalb des Rahmens des Yungs 
planes geregelt werden könnten, swenn dazu aus 
all-en Sei-den der gut-e Will-e vorhanden fei. Es habe 
ihm fern gelegen, am Samstag Gherson zu belei- 

. bis-gen Das Mißverständnis sei lediglich auf die ver- 
schiedenartige Bedeutng gleichlautoirder Worte in 
der englische-n und französischen Sprache nzurückzu- 
»f-uhren—. hienderson schloß sich diesen Ausführungen 
an und erklärte die Entente cordisoilse bleibe auch 
weiterhin bestehen. Von englischer Sei-te nun-de dar- 
auf hingewiesen. daß die englischen Forderungen- 
unvernrisndert aufrecht erhalten bleiben. Die Ver- 
mittlungsvorsuche Im dieser Richtung werden neu 
aufgenommen werden. 

Um die Neuregelung 
der Arbeitslosenversicherung 
Berlin, 9. Aug. Zu dem Gutachlen der vom 

, Reichsarbeitswinisterium eingesetzten Sachver- 
fländigenkommission, die sich mit den Fragen 
der Neuregelung der Arbeitslosenversicherung 
zu beschäftigen hatte, führte Ministerialdirektor 

  

-.J·W.e-.i.g.2e rt vor Vertretern , der Preisen a» 
— aus:c Die-Kommission ist in den« meisten ishr - 
gestellten Fr en zu ein-er Entscheidung gekom- 
men. Wenn ie Korn-mission alle ihre Vor- 

- schliige auch nicht nrit einheitlichen Mehr-heiten 
gemacht hat, so kann doch festgestellt werden, 
daß- e oder Wunsch aller Gruppen war, die Ar- 

« beitslosenversicherung aufrecht zu erdenken und 
diesen wichtigen Zweig der Sozialgesetzgebung 
auszubauen Die Kommission hatte sich mit 
zwei Hauptausgaben zu be chästi en; 1. die Ab- 
slellung von entstandenen Ali Enden in der 
Praxis der Arbeitslosenversicherung und 2. die 
Lösung der finanziellen Schwierigkeiten Die 
Kommission konnte über die Abstellung von 
Mißständen in einer ganzen Reihe von Fra- 
gen einstimmig-e Feststellungen treffen. Bei der 
Lösung des finanziellen Problems ng die 
Kommission von einer durchschnittlichen Ar- 

) beitslvsenziffer von 1,1 Million im aus. 
Bisher rechnete das Gesetz nur mit durchschnitt- 
lich 800000 Unterstützten im Jahre Man 
wollte jedoch sbei der Neuregelung vermeiden, 
eine zu optismsistische Zahl einzusetzen und hat 
deshalb den Durchschnitt der Jahre 1926 bis 
1928, das sind 1,1 Millionen Unterstützte, ein- 
gesetzt. Für diese Unterstützten stehen nach den 
Berechnungenzls Millionen Mark im Jahre 
zur Verfügung Eine weitere Aufgabe der 
Kommission war es nun, Vorschläge zu ma- 

— chen, wie diese Summe gedeckt werden kann. 
Es wurden einerseits Sparvorschltige von ins- 
gefmnk 163 Millionen Mark gemacht und an- 
dererseits wurde eine Beitrag-erhöhung von 
Z 70 vorgeschla en, um den Rest zu decken. Die 
Grsparnisvokfch age sehen u· a. vor die höhe 
der Unterstützung nicht mehr nach Lohnklassen 
zu staffeln, sondern nach der Dauer der Beschäf- 

» Mang. Dadurch hofft man 80 Millionen Mark 
zu sparen. 11 Millionen Mark hofft man durch 

: Art,-derung der Saifonatbeikerfärsorge und 25 
«M«llliionen Mart durch eine Neuregelung der 
Wartezeit einzusparen. Der restliche Betrag 
der einzwsparenden Summe soll aus der Aeni 

’ , derung der Krankenversicherung und Anrech- 
nung der Renten gedeckt werden. 

» Hauptveisammlnug des 
» Deutschen Rellamevervandee 

Berlinksx Aug. Im ehemaligen herrenhaus 
. fand heute die dies-jährige Hauptversammlung des 

Deutschen Reklameverbandeo unter starker Beteili- 
«Fung aus allen Deilen des Reiches statt. Die Ver- 
ammlung beschäftigte sich mit dem weiteren Auf- 
äcädjll Axtiobaout dder ääseäznidsorYisatioiken Jaund 

e s r ern r en n m re 
,:1930 Königsberg und Danng Der Sängeri eit-ste 
Verbandsvvrsitzende Max Riesenbrodt - Berlin, 

» wurde wiedergewii It· Jn den Fetälen des ehe- 
» maligen Herrenhauses vereinigten abends zahl- 

reiche Teilnebmer des Jota-nationalen Nellametons 
« . gresses, die ein Festbankettk das die Ortsgruppe Ver- 

’ lin. des Deutschen Retlameverbandes veranstaltete 
, v Unter den ·Ehrengästsen befand sich auch Reich-ker- 

nährungsmisnifter Disetrich der in feiner Ansprache 
u· a. darlegte, daß die Landwirts ft vielleicht als 

klame zu erken.     
Urhebern dieser Gemeinden - 

nen beginnt. Die Landwirtschaft die jetzt um die 
gleichberechtigte Stellung in der jetzigen Volks- 
wirtschaft känipf-e, bedürfe, wie jeder Wirtschafts- 
zweig, der Reklanie, um ihren guten Produkten den 
notwendigen Absatz zu verschaffen. Er schloß mit 
dem Wunsche, daß die Werbearbieit die der gesam- 
ten deutschen Volkswirtschaft, so auch speziell der 
deutschen Milchwirtschaft den Erfolg bringen möge, 
der schließlich dem ganzen deutschen Volke zum Se- 
gen gereiche- 

Groffnung der Reklamefchrm 
· Berlin. 10. Aug. Jn Gegenwart von zahlreichen 

Vertretern der Reblamevrganisationen aller Länder 
der Reichs- und Staatsbehörden und der Wirtschaft 
wurde am heutigen Samstag in die-n Ansstellunge- 
hallen des Berliner Messeamts die große Reklame- 
schau feierlich eröffnet. 

von der Alleniulexpediiiou 
Mitglieder von einem Eisbären angegriffen. 

Giu verhängnisvollek Schuß. 

Rom, 10. Aug. Die italienische Expedition 
Albertinis die, wie gemeldet, vor einiger Zeit 
an Band des Walfischfängers ,,F)eimen Sucai'« 
nach den Nordpolgebieten aufgebrochen war, 
um nach den Ueberbleibfeln des Luftschiffes 
»Zurück« zu suchen, ist von einem schweren Un- 
igiluck betroffen worden. Mehrere Mitglieder 
d·er·Vesatzun-g· des Walfischfängers sowie der 
italienische Führer der Expedition Guidoz wur- 
den am Mittwoch abend von einem hungrigen 
Gisbaren angegriffen Der Leiter der Expedis 
tison, Albertini. eilte den Bedrängten mit einem 
Gewehr bewaffnet zu Hilfe. Unglücklicherweise   

stürzte Albertinsi infolge Brechens der Eisschicht 
in ein Wasserloch Bei dem Sturz entlud sich 
das Gewehr und durch den Schuß wurde Guis- 
doz so schwer verletzt, daß er kurze Zeit daran 
an: Bord des Schiffes starb. Da die «.l«7eismen 
Surai« kein Land erreichen konnte, wurde die 
Leiche Guidoz unter Erweisung der seemäns 
til-schen Ehren ins Meer gesenkt. 

; Verhandlungen Preußeus 
unt ver evangelischen Kirche 

Raiifizierung des Laubwerk-. 
Berlin, 11. Aug. Wie der demokratische 

RngMenst erfährt, wir-d am 13. August 
eine Sitzung des preußischen Kabinetts stattfin- 
den-, in der voraus-sichtlich die Richtlinien erör- 
tert werden, die bei den komm-enden Verhand- 
lungen die Richtlinien erörtert werden, die bei 
den kommenden Verhandlungen mit den evan- 
gelischen Kirchen maßgebend sein werden. Es 
darf angenommen werden, daß diese Verhand- 
lungen jetzt« nachdem die beteiligten Jnstanzen 
in Berlin eingetroffen sind und nachdem von 
evangelischer Seite auch Präsident Kuppler fei- 
nen Urlaub beendet hat, fortgeführt werden. 
Der Anstausch der Ratifizierungsurkunden 
uber den Vertrag zwischen dem heiligen Stuhl 
ulrd dem preußischen Staat wird gleichfalls am 
13. August und zwar um 13 Uhr stattfinden. 
Der Vertrag ist auf pre ischer Seite von sämt- 
MMtgliedern des binetts unterzeichnet 

n. 

Stadt und-« Amt 
IMM- 12. August. 

Dienstunchrichiea . 
Ver-lichem dem Fabrikarbeiter Paul Krugger 

in Scheer- a D., Oberamt Saulgau, die Neu-ungeme- 
daille; der Frau Emma her-old, Ehefrau des Satt- 
iers huberst Hei-old in Oedheiin, DA. Neckarsulm, 
die Rettungsmedaille » 

Ueberkragem die ordentliche Profe ur fur deut- 
s Literatur und Aesåhetik an der Te schen Hoch- 
s ule Stuttgart dem rofessor Dr. her-wann Pongs 
an der Universität Groningenz dem Forstmeister 
Blind in Kleinengstingen eine Dberforstraltsstelle der 
Gar-bei der Forstdirektion. 

Versehig den Oberförster Sauer bei der For-irdi- 
vektion senem Ansuchen entsprechend auf die Ober- 
försterstellse Pfalzgrafenweiler. 

Emaunb den Haut-verwaltet Göppi r bei 
dern Amtsgericht Vaihingen zum Wachtmeiter bei 
dem Amtsgericht Tut-ingen- 

Vegäkigb die Wiederwahl der Schultheißen Mi- 
chael ührle in Setzingen DA. Ulm, Rudolf Knöll 
in Weil im Schönbuch DA. Vöblingem Karl Schwizs 
ler in Kappsishäusern DA. Rürtingen und herumnn 
Schwarz in Heulen-both DA. Vacknang zu Orts- 

. - Diensterledigungew «- - 
Gliedng Die Hausvertwalterstelle bei dem Amts- 

gericht Vaihingen. Jin Justizdienst verwendete Ve- 
werber können sich bei diesem Amtsgericht binnen 
zehn Tagen melden 

Die Bewerber um je eine Leb-stelle an der ev. 
Volksschusle in folgen-den Gemeinden habenfsich bis 
zum 31. August beim Evangelischen Oberschulrat zu 
melden: Aichhalden DA. Galan Dienstwohnungz 
Gerstetten DA. Heidenheim für eine Le rerin, 
Dienstwohnun ; hoffingsen DA. Valingen, imst- 
wahr-ung, Ge egenheit zur Uebernahme des Orga- 
niftendiensteskMainkling DA. Crailsheinn Dienst- 
wohnunsgz Sulz DA. Nagold, Dienstwohnung, die 
Schulvorstandschaft ist zu rse — in. 

Die Vewerber um das orstamt Lichtenstein in 
Kleinengstingen haben sich binnen 14 Tagen, die- 
Ienigen um eine Oberförfterstelle bei der Forstdireks 
tion binnen 10 Tagen bei der Forftdirettton zu 
melden. 

Hochschulnochrichtern 
Professor Dr. Wolfgang Schadewaldtin König- 

dern hat« den Ruf auf den Lehrstuhl der klassåxcchen 
Philologie an der Universität Freiburg als ch- 
fo ger von Rudolf Pfeiffer an enommen. 

Hochschulnachri len. Der brstuhl für neuere 
Kuntgeschichte an Universität Heidelberg ist an 
Stelle von Carl Neumann dem ordentlichen Pra- 
fesfor Dr. Erwin Panoffkh in Hamburg ungeboren 
worden. —- Prof Dr. Jus-es Schacht in Freiburg i. V. 
hat den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrstuhl 
del; orientalsischen Philologie an der Universität 
Minister als Nachfolger von h. Grimme abgelehnt 

s- 

Von der Universität Der ordentli Professor 
Dr. han- Geiger in Kiel hat die Betu un auf die 
ordentliche Professur für Experimentalphy ik an der 
Universität Tübingen als Nachfoäger von Professor 
Gerlach angenommen. -—- Zuin jährigen Doktor- 
Iubiläum von Ge eimer Rat Profes or der Geschichte 
Dr. Dein-sich Fin e in Freiburg l. r· ließ am Tage 
seines Zu. Doktorsubiläumi am 7. August die Uni- 
versität Tübingen durch den Dekan der Frei-burger 
philosophischen Fakultät das erneuerte Doktordiplom 
til-erreichen Aug allen Teil-en des Ret es und der 
Welt waren Glückwünsche eingetroffen- ine Anzahl 
Freunde und Süler hatten sich zur Feier des greifen 
Gelehrten eingefunden- " 

  

Tödlich verunglückt Frau Dr. Eber-la hier, 
Nauklerstraße 25, die sich zur Zeit in der Schweiz 
befand, ist dort tödlich verunglückt 

Beerdigung von Pfarrer Gmelin Das überaus 
große Geleit, das am Samstag nachmittag dem 
nach langem Leiden im 77. Lebensjahr verstorbenen ! 
Pfarrer a. D. Sagen Gmelin zu seiner Ruhestätte 
zutellwurdy legte davon Zeugnis ob, daß ihm, 
der seit- 11 Jahren hier in still-er Zurückgezogenheit 
seinen Lebensabend zubrachte viele herzen in dank- 
bar-er Liebe und Verehrung entgegengeschlagen ha- 
ben. heri- Stadtpfarrer Kult, von innerer Bewe- 
gung erfüllt, widmete dem ehemaligen Amtes-ruder- 
von wahrhaft brüderlicher Liebe eingegebene Worte 
der hochfchäßung, denen er das Paulus-work »Ich 
habe einen guten Kampf geführt; ich habe den Lan 
vollendet; ich habe Glauben gehalten«. Aus einem 
Drang heraus ist er ein stündiger des Wortes Got- 
tes gewesen, und treue Arbeit hat er für un ern 
Herrn und Meister an den Menschen tan» « 
u. in gekehrt ging er seinen Weg. s war nicht 
Erl- rt vielWorte zu machen7 drum hat er auch sein 

weres Leiden gottergeben getragen Wie er in 
  

inungen holen. nämlich die Fa. 

gesunden Tagen ein treuer-, liebender Gotte und Va- 
ter- ware so· war er es auch in den Tagen des Lei- 
dens. Tief bewegt hat ihm-auch das hart-e Los, das 
uiliä er Volk-durch den Krieg getroffen hat, wo er 

- dem Einzelnen beispringen zu können, war 
—er mit Rat und Tat zur Stelle. Ein tapssren ein 
treuer Man-n ist mit ihm dahinge ngen. or etwa 
einem halben Jahr befiel ihn s ne Krankheit es 
war seine erste, aber zugleich auch lsein-e l te, und 
sein Leiden war ein quoll-alles eber Jahre 
durfte er mit seiner Familie zusammenleben, durfte 
ihr Helfer und Betrat-er sein; aber in allem was ev 
tim«durfte, vornehmlich in seinem Amt, sah er nur 
dies-Gnade Gotte-. Wir bitten Gott, er mö über 
sein-er darnieder-liegenden kranken Gattin ungeseiner 
ganzen amtlie seine Gnade weiter walten lassen, 

Mist erzlichen Worten des Dankes brachte ein 
Vertreter der Kirchengemeinde Gärtringen, wo er 
Zoåssahre in se «cher Arbeit wirkte, deren in- 
infer- Dankda ür zum Ausdruck, daß er ihr ganz 
beendersauch in- der so schweren Kriege eit ein so 
treuer Helfer war und seine besten Krä te für sie 
ein setzt habe. Im Namen der A.H. der ,,Königs- 
ges» schafft-« widmete Professor Nä le dem alten 
treuen Freund und« Vundesbruder erzliche Worte, 
die Darinigipfeltenrwsir freuen uns, daß ein solcher 
Mann aus« der Königsgesellschaft hervorgegangen 
ist. Er ruhe-« im Frieden 

Auszeichnung schwäbischer Laufmnnsjugend in 
Danzlg Anlößlich des vierten Reischsjugendtages des 
Bund-es der Kaufmanns-jagend im Deutschnationas 
len handlungsgehilfeniVerband in Danig fand eine 
Arbeits-schau der Vriefwechselbundfirmen ( sebungss 
kontare) dieses Bunde- statt, wovon no- zu 400 
im gesamten Verbandsgebiet bestehen. Da ei konn- 
ten sich drei schwäbische Firmen Kenvoll Auszeich- 

ns Strölsin, Vi- 
berachsiRiß den ersten, die Fa. Martin S iele, 
Friedrichghasien, einen zweiten und die Fa. ul 
Lacher-, Stuttgart, den fünften Preis. Au bei den 
beruflichen Wettkämpfen auf dem Reichs ugendtsag 
oben die Schwaden gut abgeschnitten Es holten 
ich folgende Auszeichnungen für gute Leistungen 

r für die einzelnen Fachgruppen gestellten Si- 
tuationsaufgasben aus dem praktischen Verufsleben 
die schwäbisschen Jungmannen Max Schule-r» Valins 
gen, den ersten Preis Von-ken) Wilhelm Eiselse, 
Balingen, seinen zweiten reis (Jndustriez, Richard 
Fabel-, Feuerbach, einen dritten Preis Großh-an- 
del), Karl Martert, Cannftatt, einen vierten Preis 
Großhandei), Ernst hellt-. Tiibingeir einen vierten 
reis iEinzelhandeo, Erich Spuk-er, Schwennlngen, 

einen vierten Preis (Jndustrie)· 
Versuchvballone. Vom 12. bis 17. August d. J. 

steigen an vielen Orten Ein-o as (auch in Deutsch- 
lan ) unbemannte Versuchst-a one auf. Der Finder 
ein-es solchen Vallons wird gebeten, ihn- samt dem 
daran befindlichen Selbsifchreib öt sorgfältig zu 
be ndeln und nach der am Ba on oder am Gerät 
be lndlichen Anleitung zu verfahren- Es wird be- 
tont, daß mit Rücksicht auf die Gegenseitigkeit auch 
ausländische Ballvne geradefo behandel werden 
Imiisfen swie die deutschen Jn der Re el zahlt die den 
Vallon absendende meteorologische nstalt dem Fin- 
der eine angemessene Belohnung Die Vallone sind 
mit dem leicht brennenden Wasserstoff gefüllt, da- 
her lstlBorsicht geboten. In Zweifelsfällen wen-de 
man sich an die nächste Ortspolizeibehörde oder an 
die Württembergifche Landeswarte in Stuttgart- 
  

IIIKCOUUIIVHS 
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TLIIIISI Wilhelmstrallo 22, odeuioLLaoagoriotlt 
states-er blies-lusin slssnsklnssts 

sorjisltlgo Beratung noli bestem-as 
sparte-ten Glrokavteir. Bill-klein Dort-an. 
Hypotheken- Kredit-o- Vorwogovsvornituoxom 

  

Bou ver Beleuuieus uuo Krie er- 
tumekaoschull König Karl « 

Vonidenkbar schönstem Wetter begünstigt, fand L 
gestern im Wald örne das Sommerseft der Ve- 
teranen- und K egertameradschche statt, das sich 
eines außerordentlich lebhaften suches erfreuen 
durfte,«der weiträumige Garten mit seiner schönen 
halle war bis ins hinter-ste Winkelchen besetzt Jn 
feiner begrüßen-den Ansprache betonte Vortand h. 
Ali f gun besonders-, daß die Vera taltung als ein 
Fet der ugend gedacht sei, ihr müs e im Jahr ein- 
mal auch ein Ta eingeräumt werden, an dem ihr 
der Vor-tritt gelesen werde zu kindlichen Freuden 
und fröhliche-n Spiel im Kreise ihrer Eltern und 
Gelt-seien. Eine der dem Verein zufallenden Auf- 

  

aben — und das nicht die letzte —- sei es, sich mit 
orgfalt der Erziehung und Ertüchtigung der Ju- 

gend in vaterländischem Geist zu widmen und in 
ihr die Erinnerung an die von unserem Volk im 
Weltkrieg vollbrachten unvergleichlichen cheldentaten 
wachzuhalten. Mit dem Wunsche, möchte der Geist 
von 1914, der Geist der Einigbesit und Brüderlich- 
keit in unserer Jugend lebendig bleiben, denn nur 
er allein vermöge unser Volk aus der Tiefe wieder 
zu lichterer Höhe emporzuführen, verband Vorstand 
Köpf auch den eines schönen Verlaufs des Nach- 
niittags. Und dieser Wunsch ging in Erfüllung Alt 
und jung, Kinder, Eltern und Geschwister freuten 
sich wieder einmal so von ganzem Herzen,.die Alten 
schwelgten in seligen Jugenderinnerungen, da sie 
sich ebenso glücklich fühlten, wie ihre Kinder-, wenn 
Spiel und Reigen, Sackhopfen und Topfschlagen 
und gar noch die sehnsüchtig erwartete »Vatzen- 
warst« und sonstige leckere Sachen und Sächelchen 
ihr herz höher schlagen ließ; da, ja da waren sie 
im Paradies, und ebenso ergings gestern ihren Kin- 
dern und Enkel-n. Eitel Glück und Freude überall, 
selige Kindergesichtchen und glückliche Mütter-. Solche 
Tage bergen nicht all-ein Glück und wieder Glück 
in sich, nein sie haben u. a. auch einen hohen er- 
zieherische Wert in der Richtung, daß bei den Teil- 
nsehmern, vom jüngsten bis zum ältesten, das Ge- 
fühl der Zusammengehörigkeit, das innige Verban- 
densein wieder wachgerusen und gestärkt wird- 
Möchte dieses Gefühl, so führte der Vorstand in sei- 
nem Schlußwort aus, nsie verflachen oder gar verlo- 
ren gehen. Mit aufrichtigem Dank an alle diejeni- 
gen, die sich der Vorbereitung des Festes gewidmet 
haben, wie auch allen Erschienenen, entbot er ihnen 
einen schönen guten Abend, mit dem Wunsch, sie 
möchten diesen Tag in freundlicher Erinnerung be- 
halten. Und das werden sie auch, und damit gleich- 

zeitig ishven Dank an die Vereinsleitung verbinden, 
daß sie ihnen ein so schön und harmonisch verlaufe- 
nes Sommerfeft bereitet hat. 

AnderSchlvelledesmuri-entlaste 
Reichenbach DA. Geislingem 10. Aug. Stationss 

kommandant a. D. Joseph Köhle, geboren am 20. 
August 1828, wird am- 20. August d. J. 101 Jahre 
alt. Körper-lich und geistig sist der Jubilar noch von 
wunderbar-er Frische. Er kann noch ohne Schwie- 
rigkeiten schreib-en und nur zum Lesen braucht er 
ein-e Brille. 

Dieser Patriarch ist auch uns Tübingem kein Un- 
bekannter: vor einigen Wochen- war er in Beglei- 
tung seiner gegen 70 Jahre alten Tochter —- fein 
Sohn ist als kath. Pfarrer schon vor mehreren Jah- 
ren in Reichenboch gestorben — in der hiesigen 
Augenklinik und kehrte wiederum im Gasthof zum 
,,Ritter« ein. Wir fanden, daß der ehrwürdige Ju- 
bilar körperlich und geistig noch von wunderbarer 
Frische ist. Er kann noch ohne Schwierigkeit schrei- 

en· nnd nur zum Lesen braucht er eine Brille. Auch 
die ,,Tübinger Chronik« wünscht dein ältesten Bür- 
ger des Volksstaat-es Württemberg zum bevorstehen- 
den 101. Geburt-lag alles Gutel 

Der Tisbinger Postauiobus 
in Stuttgart verunglückt 

Sonntag abend gegen XO Uhr fuhr der Tübins 
ger Postautvbus RP. 18 694 vom Bopser in Stutt- 
artdie steile Hohenheimerstraße hinunter, als der 

Fliegenführer plötzlich bemerkte, daß beide Vremsen 
versagten- Gr wollte zunächst in eine ansteigende 
Seitenstraße einbiegen, wurde aber durch einen an- 
deren Kraftwagen behindert. Der mit 16 Personen 
besetzte Wagen kam in immer rasche-re Fahrt und 
erreicht-e an der Einmlindung der Alexanderstraße 
nahezu 70 Kilometer Geschwindigkeit Trotzdem bog 
er isn die schmale Seitenstraße ein, fuhr auf den Geh- 
weg und ein Haus aus, wobei 3 Jnsafsen verletzt 
wurden Es war die l se Rettungsmsögli keit, in 
diese Seitenstraße einzu iegen, da in der hat-lot- 
tsenstraße mit starkem Straßenbahnverbehr ein un- 
übersehbares Unglück hätte passieren können. Der 
Postautobus wurde nach zwei Stunden von- der 
Feuerweg abgeschleppt und wird im Atademiehof 
von der olize genau durchsucht werden. 

Unlkcksliälsslklhllolllclk 
385. Wochenausstellung der Nauerwerbungen. 

Vom 12.—t4. August i929. 

Die Bild-tot sind vom 19. August ou vorlaihbat. 
A 1- o i i n o . P., Il primo lihro della leite-ro- MI. 

199 . c- 

Akngcih J» Paradies-Gärt1oin. z. Druck von Pli. II. 
Hilletn 1731. Ci1490 ua. 

Akvdt. J» EvangelioospostilL 1. s, 1ka. Gi ist. Fol. 
Arnald. G Vitse patrum. sind. cb W. CO. 
Beittllsk zin- sodeiondeutsatieo Volk-Londo. ist. 17. Miy- 

Fo 11b1829 
B o g at z k y , ic. H» Glildeoao Stint-köstlin riet Kin- 

  

ddk Stoffes- 39- Ä« 1- I. 1828. Cl 1931d. 
B ö h m e 1- , W·. Mit Gott filt- Ttuok und Divicksvdo., 

1928. E Ist-OT- 
B o i s s o u n o ci a . P» Le trsvsil daos kkiatope abrä- 

tionno ou moyoa Eige- 1921. e 3459. 7 
Botebetdt, li- H., schiller- 

letjsche Entwickluan 1929. Dir XI 
B tout-, J., Von ej- Moyotiet unseres lieben Hort-n 

u. einigen Heiland-n ist-L ck l d. 
sckeepin J. u. s. Goal-ris, Das grobe Mottle- 

Bucti. Ue ekel- v. P. credit-. 1682. Gli 30. Fol. 
C r u s i u s . III-» Kismisdlo Metell-. l929. Dis 522 , 
(Dos) Diietmasuika clai- Vnikhaasas. Ueber-. v. W. Eg« 

Seine gönnka u. kam-. 
490 so. 

ers 1929- l I losl- 
Digbo ins. 0., Das Jahrhundert riet Kirche. s. As 

1927. oi zoo- l-. » 
Frauen unten- cleutsetiora Rad-st. Uras. v. c. Iolliveh 

1928. Hrl 1513 b- 
cesammeite Aotsutzo ein- Kullukglfschidiie Zoouionn 

Hug. v. K. Boyerlo fu; a.1. i. lief o. fFoL l 2 s. U. 
Glas-ist, R» Die geistlicho Liodordicbtuog der Ka- 

tbolikon im Zeitalter der Aufklärung 1928. 
ck XI GU. M- 

Hägerström. Ä» Der tömlvcbe Obligationsbsgtiffq 
1. 1927. KO. 280. 23. 

H e 1- b e t g e r . V., Evanlgelisdio Heriz-Posiilla. 23. A- 
t. I. 1754. Gi Los b. Po . 

H e- r re 1- 0·Mi vol, A» Bismordr. 1928. Fa XIla 1327 tx- 
lieu sat. Ic» ompeodium dei- Icirckiaogosdiichte. b. As 

1928. Gl- 4573 c-. « 
H i ro oh . P., Kaki-los riet Musikbibliothek Paul Hirsch 
J Frankfurt oh MwL It»928. De Fio- Obåh U 

o osou, . » aysa es e ro weg o ts ( 
ques do la iorto smekiaatsaa Weg. Fo. chicllsl6 säzp 

Liszt, Fr. v. sikatrCÖtILlillo com akademischen Go- 
hmuch. u. Ä. wes-. Hi ou ou. 

L i i i e o . W» Das Droma in Pol-stati. 1929. cl V eb. 40. 
Lu c a s , A» Les clubs at las ciubistos. ist-l. 

Po lll 1259 od. K 
situature des mnsalea sit-läs. 

. tu· 
, Fr» Geschichte des Jenaer Buchbavdels. tw. 

Ke lell 370· 
Lutho 1- M.. Der Psalter mit den Samt-nation- ist-o- 

Gs Lili« sa. · ; 
litt-er, M.. Tische-idem i. ist-»l- Kf lv 1 alb- l 

Lathek-Anokrioteo. Hug. v. A. sangen 8. A. stptSL 
Gb 4899. "’ 

Mooren-st. A» Das juvgckeutsdio Month-st. 2. As 
11928s. Fo. Xllo 5591 b. 

Mailloni. Histoire do- Jourvoux publ. a Paris 
pendant le siegt-. 1871. Po lll 1259 si- 

blaj ils-d . P» Les publicatioos do la tue pevdavt le 
siege oi la ootomuvo. 1874. Po III 1259 zit. 

M o x l m o v a , M. J. Les vasas plastiques arme Ponti- 
quile. 1. o. war. 15. Soo- 

M s z z i n i , c» Leiter-e inmitte. f1927]. Po IV 864. 
Ooss Neue Testament noch dar Ueber-· M. Luther-s corrisg 

.u. sehe-satt F. 1- R, W M ca UII bot-, «



  

Neues Archiv für Theatergesdiichte. i. Hrsg. v. M. Herk- 
mann 1939. Dk 182. 39«. 

lNeujahrsbläiter. Hrsg.« v. der Ges. i. Fräukisdae Ce- 
sälichich 14. 15. 1919. 1921. Fo XIIh LICE- 

Neumann , . W» Brehms Leber-. 1929. Kg. 4187 h. 
Neutrale Komiiiees und Gelehrte über die Kriegssdmld 

1927. HI( MI- 
Oseberglnndet. Uig. av den Norske stat. 2. 1928. 

Da 147. Fol. ' 
0elinger, Fr. Chr.. Gedanken von den zwa Fähig- 

keiten zu emplinden und zu erkennen. 175?. Ae 14s7. 
Poeiisdie Fka mente des 12. u. 13. Jahrhundert Hkss 

v. P. Wilbe m n; R. Newald. 1928. 29. ck l 176. 1. 3. . 
litt 8. 9. 

(Die) Religion-an der Erde in Einzeldarstellungen. Von 
Balez fu« s. . 1929. Kd 95. 2. 

Robinsan. B ., The like ofPanl-1928. 
Ko cXXVlI 7. 

sRoos, M. PJ Erbauliche Gespräche über die Offen- 
barung- Johannis. 1788. Gi 1100 c. . 

Ruf: recht, Kronprinz von Bayern, Mein Kur-Kiese- 
bmå Arsg. v. E. v. Frauenholz. 1—3. t929. 

Xlka xn a 3383. « 
set-is e t- , Ohr-» Das verlorne u. wiedergefundene 

schäme-in- 1762. Gi 1669 a. -» · 
sciimidlin, J., Dasf deutsche Missionswerk der Ge- 

genwarij 1929. Fo xll 3548. 16. 
s eh ottky , W. In. a.], Thermadynsmik. 1929. Be DO- 
s a h r e i b e r , IV L., Der FormsdtnitL 1929. 

Da 480. 40. 7. · « 
S eh rö de r-, O.. Nomenclaior metrtcus.· 1929. Cl 276. 5. 
silpa-Sastra. Ed. by Ph. N. Bose. 1928. cI XII 5«84. 17. 
mith , F., EaTIy history ok Assyria. 19JLS. Fi 326. 3. 

sociötå des Natione. Bibliothe ne. Liste mensuelle 
d’onvrages catalo es. 1 (1928). k 2?3. 40. 

sp ene r , rste geistlidie schrikkieln 1699. 
Gd 12 h. 40. " « 

spenekx P. J., Lauterkeit des evang. christeniams. 
Th. Il.] 2. Hob- 1709. Gj 29411. 40. 

spottet-, P Predigten über J. Arnds Bücher vom 
wahren chrislenihum. 17tt. Gi -869 n· 40. 

s ör,ri, Th.. Französische Metrik. 1929. Dh 524. « 
s ert-, Joh. Chr-, Worte des Lebens, 175?. Gi 1041h. 
stöätttorh F. J. M., Modetn eeljpse problems. 1927. 

. 447. 
Weiss, E., Die Entdeckung des Volks der Zimmer- 

leute. 1923. Ee 327621. 
Welt, K» Entwurf für eine WelibibeL li929l. Es 263. 
W i t z e l . M., Perlen sumerisdter Poesie. , ln Transkrip- 

tion n. Uebers. [1929]. Fs 263. « 
W i t z e l , Perlen sumerischer Poesie. In Transkrip- 

tion u. Uebers. 1929. Ci XXII SI. b. 
u1f, Th» Lehrhuda der Physik. 2. A. 1929. 
Be 1178 H- 

E« e- c1. m. b· H. X UhlandstraBe 10 ! Teleion 23 "," 
D , Agentur Otterdingen - 
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Handels- und Marktberitbte 
Vedeulende Zahlung-einslellun en in der Berliner 

Damenmänlelkon ekliotu 
Berlin, 9. Aug. Die bekannte Berlinere Damen- 

mäntelfabrik choil, Charlottenstraße 59 hat, wie 
»Die Textil- oche« erfährt, die Zahlungen einge- 
stellt. Man ist mit der Aufstellung dses Status be- 
schäftigt. Die Passiven werden auf zirka 600000 
Mark geschätzt. 
Landwsirkichaitliche Produkt- 
Beklin, 10. Aug. Amklx Produktennokierungem 

Weizen-: märk. 250——252,. fest, Sept. 264.50—265.50 
u. G., Okt. 267 u. G., Dez. 271—271.50, Roggem 
wärt-. 196——197,-feftere, Sept. 213.50—213.75, Okt. · 
218-21’9 u. Br» Dez. 324 u. G., Gerste:« Winter- 
gersste, neu 167—175, ruhig, shaer märk. 180—190, 
ruhig, Okt« M, -Mais:..lokv Berlin 223—224, ruhig, 
Weizenmehl 30.50—35.50, ruhig, Roggenmehl 26:00 
bis 28.80, etwas fester-, Weizenkleise 12——12.75, ru- 

hig, -Roggenkleie"12—12.25, ruhig, Raps 335, be- 
hauptet; Viktoriaerbsen 40—48, Speiseerbsen 28 bis 
34, Futtererbsen 21—23, Peluschken 27-—30, Acker- 
bohnen WHAT Wicken W—32, blaue Lupinen 21 
bis 22, gelbe Lupinen 28—31, Rapskuchen 19.30, 
Leinkuchen 23—23.50, Trockenschnitzel 11.40——11.50, 
Zugs-schont 19.70—20·10, Kartoffelflocken 16.20 bis 

Frnchlpreise Erolzheim: Vesen 8.80, Roggen 10, 
Weizen 12 »ic. — Giengen a. Br·: Gerste 10.20 »st. 

- Schweiaemarkl 
Herrenberg Zufuhr 60 Milchschwdne und 12 

Läuferschweine. Sämtliche Milclfschwesine wurden 
zum Paarpreis von 100—12() Jt und 8 Läufer- 
schweine zum Paarpreis von 150—180 Jl verkauft. 
Verkauf gut; infolge der schwachen sufuhr stei- 
gende Preise. 

Schweinepreise hall: Milchfchweine 45—60 Jl. 
—- Herrenbergn Milchschweine 50—60, Läufer 75 
bis 90 »st. —- Künzelsau: Milchschweine 40—62 Jl. 
— Oehringem Msilchschweine 50-——65 Jl. — Rott- 
weilt Milchschweine 30—4«5 »st. 

Schweines-reife Vlaufeldent Milchschweine 40 
bis 53 Jl. — Giengen a. Vr.: Milchschweine 50 
bis 60, Läufer 80—90 Jl. — Güglingem Milch- 
schweinse 40——60, Läufer 64—100 »st. — Jlshvfem 
Milchschweine 48—60 »li. —- Marbach a. N.: Milch- 
schweine 37—61, Läufer 65—85 »ic. — Nürtingent 
Milchschweine 50—64 »li. 

Mochenmarktvreiie 
Herrenberg 10. Aug. Auf dem Wochenmorki 

kostetsem Kartoffeln 8, Kraut 20, Bohnen 15, Erb- 
sen 20, rote Rüben 15, gelbe Rüben 15, Tomaten 
30 Pfennig, je das Plund, ferner Eier 13, Kopffalat 
lo, Endivien 15, Wir-sing 20, Gurken 10—30 Pfg., 
je das Stück, Rettiche 35 Pfg. der Bund. 

Zwiliagetr Auf dem Wochenmarkl kostete das 
Pfund Tafelbutter 2, Landburter 1.90. »st, 10 St. 
Kisteneier 1.10 »ti, Landeiier das Stück 13 H, Gur- 
«ken 25 bis 40 s, Endivie 20 g, Kraut 25 L, Pe- 
tersilie 5 g, Schnittlauch 5 Li, Vlumenkvhl 30 bis 
120 g, Tomaten 25 Z, Gürkle 100 Stück 70——100 
Pfennig, Birnen 30—50 s, Aepfel 25 s, Pfirsich 
80 H, Zwetschgen- 25 H, Kartoffeln 7 H, Pfifferling 
45-Z,Gelbe Rüben 10 g; - 

- Dbst.markk. 
Stuttgarh 11. Aug. Der Obskgrofzmarkk war 

wieder reich beschickt, besonders in Pflaumen-« Die 
Preise sind daher auch weiter im Zurückgehen be- 
griffen. Nur schönste Ware ging flott ab. Stachel- 
und Johannisbeseren wurden nur noch in kleineren 
Mengen auf den Mark gebracht. Auch auf dem Ge- 
müfeinarki war die Zufuhr reichlich; Der Verlauf 
schleppend, teilweise Uebersiand v 

Kartoffelmarkt 
Sturm-ich 10. Aug. Karloffelmarkt auf dem 

Leonhakdsplatz. Zufuhr: 200 Ztr.; Preis: H.50 
Mark für 1 str. - 

H o o f e n m a r I t· 
Nürnberg. 10. Aug. Der gestrige Markt blieb 

wiederum ohne Geschäft, auch zugefahren wurde 
nichts. Der heutige Markt verlief wieder sehr ruhig. 
Verkauft wurden 5 Ballen prima hallertauer zu 
90 bis 100 »li. An Zufuhren kamen 10 Säcke herein 

Grundslücksmarkk 
Rappenaty 10. Aug. Das idyllisch gelegene Bad- 

-hotel, dessen bisheriger Besitzer Wilhelm Olef war, 
ging setzt an die Gemeinde Vad Rappenau durch 
M Bot-« « 

     

  

Die Feier des VerfassungstagesinsTiibingen 
dt. Zu Tau-senden hat gestern 1die Einwohner- 

-ch-af.t»Tub1n-gens der Einladung ihres Stadtabser- 
auptes,. des Oberbürgermeister-z Sche-e-f, zur Ver- 

fassungs-freier Folge geleistet Kopf an Kopf dichtge- 
dfrangt stand auf dem Marktplatz um die 11. Stunde 
eme fast unübersehbare Menschen-mengte Gleich 
den vorangegangenen Tagen hatte der frühe Mor- 
gen noch trübe und nebselsverhangen ausgleichen- 
Dann aber hatte dise Sonne triiumphiert. Nebel 
und Wolken-waren zerstoben. Und festlich leuchtete 
der« liichtblsaue himmesl über der sich gestaltend-en 
schlichten und doch eindrucksvoll-en Kundgebung , 

Wie stand idise sonnige Stunde- iim Gegensatz-zu 
der Zeit vor 10 Jahrenl Gewiß drücken uns auch 
heute noch Sorg-en ohne Zahl. Wie aber war das 
nur damals erst, wie sah es traurigaus in uns-e- 
rem Vaterlande im Chaos des Zusammenbruchsl 
Nirsgends mehr. ein verbürgtes Recht, ksein halt, 
kaum noch eine Hoffnung! Wie konnt-e unser Volk-, 
unfrei und in Ketten wie sie noch kein anderes je 
getragen noch an eine Rettung glauben! Ein Jahr- 
zehnt- ist seitdem vergangen wir sind noch immer 
kem freies Vole wieder geworden Aber den Glau- 
ben haben wir wieder gefunden, den Glaub-en, daß 
wir die Frei-heit, den Platz an der Sonne einmal 
wieder erringen werden, den Glaub-zu, daß Deut-sch- 

  
land ilebt und leben wird und nicht unterxsfsehstv Doch 
wo ist uns der Weg zu ihm frei gegeben worden, 
wo steht der Markstein der Inangriffnahme des 
.Wiederauf1baus" unseres Reiches aus Trümmern 
und Not? 

Am 11. August 1919 hast der verstorbene Reichs- 
präsidentt Ebert in Schwarzburg die vonk der Weil-. 
marer Nationawerfiammlung gegebenen Verfas- 
sungsatte unter esichnet Gleich dem ersten Wieder- 
aufhellen des imsmsels noch in Sturm-und Ge- 
witter-n geschah diese Tast. Wir dank-en ihr zweier- 
lei: Mit dem Zustandekommen der Verfassung 
wurde verhindert, daß Deutschland zu allen Kata- 
strophen hin ein Ende mit Schrecken erfuhr irr-der 
bolschewistischen Anarchie und es wurde die Grund- 
slsasgse geschaffen zum Bau seiner neuenanoch-u 
eines neuen Reiches in Einigkeit und Recht und 
Freiheit Noch allerdings ist der Bau lange nicht 
vollendet Wie-viel Wetter haben blos »in den seit 
Weimar vergangenen 10 Jahren — nur-an die 
Schreckenszeit der Jnflation zu denken —- über ihm 
zusammengeschlagen Deutscher Geist und deutsche 
Kraft werden aber schließlich doch obsiegen. Je 
mehr unser Volk wieder gesunden Kette um Kett-e 
wird es sprengen, bis ihm auch nach außen der 
Tag der Freiheit ein-mail wieder leuchtet, leuchtet 
wie die Sonne in die-r gestrigen Festesstunde. Und 
je mehr iwir uns über alle Schranken der Stände 
und der Partei-en hinweg- zusammenfinden im hirk 
blick auf das Höher-e und Gemeinsame, desto siche- 
rer ist das Unterpfand Deutschlands einstiger Auf- 
erstehung- Nichts vermag uns mehr in dieser hoff- 
nung zu bestärken, als eine· fo von allen Kreisen 
der Bevölkerung getragene groß-e und würdige 
Kundgebung wie sie die gestrige Verfassungs-feier- 
auf dem Mardtplatz war. » 

Inmitten der tausendböpftgen Menge wohnten 
Oberbürgermeister Scheel- Lan-most Goea der Pro- 
rektor der Universität, Prof. Dr. Arn-ich, der Ge- 
meinderat das Ofsizierskorps des hiesigen Bat-att- 
-lons und andere behördliche Vertreter der Feier 
bei. Zwischen dem Rathaus und dem Marsktbrun- 
nen hatte-n die Vataillonskapelle und die Gefang- 
veveine Aufstellung genommen. 

Musik von Beethoven eröffnete den festlichen Akt. 
Die Vataillsonskapelle unter der Leitung von-Musik- 
meister Schumann spielte die klaffischeMonts 
Ouvertüre. Dann bestieg Chor-meister M- , das 
Divisgentenpulst. Unter seiner-Führung gelangte in 
trefflich-Im Zusammenwirken von Musik und Chor 
die Apotheosse aus den Meistersingsern von HRichard 
Wagner zusr Ausführunan lautlos-er Stille gab 
sich die Menge des-erhiean Ei-ndrurks«·hin. Es 
folg-te die Fest-rede von , s« ji 

Oberbürgermeister Scheel 
der von der Ailtane des in den Reichs-· Landes«- 
und Stadofarben geschmückt-en Rathause-III herab 
sei-ne Worte an. die riesige Versammlung richte-traf 

Wenn wir heut-e den 10jährigen Gedenktag 
der Deutschen Retchsverfassung feiern, susivollen 
wir es tun mit Dank gegen dies Vorsehung, die 
uns in einer Zeit schwerster Not und Prüfung 
ldsas Allerfchwerste ers-parte: Die Auflösung der 
Rechtsordnung das Chaoss den Vürgeikrieg 

Um die Bedeutung des Werkes vom 11. Au- 

gust 1919 zu erfassen, müssen wir die Blicke zu- 
rücklenken auf die diesem 11. August vorange- 
gangenen Zeiten. 

  

Während der venaffiznggsfeiec auf dem Mqrnptag 
Oberbürgermeister- Scheef spricht. kszEines riexsige Versammlung —- Das Bild zeigt wie bis 
m die haaggiasse, sisns Wiener Gäßlesunsd" bis-a ufs 

- . « « »Mittng steht 

  

In einem Krieg ohne Gleichen hatte das 
Deutsche Volk asusgehalten bis zum Aeußerstsen 

Aber unsere Kraft erlahmt-e, sie zehrte sich 
auf. Und wie mit den Kirchenglocken, die her- 
unter-geholt und zu Kriegsmaterial verwendet 
wurden, letzte Reserven verbraucht worden wa- 
ren, so zermürsbte die jahrelange Ueber-anstren- 
gu«ng, zermüvbten Hunger und Kummer, Not 
und Entbehrung die Kräfte unseres Volkes. 
Täglich mehrte sich die Zahl der Witwen, der 
Waisen. 

Die Macht der Feindeaber verrringerte sich 
nicht, denn immer neue Völker traten Tn den 
Krieg gegen uns, die Wirtschafts-kraft fast der 
ganzen Erd-e stand gegen uns. 

Während die feindlichen Völker und Heere 
mit Allem versorgt unsd ausgestattet umran- 
fehltees bei uns vielfach sogar am Nötigsten 
und die Not stieg und stieg- 

Da kam der Zusammewbruch 
Wåe ein Kämpfer, der Tag und Nacht ohne 

Ablösung und ohne Aussicht auf Hilfe im er- 
bittert-en-Ringen mit einem übermächti gen 

  

»F » 

,,Stäffele« (-links) eine dichtgedrängte 

Gegner steht, seine Kräfte verbraucht und zum 
Tode erschöpft umsinkt, so sank das Deutsche 
Volk im November 1918 nach über 4jährigem 
schwerstem Kriege ermattet zusammen- 

Was sollte werden-? 
Die alten Gewalten hatte der Zusammen- 

bruch unter sich begraben, die bisherige Ord- 
nung« war gelöst. 

Die Macht lag zunächst bei den Arbeiter- 
und Soldatenräten. 

Ungeklärt wogt-en ldie Meinungen, was nun 
weiter werden foll: die Einen wollten eine dau- 
ern-de Diktatur-— der Räte wie in Rußland, die 
Anderen gingen zwar nicht so weit, aber sie 
verlangten auf wirtschaftlichem Gebiet die So- 
zialisierung der Produktionsmittel 

In jenen trüben Monaten führte ein guter 
Stern unser Volk den Weg zu einer neuen Ver- 
fassung auf der Grundlage der gleichen Mil- 
wirkung des gesamten Volkes, auf demokra- 
tifcher und republikanischer Grundlage 

Die Verfassung ist geboren in Zeiten der 
Unruhe und der Hast ,der drückenden äußeren 
und inneren Not und Sorge. Die Aufmerk- 
samkeit und Kraft der Männer-, ldie am Ver- 
fassungs-wert arbeiteten, wurde gleichzeitig cqu 
Stärkste in Anspruch genommen durch die Ver- 
handlungen wegen Beendigung des Krieg-15. 
durch den sogenannten Friedensvertrag 

Es kam darauf an ,daß überhaupt eine Ver- 
fassung zu Stande kam, daß neue, feste. staats- 
rechtliche Grundlagen geschaffen wurden. daß 
wieder ein Rahmen gespannt wurde fä: unser 
Reich und für unser Recht. 

Das ist das Große. das uns der 11. Augqu 
1919 brachte und wofür wir dankbar fein müs- 
sen. daß Geschmäßigkeit und Recht getreten 
find an die Stelle von Unsicherheit ja Chaos-. 

» Die neue Verfassung ist einzig und allein 
das in größter Trübsal, das in höchster Not ge- 
schaffene rettende Werk eines auf sich allein ge- 
stellten, sich selbst verantwortlichen Volkes. 

Jn unserem Deutsch-en Volke, in alle-n sei- 
nen Teilen, lebt Sinn für Ordnung, lebt Sinn 
für Recht und für Volkswüvde und diesem tief 
verwurzelten Sinn haben wir die neue Verfas- 
sung zu danken. 

So sehr die neue Reichsverfassung an sich 
zunächst ein Not-doch war, so tiefer-greifend so 
Magend und gründlich ist ihr warmherziger 

- n a . 
Als Staatsform legt sie fest die demokra- 

tische, auf gleichem Recht aufgebsaute Repulslåk. 
Als Reichsfarben legt sie fest die Farben 
--fchwarz-rot-gold. — Die Struktur des Reiches 
tendiert in der Reichsverfassuna erkennbar zur 
Einheitlichkeit, zur Bereinxheitlichung und zum 
Einheitsstaat Die Einheitlichkeit des 
Verkehrs der Bahn, der Post, der Was- 
serstraßen, des Reichsheeres , unserer 
Reichs-mehr ist festgelegt- Verfassunsgsmäßig 
fest-gelegt ist die Gleichheit Aller vor dem Gesetz,   

ebenso wie die Gleichheit der staats-bürgerlichen 
Rechte für Männer und Frauen. Familienle- 
ben, Jugend und Religion sind geschützt, die 
Glaubens- und Geiwisf-ensfre;heit ist gewähr- 
leistet. Vedeutsam ist der Verfassungsinshalt 
hinsichtlich des Wirtschaftslebens Das Privat- 
eigentum und sein Schutz ist in der Verfassung 
gewährleistet aber die Verfassung weist auch 
in diesem Teil stärkste soziale Züge auf. »Ei- 
gientum verpflichtet Sein Gebrauch soll zu- 
gleich Dienst sein für das Gemeine Beste« steht 
in Art. 153 der Verfassung » 

hoch, edel. ist der Gedankenflug der Ver- 
fassung— . - 

Aber ste bleibt unfruchtbar, wenn sie nicht 
maßgebend und führend wird für unser Den- 
ken und Fühlen, für unser Tun und Lassen. 

Erschwerewd für das Einleben der Verfas- 
sung, für das Wi-eder-aufrichten unseres Staa- 
tes, sinsd die furchtbaren Schicksalsschläge, die 
wir asußenpolitisch und im Innern erdulden 
mußten. 

Die Gestaltung des Friedens durch den furcht· 
baren Verfailler Vertrag, das mühselige Rin- 
gen um die Erleichterung usnferer Lasten, um 
die Beseitigung der Vefetzung deutschen Bo- 
dens Jdefsen neueste Wen-dung sich in Hang in 
diesen Tagen abspi-elt, sagen genug- 

Jm Inn-ern wurde die Aufbauarbeit ge- 
hemmt durch Putsche verschiedener Art, in 
denen die Widerstände gegen die neue Verfas- 
sung aufzuckten, durch den Rushreinfall der 
Franzosen und den Ruhrkampf, durch die 
Schwachunsg unserer Wirtschaft und unseres 
Nationalwohslstsandes als Folge des Krieges u. 
des Friedensvertrasgs, end-lich durch die Orifla- 
tion mit ihren entsetzlichen Nöten und der ihr 
folgenden Verarmsung 
OehTilber wo so viel Schatten ist, da ist auch 

Durch all die Jahre seit dem Krieg hat sich 
gezeigt daß unser Volk im Kern tüchtig, fleißig 
und folid ist. 

Freudig und dankbar wollen wir sodann 
anerkennen, daß unserem Volke in schwerer 
Zeit luchtige Männer beschieden wurden. 

tMct Dankbarkeit sei gedacht des ersten 
Retchsprafidenlen Friedrich Gberl, der sich be- 
wahrt hat als Persönlichkeit voll Vaterlands- 
ltebe, erfullt von edlem Wollen, voll Lsauterkeit, 
der sich bewährt hat als edler, mutiger Cha- 
rakter ,als Staatsmann und als Ehrenmann 
durch und durch. Deutschland schuldet ihm, der 
zu früh insGrab gesunken ist, unaukzlöschlichen 
Dank. — 

Mit Dankbarkeit fei sodann heute gedacht des 
jetzigen Reichspräsideinen, unseres allverehr- 
tenhindenburg. Vor ihm neigen wir uns in 
Dankunsd Ehrerbietung, denn er ist uns die 
Verkorperung deutscher Treue und deutscher 
Pflichterfullung, zu ihm haben wir unbedingtes 
Vertrauen. 

Wohl manchen unter uns bewegt im Jn- 
nerndte bange Frage, ob uns ruhige Weiter- 
enxnncklung auf dem Boden der Verfassung be- 
schieden ist, oder ob neue Kämpfe, neue Wir- 
ken. neues Unglück uaz erwartet 

Wir wissen es nicht. 
Unser Schicksal hängt ab einmal von dem 

Grad der Einsicht der Welt in unsere Lage. 
dann aber auch hängt unser Schicksal ab von 
uns selbst and vom unserem Tun. - 

Durch Lauterkeit im Tun und Lassen, durch 
Fleiß. Tüchtigkeit und Spariinm durch Gerech- 
tigkeit und soziale Gesinnung durch Selbstver- 
anlwortljchkeit und Hingabe ans Vaterland, 
durch« Achtung vor der Verfassung können wir 
viel beitragen zu einer guten Gestaltuan un- 
serer nationalen Zukunft. 

Der Alllag legt nicht selten Schlacken auf 
unser Gemüt« auf unsere Seele. 

· Aber wenn wir in ruhigen Monden hin- 
emhoren m·unser Jnneres, fo finden wic, daß 
all-« Vesies in uns lebte die Liebe zu unserer 
hemmt, zum deutschen Volk und Vaterland 

Mag Partei, mag Konfession, mag sosiale 
Stellung noch so verschieden sein: Gleich lodert 
in uns allen das heilige Feuer der edlen Liebe 
zu unserem Vaterland. 

Dem wollen Ausdruck geben« indem wie ru- 
fen: Unser deutsches Vaterland, es lebe hoch! 

· Jn das Verklingt-n der Hochrufe hinein into- 
nierie die Kapelle zum allgemeian Gesang das 
Deutschl-andren Sämaiche drei Smphen tout-den 
gesungen Und erst inach dem Liede fanid sich die 
Gelegenheit des großen Beifalls auf die Rede un- 
seres Oberbürgermeister-a Gleich seinem Symbol 
des uns an diesem Tage immer wieder vor die 
Auge-n gestellten »Durch Nacht zum Licht« ert-lang 
hierian das Di.verbisfemettt aus der Oper »Rhein- 
gold« von Richard Wagner, das die Reichs-mehr- 
kapelle spielte. Bevor dann einig-e fchneidigc Mill- 
tarmavfche den Abschluß der festlich-en Stunde bo- 
ten, wurde zusammen von Chor und Orchester, 
wiederum unter Müllers Leitung- das ltief die Her- 
zen- ergrestfende ,,Dseutsche Bittgsebet« zusm Vortrag 
gebracht In der Melodie gleich dem »Weder-län- 
dischen Dankgebet« weicht es in seinen Versen zum 
Teil von dessen Text ab. Ein erschütterndes Gaer 
Seine Bitte möge nicht verstummt-n bis gnädiglich 
dockz einmal der hintle ishr Erhörung schenken 
wir : 

Wir treten zum Bei-en vor Gott, den Gerech- 
ten-, er waltet und haltet ein strenges Gericht, 
er läßt von den Schlechten nicht die Guten knoch- 
ten, fest-n Name sei gelobt, er vergißt unser nicht. 

Er wollte, es sollte die Nacht auf uns sinkc-n. 
Es schien zu vergehen, was heilig uns war. Herr, 
sieh unser Sorgen und führ herauf den Morgen 
und mache uns-er Recht der Welt offenbiarl 

Wir beten in Nidten, von Menschen ver-lassen, 
und flehen, mögst stehen uns gnädiglich bei, dass 
deine Gemeinde nicht Opfer der Feinde! Dei-n 
Name sei lobt, o her-r, mach uns freil Orts-, 
mach- III-il



e-« 

4 « sich also offenbar um einen jener 
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X Verfassungstag in Stuttgart 
Stuttgart, 11. Aug. Am Sonntag vormittag 11 

·Uhr fand sich seine ansehnliche Fest-versammlung in 
dem groß-en Raum der St«adsthalle, um die 10jäh- 
tige Verfassungsseiier zu begehen, zu der die württ 
Staatsregierung und dise Stadt Stuttgart ein-gela- 
den hatten. Unter den Ehrengästen bemerkt-e man 
-u·.-a. Justizminister Dr. Beherle Präsident Kä·lin, 
Bürgermeister Klein, Rechtsrat Waldmüller, Ver- 
brieter sder Reichswehr und der Schutzposlizei. Ebenso 
iwar sein-e Abtei-lung Reichswehr und ein-e Abteilung 

-·Schutzpolizei zur Feier erschienen Auf dem mit 
Glinien und Lorbeer-bsäumsen umrahmten Podium, 
auf dessen Hintsergirund die Reichs-fordert und der 
Reichsadlier leucht-eten, leitest-e das Philharmonissche 

, Orchester unt-er Führung von Direktor Josef Lei- 
meister die Feier mit denmseisterhaften Wiedergabe 
Oon »Dieutscher Treu-dehqu und der Ouvertüre 
zu Goethes ,,Eganont« ein. Vor dem Podium hatte 
außer-dem seine Fahn-enabiordnung des in groß-er 
Zahl erschienenen Reichsbionnsers Aufstellung ge- 
nommen. Nachdem der Schwäbisrhe Sänger-bund 

- unt-er der trefflichen Stabführung von Ehormseister 
Eli-gen Schneider Fallerslebiens ,,D—eu-tsschland« zu 
Gehör gebracht hatte, nahm Reichstagsabgeordneter 
Hermann Hofmann. Ludwigshcifen das Wort zu- 
seiner Feftrede. Nach einigen Vegrüßungsworben 
ging er des näher-en auf die Grundzüge der Ver- 
fassung ein, die vor 10 Jahren der jungen deut- 
lschen R-epubli«k Recht und Gesetz gab. Er zeichnet-e 
ein treffliches Mosiaiik der Sturm- und Drang-fahre 
iseit 1918 und würdigte das Verdienst der Reichs- 
pritsidensten Eberst und hi«ndenburg, die beide ausf 
thre Weise durch Schaffung der Ordnung im Innern 
kund geordneter Rückführsung des-Heeres seinerzeit 
dem bolschewistischen Anfturm wirksam entgegen- 
trat-en Er gedachte insbesondere jener verstorbenen 
Kämpfer aus dem Schwabenlande, die wie Blas, 
Haußmann und Erzberger sihr Vestes für die No 
publik gaben, und betonte, daß gerade an diesem 
Gedenktaig nicht der schwül-fischen hauptstadt ver- 
gessen werden darf, die sin den Juki-tragen 1920 sin 

, echter Schwabentreue Republik und Volksstaat 
schützt-e. Lebhalfter Beifall und Anerkennung »san- 
den seine Worte, als er der Mahnung Ausdruck 
gab, den Kindern am Verfassungstag nicht nur ein 
Exemplar der deutschen Verfassung auszuhändigen, 
sondernsie auch im- Geiste der Verfassung zu ers 
ziehen Er schloß mit dem Apell an alle Deutschen, 

« nicht mlit dem Rücken zur Gegenwart zu stehen und 
den Volkswillen zu achten, der seinerzeit mit Drei- 
viserteslsMsehrheist durch die Verfassung sden Volks- 
sund Nationalstaat schuf. —- Seine Neide endete mit 
dem« stehend gefungensen Deiwschlandliied —- « Mit 

m »ngebet« aus den Alt-wiedeoländisschen 
Voltsltederm vorgetragen vom Schwäbtischseu Sänix 
get-bund, wurde die weihe-volle Godendstmtdegss 
schlossen Am Nachmittag ver-miteina- die Stark-ex 
verwaltung am Bär·enschlößle sim Rotwitlsdpairk ein 
großes Kinder-fest, . - 

DasBerauuglücl am MonteRota 
Zudem Absturz der beiden-Herreyv Alberti Gans- 

miiller und Gustav Wagner im Gebiete der Markte 
Ruh-Gruppe erfahren wir von zuständigeuSeite 
noch folgendes: Die bei-den als tüchtige Mpinisten 
wohlbekannten Mitglieder des Deu·tfch-Oefterre1chts 
schen Alpenvereins und des Schwerszer Alpenklubs 
sind am Freitag, 2· August guit ausgerüstet und 
wohlansgeruht zur Vetempsshütte aufgebrochen und 
haben dort über Nacht gerastet. Am Samstag, 3- 
August früh gingen sie unmittelbar hinter einer 
Gruppe von 7 Personen, die sich in Begleitung von 
Führern befand, kurz nach 6 Uhr weg und hatten 
indem gefallenen Neufchnee ein-en tadellos gespar- 
ten Weg, der sie vor jeglicher Uebermudung chutzte. 
Während die erste Gruppe den-Weg ur ufour- 
spitze nahm, wollt-en die beiden Abge rzten nach 
dem Eintrag-e ism Hüttenbuche zum sog, Norende 
sdes Monte Rosa gehen und hab-en deshalb an dem 
dafür bestimmt-en Punkte den bis dahin gemein- 
samen Weg verlassen. Vom Wärter des»Teleskops 
am Gornsergrat, der 40 Jahre- lang Vergfuhrek war 
»und jeden Tritt jenes Gebietes kennt, wurden beide 
Gruppen den ganzen Tag uber beobachtet Nach 

’zs-einsen Wahrnehmungen handelt es sich bei beiden 
»Herr-en um durchtrainierte Vergsteiger, die jede 
ihrer handlungen reiflich überlegt und insbesondere 

««, auch- bet den bestehenden vSchneeverhältnissien den 
Zeitpunkt ihres Abgangs von der hätte und ihres 
Aufstiegs zum Nordende so gewahlt hattendaß ste 
eine Gefährdung ihr-er Person nicht zu befürchten 
brauchten. Die Tour bietet fur geubte Vergsteiger 

. keinerlei Schwierigkeit-en Bei der Erstesgiing des 
Grates sei-von ihnen in vorbildlicher Wexse jedei 
Schnitt und jedem Griff Beachtung geschenkt wo - 

, den; von einer Ermüdung oder gar Ermattung sei 
nichts wahrzunehmen gewesen. Wie das Unglück 

« geschehen ist und geschehen konnte, darüber werde 
wohl nie etwas zu erfahrenseim weil eit-km Au- 
genblicke des Unfalls am zwei-ten Teieskop tatig ge- 
ivesen sei. Bei seinem Frei-werden nach-etwa 10 
Minuten habe er den Aufstieg sofort weiter-verfol- 
gen wollen« Da er die Vergsteigser rixchr mehr auf- 

« zufinden vermocht habe; sei er zunächst auf den Ge- 
danken, sie haben sich zur Ruhe niedergelassen; 
schließlich habe er das Teleskop in die Tiefe gerich- 
et und dann die Abgestürzieu auf dem Schneefelde 

samFuße des Grates entdeckt. Da der Ansturz aus 
einer Höhe von mindestens 250 Meter erfolgt sei, 
müsse der Tod sofort eingetreten ein«-»Es handelt 

nfaile im Hoch- 
gebirge, mit denen immer zu rechnen sein wird, so- 
lange die Sehnsucht nach der Erringung der Berg- 
fpitzen in den Menschen-herzten fortlebt. Die beiden 

"- Toten fanden ihre letzt-e Ruhestatte auf dem Perg- 
sriedhofe von Hei-main auf den aus der gigantischen 
Vergwelt des oberen Wallis das Matterhorn zu 

« keiner ganzen Schönheit hereiingrußt Eine große 
rauerverfammlung gab denbeiden Toten, deren 
schlichte Särge von 8 Bergfuhrern zu Grabe getra- 
gen worden, das letzte Geleite. 

sl- 

Slullgarl, 11. Aug; Der Tiergarten Doggenburg 
heit eine rtvolleVereicherung durch einen junge-n 
Elefanten erhalten. Das Baby wiegt bei 1.30 Meter 

: cost-w bloß cl Zentner 

  

  

Tät-jagen Montag 

» Laubisnachtichten 
Stuttgart 11. Aug. Jn seinem hause der Forst- 

straße schlug sein 25 Jahre alt-er Mechaniker sin bie- 
trunkesnsem Zustand die Glastüre der elterlichen 
Wohnung ein. hiebei zog ser sich mehre-re erheb- 
liche Schnisttver-lsetzungen am rechten Untier-arm zu. 
Er muß-te in schwerverlietztem Zustand in das Ka- 
tharinenhospitasl übergeführt werden. 

Buch-In a. F» 11. Aug. Von einig-en Personen 
wurde in der Oggelshauserstraße eine schneeweiße 
Schwalbe beobachtet. 

anberg DA. Maulbronn, 10« Aug. Als mit- 
tags alles mit Erntsearbeiten auf dem Felde tätig 
war, ertönt-en die Feuerglocken Ein Brand war 

·in dem Doppelwohnhaus des Adam Feßler ausge- 
brochen. Er griff so rasch auf das seitlich angebaute 
Wohnhaus der Witwe heim-ich Roll über, daß beide 
Häuser alsbald wie eine Fackel brannten, Jm haus 
des Feßler konnte aus der oberen Wohnung des 
Willy Mann nichts mehr gerettet wer-den, bei Fess- 
ler konnte sehr viel und bei Roll alles gerettet wer- 
den. Die Feuer-weht hatte alle Hände voll zu tun, 
um die Nachbar-häufer zu schützen, aber es gelang, 
den Brand auf seinen Her-d zu beschränken. Die 
Entstehung des Feuers ist noch unbekannt. 

Friedrichshasem 10. Aug. Eine wilde Jagd auf 
einen entsprungenen Gefangenen entspann sich ge- 
stern früh vor Abgang des ersten Zuges nach 
Stuttgart irr-der Friedrichsstraße. Vom Amtsgericht 
Konstanz sollte der etwas 20 Jahre alte Art-ist Kraft 
wegen Diebstahl-; dem Amtsgersicht Vasihsingeai (Enz) 
zugeführt werden. Kraft war am Tage vorher von 
Konstanz hieher befördert und im ,,Fa-lsken« die 

aeu i2. auguit 1929 

Nacht über untergebsrachst worden. Auf dem Weg 
zum Vahnhof überkam ihn jedoch Freiheilsgielüsle, 
in der Riedlepasrkstraße riß er dem ihn begleiten- 
den Landjäger plötzlich aus, er sprang rin die An- 
lagen und suchte unter dem Schutz-e der Bäume 
und Sträucher zu « entkommen Der Landjäger 
sandte ihm zunächst drei scharfe Schüsse nach und 
Verfolg-be dann den Ausreißer, der sich der Altstadt 
zuwandte und zuletzt im alt-en Stadt-graben hinter 
der Bäckerei Werdich sich zu verstecken suchte. Er 
wurde dabei jedoch beobachtet und msit Hilfe von 
Nachbarn festgenommen Nach diesem unvsorhserge- 
sehenen Intermezzo reichte es gerade noch zum 
Abgang des Zug-es. 

Vom Oberamt Rottenbnca 
Rollenburg, 12. Aug. Das hiesige Bezirkswohls 

fahrlsamt (Jugendaml) hat in den letzten Tagen 
einen sehr eingehen-den Bericht über feine Tätigkeit 
im Geschäftsjahr 1928l29 veröffentlicht; ihn zu le- 
sen und zu studieren soll besonders jenen ans Herz 
gelegt werden, dies nicht recht wissen womit sich das 
Wohlfahrt-samt eigentlich beschäftigt hat und die 
gerne bereit sind, einen Stein auf dasselbe zu wer- 
fen. Wir wollen einen ganz klein-en Auszug geben, 
nicht von den Pflichtaufgaben des Jugendamtes, wie 
Schutzder Pflegekinder, Vormundfchaftswessen usw., 
sondern von den freiwilligen Aufgaben, die sich das 
Jugendamt gestellt hat. — Das Jugendamt sist be- 
reit zu. Veratungen in, allen Angelegenheit-en der 
Jugendlichen Da vergeht wohl kein Tag ohne Aus- 
kunftserteilung, ohne Mahnung, Zureden und Ab- 
reden..Sodann hefaßt sich dasselbe mit dem Mutter- 
schutz vor und nach der Geburt. Jm Jahre 1927 
wurdedie Mütterberatung eingeführt wofür sich 
in Rottesnburg und Mössingen in dankenswerter 

  

  
Reiord: 55 Stunden-l 

»Gut Zeitumst- alüallafte Fahrt 
Friedrich-hoffen 10. Ausg. Mit der Rücksahrt »von 

Laskehurst in 55 Sinn-den, 23 Minuten hats »Graf 
Zeppelin« sein-e bisherigen Leistungen erheblich 
übertroffen Zur ersten Amerika-fahrt vom 11. bis 
-1-5· Obtober 1928 benötigte dass Lastschiff für 9926 
Kilometer rund 111 Stunden, Dfiür die Rückfahrt 
vom 29. Oktober bis 11. November 1928 ifüsr rund- 
7000 Kilometer 72 Stunden, wobei zu berücksichti- 
gen ist-, daß das Luftschiff schon drei Stunden 
früher iin Friedrichshafen eingetroffen war-, ehe es 
landete, so Idasß sich die Fahrzeit auf nur 69 Stun- 
denibeliief Die jetzige Hinfahrt nach Lakehursb vom 
1. bis 6. August dauerte bekannt-lich ils-STA- Stunden« 
Etine bessere Zeit flog »LZ. 126« iim Jahre- 1924k 
bei Ablieferung nach Amerika- 
brauchte damals zu 7830 Kilometer 81 Stunden- « 
von Küste zu Küste nur 66 Stunden-. 

Rath der Laabusna - 
Friedrichshsifem 10. Aug. Gleich niachdem,;-dasEi 

Lastschiff in der halle war und-die »ersten Passa-? 
giere ausgestiegen waren-, ver-ließ sunbeobachtet Dr. 
Eckeuer das Schiff aus der hätt-ersten Motorengonss 
del und verließ eilig-en Schrittes die halle, um-( 
ringt von den cvor der halte wartenden Zuschauer 

   

die ihn mmentlich auch wegen seines heutigen GeF T-« 
burtstasges feiern wollten-. 

Friedrirljshafew 10. Aug Sofort nachdem-dass 
Vorderteil des Schiffes aus-Boden festlag verließ 
Kapitän von Schiller alsserstter das Mfß um mit - 
dem Sprachrohr die Einbringungsimntöver zu let-» 
ten. Voller Freude teilt er’mit, daß das Lastschiff-I 
mir 42 Stand-an. 4; Mino-ten von Lustezu Küste 
gefahren ist-, ein Retord, der nicht so leicht über- 
boten-werden dürfte. Wie der Soarderbemchterstat-, 
ter der Delegraphendunion von einem sder»P-rskak; 
giere erfährt, hat dass Lastschiff-zeitweise met Mo 
ckenwind lso Kilometer - ndigkeii »er- 
reicht· Die Durchschnittsleistsimg von Küste zu Küste 
betrug 75 Seen-eilen 900 bis looc Kilometer mu 
ten tm dichten Nebel zurückgelegt werden. Das Ein 
bringen »in die halle ging ohne Schwierigkeiten vor 
lich, da- oöllige Windstille herrscht-e- Das Schiff 
scheint in twdellosem Zwskmrde zu sein. Nur an wei- 
nigen Stellen liegt die Außenhülle nichtmeshr ganz 
so straff an wiebeis derAussfahrt Es wannnelt von 
Photo- und Kinoaipparatera die das ganze Man-o- 
ver in Bild und Ton fest-halten. Erst als der Bug 
des Schiff-es in der Halle auftaucht, bricht all-es Ein- 
harrarusfe aus. — »Bei-der holen, weite-r holen·l« 
kommandiert von Schiller. I Uhr 21 biegt das Schiff ,- 

·-in der halbe fest. Die Treppe wird herangeschobien.· 
Zollbeamte betreten als erste das Schiff-» vorher 
dairf niemand aussteigen. Das Getrieben-daß ver- 
sucht worden sei-, Schmuggelwasre mit heruber zu 
nehmen, bestätigt sich nicht. Dann· steigen die Passa- 
giere nacheinander aus. Die an· Friedrichs-haften 
schon wohl bekannten Verfünilichbeitten werde-n- leb- 
haft begrüßt-, so der Nordpolfashver Willens. der 
Eonrmandesr Rosendcihh Lady Drummondhay wird 
mit lebhaftem händeklsatfchen empfangen Nun 

Das Luvsrsrhiffs « 

zwecklsosssseh da Dr. Ecken-er das Luftschisff auf an- 
derem Wege verlassen habe und bereits auf seinem 
,2Büro sei. Dort hinten wird inzwischen auch die 
Post ausgeteilten Soeben reicht man eine-n großen 
Vogelkäzstg her-aus, in dem jedoch an Stelle eines 
Vogels-- die Bullldogge happy die Reise mit-gemacht 
hat. Inzwischen schreitet die Polizei zur Räumung 
der Halle. · · 

, Um .2’-Uhr wi-rd,es auf der Werft bereits wie- 
der ivuhig Die-Passagiere haben sich in Ksrasftwas 

n EinsiKurgartsenhotel zum Mittagessen begeben. 
« eure« ;·nachmisttag, findet sirn Kurgsartenhotel in 
HFriedvichshafenlein amerikansissches Essen statt. 

Die Mir des-Luftschisffes wieder gefunden 
Friedrichshqu 10. Aug-. Die Kasse des Luft- 

Yischisssfes die angeblich iin Lakehurst abhanden ge- 
:lkoltnwewt«seinsolb, sich im Lastschiff wieder ge- 

« WITH ichs-i « . bei XVI-ganzen Geschichte sich 
zum-Dein Mißverständnis zu handeln Man wußte 
Zeisnezeitlang nicht, swer die Kasse iin Verwahrung 
H·gEIt-otmnenz,batte. Dies rief eine erhebliche Beun- 
ruhigung her-vor und gab wohl auch den Anlaß 
zu dem Gerücht. Erst bei der Landung sin Fried- 
Tsuichshafen wurde bekannt, daß. die Kasse sich tat- 

   sgsächlsich noch »in Verwahrung der Vesatzung befand. 

der« ’ i der M qulthschtmkln qum 

Fri " « 10. Aug. Nachdem das Luft- 
stfchiff M Tag früher als man ansgenonnnen 
hatte nach Frisedrichshnfen zurückgekehrt ist, hält 
«·-man es durchaus-für mäglich, daß man bereits 
nach drei Tagen, ask-so schon »in der Jlaichl vom 
M auf Mittwoch· zur Welt-fahrt wird ftarten 
können. um iso mehr-, als die Motoren dies-e Reise 
eausgezelchnetsitberftanden haben. 

Begeislemng in Amerika 
Many-akk. 11. Aug. Obgleich Zeppelinfahrs 

fation in Amerika sind. über- 
ß- bieten ficht-le Zeitungen diesmal in Lobpreisunqm 

über die Mai-W des deutschen ·Luifts(hiiffes 
»Gut-f Mn«. Me gesamte muwikaiuflchel Poesse 
ist mit Bildern des Loftfchiffes und Dr. Eckeners 

spe» Wen-n Ess- same se « « » wir s eines grö on r- 
Lgnisie der Lufkfahrl überhaupt angefleht-en und 
bilde einen Markstein in der Geschichte der deut- 
schen Witw. 

· sit 

Der König »von Schweden 
. fliegt im Dir-R 

— Friedrichs-Mem 10. Aug. Der Lokialanzeiger 
meldet, Do. X unternahm am Freitag sum Vef- Uhr 
einen Probeflug Der König von Schweden wasr an 
Vor-d Außerdem war noch eine große Anzahl 
Gäste zur Vesichtigung des Flugschiffes vom Aus- 
lande nach der Schweiz gekommen. An den Luft- 
zusfuhrkanälen für die Zyliinder ist an einer Ma- 
schine eineAenderung erprobt worden, die sich gut   wartet man noch auf Dr. Eckenerz jedoch vergeblich 

Flemmsing verkündet, daß das weitere Warten 
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Der seit an 

  

bewährte· Die Wende-Jung swird nun an allen zwölf 
Motoren durchgeführt werden. 

ef« » 
Mazswwiisn 
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erst-ver als halsssltärkenckunck betet-end anerkannte Natursatt der Birken bildete-ils 

Tübjnger Chronik Und Hteinlachbote 
85. Jahrgang 

Weise ein Assistenzarzt der Tübinger Kinderklinik 
zur Verfügung stellt, während in Ergenzingen Dr. 
med. Schmolze sie hält. Jn Rollen-barg fanden 20, 
in Mdssisngen 11, in Ergenzingen 10 Beratungen 
statt mit vielen Einzelberatungsen und Kinderoor- 
stellunsgen Auch der Wohlfahrt der Säuglinge 
nimmt sich das Jugendamt an. Nach der Nieder- 
kunft erhält jede Mutter ein Mertblatt über Ernäh- 
rung und Pflege des Säuglings; Wochen- und 
Säuglingswäsche wird wirtschaftlich Schwachen zur 
Verfügung gestellt. Jn Hirrlingem Oeschingen, Bel- 
ssen, Ofterdingen und Seebronn wurden gut be- 
suchte Kurse für Säuglings- und Kleinkinderpflege 
abgehalten; hemmendorf hatte einen Krankenpflege- · 
kurs, den 37 Frauen und Mädchen besuchten- — 
Das Jugsendamt ist seh-r daran aus und gibt die 
größtmögliche Unterstützung, wenn Kindergärten 
errichtet werden. Es bestehen jetzt 13 solche mit 1011 
Kindern. Dieselben werden sowohl vom Schularzt 
als von der Vezirksfürsorgerin regelmäßig besucht 
und in Fürsorge genommen. — Das Jugendamt 
unterstützt den Schularzt und ist vor allem besorgt, 
daß die beanstandeten Kinder auch behandelt und 
der hesilung zugeführt werden. Die Gleichgültigkeit 
mancher Eltern ist ja gerade in dieser Beziehung 
himmelschreiensd und die Arbeit des Schularztes 
wäre in den meisten Fällen illusorisch, wenn sich das 
Jugendamt nicht dahinter-stellen würde. Daß aber 
der Schularzt notwendig ist, beweisen folgende Zah- 
len. Es wurden beanstandet: mit kranken Zähnen 
812 Kinder, mit Ungeziefer 73 Kinder, mit Rhachis 
tis 417 Kinder und mit andern Krankheiten 137 Kin- 
der. —- Jn Erholungsheim und heilstätten konnten 
49 Kinder verschickt werden: Solbäder erhielten 39 
Kinder mit je 20 Bilder-; nach jedem Bad erhielten 
sie noch eine Speisung. An 417 Kinder wurde Leber- 
tran abgegeben, weit über die hälfte allere Schul- 
kinsder mußte sich der Kropfbehandlung unterziehen 
und 21 Kinder wurden der Tuberkulosensürsorge 
zugeführt Wenn wir dann noch daran erinnern, 
daß das Jugendamt sich auch noch der schulentlas- 
senen Jugend erinnert, so wird jeder zugeben, daß 
da viel gearbeitet wird, viel zum Wohle unserer 
Jugend Möchtens die Eltern diese Caritasarbeit an- 
erkennen unsd sie auf jegliche Art unterstützen 

Rollenburg, 11. Aug. Obwohl zur heutigen Ver- 
fassungsfeier keine besonderen Einladung-en ergan- 
gen war-en, erfreute sich dieselbe eines recht zahlrei- 
chen Besuche-. Es war ein guter Gedanke als Ort 
der Feier keinen geschlossenen Saal, sondern unsern 
schönen Marktplatz zu wählen, der sich denn auch 
nach 11 Uhr vormittags rasch anfüllte. Jm Rathaus- 
saale hatten sich die Vertreter der Stadt, der Beam- 
tenschasft, Mitglieder des Domkapitels usw. eingefun- 
den. Die Stadtkapelle spielte als Einleitung die 
klsassische Ouoertüre von Glücks-, Jphigenie auf Aulis- 
Der »Liederkranz«, der »Froh«sinn« trug-en in seiner 
Weise Vaterlandslieder vor. Ratschreiber Fischer, 
der derzeitige Vertreter des Stadtschultheißen, hielt 
vom Balkon des Rathaus-es aus die Gedächtnisrede. 
Er ging zurück auf Deutschlands trübste Zeit, auf 
das Jahr 1806, all« die Mühe und Kämpfe schildernd, 
die es brauchte, um Deutschland zusammenzuschmies 
den. Nachdem aber der 9. November 1918· wieder 
alles zerschlagen, gelang es, daß das deutsche Volk 
unter furchtbaren Wehen wieder-geboren wurde und 
der 11. August 1919 besiegelt-e dies Wiedererwachen. 
haben wir deshalb nicht allen Grunda, diesen Tag 
zu feiern. Sei-n auf das deutsche Vaterland ausge- 
brachte Hoch fand guten Widerhall, und es wirkte 
überaus eindrucksvoll, als alles gemeinsam ein- 
stimmte in das Lied: ,,Deutschland, Deutschland«. 
Nach zwei schneidig gespiselten Märschen schloß die 
Feier nach 12 Uhr. 

Dellingen DA. Rottenburg, 10. Aug. Donnerstag 
früh verunglückie beim Garben-laden der Gemeinde- 
rat Xaver Rigger, indem er von- der oberen Tenne 
direkt mit dem Rücken auf ein-en Balken fiel. Da 
er sich nicht mehr aufrecht halten konnte, mußte er 
vom Platze getragen werden. Nach dem ärztlichen 
Vesiind kist an seinem Auskommen zu zweifeln. 

Vom Oberamt benenbera 
äayh, 11. Aug. Ein höchst bedauerlicher Un- 

glücksfall ereignete sich am Donnerstag nachmittag 
dadurch, daß das 7 Jahr-e alte Söhnchen hermann 
des Bauern Georg Iloppel von einem andern 
gleichaltrigen Knaben mit seiner Zsimmerflinte in die 
Stirne geschossen wurde. Trotz unverzüglicher Ueber- 
führung des Knaben nach Tübingen in die Ehirurs 
gische Klinik erlag er, da dzie Giehirnmafse aus dem 
Schädel gedrungen war, am Freitag morgen gegen 
549 Uhr der schweren Verletzung . 

Rachbarbezltle 
Stockenhaufem 11. Aug. Zu Ehren von- Schult- 

heiß herre, der kürzlich fein Zojähriges Ortsvorste- 
herjubiläum begehen kann-te, veranstaltete die»Orts- 
vorstehervereinigiung und der Verein der Kot-per- 
fchaftsbemnten des Bezirks Vol-jagen m der 
,,Krone« eine Feier, bei deren zahlreichen Anspra- 
chen von Gemeinderat Konz namens der Gemeinde- 
vom Ortsgeistlsichen Pfarrer Rentschler, Dürrwans 
gen, von Hauptlehuere Barner, von Stadtschulthetß 
Rammel; Valingen u. a. des seltenen Ereigntsfes 
gedacht wurde. 

I 
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Grundlåge für das nat-h wissenschaftlicher Erkenntnis zusammengestellte Dr. Dralle's Birken- 
Haarwasser. Welibskannt als unsrreiohtes Mittel gegen Kopfschuppsn und Haar-ausfall. 

Preis-Am apao und RM euer-Hieran sgsosauteknu ,12.-
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- Obein reicht zu Unrecht — 
zauch Es öfteren den Eindruck gewann, alz fehlte 

snoch hier«-und dort 
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Dei Sport am Verfassungstag 
Schivlmmlönderkcrmpf DeutschlMSchwedem —- Deltksche Rudermelslerschnftem —- Deutsche 

Tennigmeiflerfchaflem — Die ersten Fußbolloerbandofpiele. — Ein iorreichea Trefer auf 
X» dem Platz der 5.V. 03 Tät-innern — Das M ZMU« . SchlesJeih - 

.- Gelekiichufkssplsle 
SV. 03 Tübiivgen —- FE Bill-lagen 4:6 
FE Tailsingen —- SpVgig Eamistatt 4:3 

- FSpV. Mainz — Eintracht Frankfurt 1:1 
«Rot Weiß Frankfurt — Phönix Karlsruhe 4:l 
SpV. Wiesbaden —- Bayern München 2:3 
1860 München — AC. Graz 6:1 
Schatte 04 —- Hevtha BSC 2:0 
Dürrhesim —- St. Georgsein 1:3 . 
Ulmer FB. 04 —- Germ Brötzinsgen 4:4 
FE Pirmasfenzs —- Vf-B. Stuttgart 3:2 
Stadt-elf Vriemen — 1. FE Nürnberg l:6 
Wacker München — AC. Graz 2:1 
Lllemannia Worms — FE. 08 Mannheim 1:2 
IV. Saarbrücken —- Hansau 93 0:2 
«FSpV. Frankfurt —- Bavern München 7:0 
Offenbacher Kickerg — 60-"94 hasiiau 2:1 

Fortuna Düsseldorf — Tennio Bomfsia Bei-l Z:S 
hol-ste-in Kbel —- 1. FC. Nürnberg 3tl (2:0) 
SpVga Fauenfuin — SpVaa Fürs-h 1:4 
SuSpVgg Bannen —- Teniiis Bor. Beil-in 2:5 
Spngg 07 Sillz —- hertsha VSE 4:2 (3:2) (l) 

Stil-deutsche Varbciiidssplele 
Gruppe Nordoayerii 

ASB. Mitwirku- 1. ». Bahreuith 5:2 
w 

Säk Emen-—FV.ZMKMPMAJR7 
Kreisllga 
Titels Ulm 

SwB-SHMGUi-SwÆwV-llwilch 
Hacke- 

Eintsracht Stuttgart —- Sspovtfn Eßlsiimen 210 

Gleicbweiiige Gegner 

Spielvereiiiigung oh Tot-lagen —- 
JC 08 Billlllgcll 4;6 (1:1) 

Nicht weniger als 10 Tore wurden iii diesem 
Spiel geschaffen, davon fallen 8 aus die Z. Halb- 

zeit, wo eben auf beiden Seiten ansclxinend wem- 

ger auf dieReisnhaltung des eigenes orez bedacht 
war, als vielmehr darauf aus ’-iig, das Pluskonto 
zu erhöhen. Die Bezirksligagä re aus Villtngen ha- 
ben geh hier schon rein äußerlich durch ihre tadel- 
lose . isziplin gut eingefjiihrtx sie ließen ferner durch- 

blicken,v daß sie den 4. Dabelleiiplatz lade-badischen 
« einnehmen, wenn man 

etwas an ihrem ·Manrischaftz- 
ikö r. Als direkt in die Augen springen-d sei »in 
die m Zusammenhang das zeitweise mangelhaste 
Schußoermbgen angeführt- » · 

Die . OWmis fck trug wieder einmal ein 

«7oerändertes Gesicht-. begangt teils durch Spieler-aus- 
fall, teils um die günstige Gaegeikheit,.Versuche» an- 
zustellen, auszunutzen Vor-ne sturmsie auf Links- 
außen (fpäter aus Halt-links) zum ersten Male 
Becher, dessen eifriges Spiel ansteckend auf seine 

Nebenleute wirkte, sonst aber noch kein bestimmte- 
Urteil zuläßt Auf dem andern Flügel wartete Lang 

mit seinen bekannten Staats und niachtigem Schuß 
aus, leider kamen seine Flanken vielfach zu steil, 

sum noch vom Jmieirstiirm erreichbar zu n. Im 
Innenstvrm wurde durch wiederholte- »mstelleii 

versucht, den richtigen Sturiiifuhrsex zu »fmden, es 

blieb jedoch beim.Bersuch. Die Mlsturmerfrage 

wird nach wie vor das strittige Moment in der 

Manns tsbesetzung sein. Ja der Länserreihe sam- 

melt-en ich Fischer und Schle Lorbeer-en; auf den 
rechten Länferposten . mußte siir dieses Mal em 

Stürmer zurückgenommen werden, der aber auf 
dem ungewohiiten»Platz später dein Tempo zum 
Opfer fiel. Die Hintermannschnst hstte Ziehens-ie- 

rioden, in welcher sie fast unbefiegbat schien, einige 

weniger lichte Augenblicke, so z. B. als iii der letzten 

nachträgliches imv unt-em- 
beigifihes zum RhmsSegelflug 

Von Fritz Buhl sFraiikfukt a· M.) 

Wenn das Jungoolk der Segelsli·eger, das alle 
deutschen Stämme ·umfaßt, nach trengender Ta- 

gesarbeit im Kasinogebäude der-. sserkupz zu- 
ammenkommt, um an langen Tischen das end- 

irot zu genießen, dann stimmt es zuweilen »ein 

Lied on, das die Frage aufwitft: »Warum ist's 
in der Rhön so schön?« Der Fernstehende denkt 
vielleirlt anzdie landschaflliche Besonderheit dieses 
eigenartig und dkister gefärbt-en deutschen Mittelgei 
birgt-- und beantwortet sich damit die aufgewor- 
fene Frage. Aber das ist es nicht« was den Leu- 
ten ,,vom Bau« den Aufenthalt auf der Rhön im- 

mer zu einem Erlebnis werden läßt, an dem sie so 
lange zehren, bis sie die Wassertuppe von Neuem 
zu sich hinausrqu Nicht die äußeren, sondern die 
inneren Werte der Rhöii find es, die innerhalb der 

flugbegesisterten deutschen Jugend jenen hohen 
Schwung zu idealem Streben aualöst, das uns als 
schönstes Geschenk das Wunder des Segelslugs be- 
scheert hat. Es ist das Gefühl der gemeinsamen Ar- 

beit an einer Idee, die dem hohen Gedankenslug 
Erfüllung gebracht hat- 

langen und bechwerlichen Wehen ist auf der 

  

Nach 
Rhön dermotorlose Flug geboren worden und das 
Bewußtsein an seiner wolltommnung mitarbei- 
ten zu dürfen, erfüllt jeden Einzelnen mit sittlicher 
Kraft. Und darum ist«-» auf der Rhön so schont 

sc 

Und besondere in diesem Jahre haben wir viele 
Tage auf der hohen Rhön erlebt. Wir sind mäch- 
tig ovrangeschritien in der praktischen, technischen 
und wissenschaftlichen Erkenntnis des Segelflugs 

Ja zehn Jahren die manches harteemschlossem ist 
auf der Waferkiippe etwas geschaffen worden, was 

festenGrund hat, was kein Sturm mehr umzublas 
en imstande-ist. Dieses Gefühl hat-s im Beson- 

dereii in diesem Jahre sehr start in Barbar- 
grziiid geschoben und les-o sitt- has-a 

- es seine erste Ecke in dei- 2. Minute auszunutzen 

-offen. Der erste Treff 

   

  

  

Viertelstunde hintereinander 3 Tor-e im Kasten 
saßen. —-«- Von dem Schiedsrichter, herrn Stehle 
aus hechmgeiy hatte man den Eindruck, dasßihm 
die Sache keine Schwierigkeiten bereitete. vielleicht 
trat er manchmal zu großzügig auf. 

Wie schon bemerkt, war die erste halbzeit ziem- 
lich torarni. Billingen war zuerst erfolgreich· indem 

verstand. Nur kurze Zelt währt-e »s. bis die SV.03 
den Ausgleirh erzielt hatte: nachdem 3 Mal von der 
FE.-Berteidigung die sich kurz folgenden Schüfse 
abgewehrt wurden. ging schließlichder Ball doch 
noch über die Linie. . Dann konnte man sehen, wie 
Mr angebracht es ist, wenn die Siürmer jeden 

»ll nachsehen In zwei Fällen hatte der-nach- 
draiigende Sturmer den scheinbar aussichtlofeii Ball 
noch frei-bekommen ohne aber aus seiner Stellung 
selbst aufs Tor schießen zu können. Da wäre es 
darin einem imtgelaufenen Nebenspieler vollends 
ern Leichtes gewesen« elnzuschiebeii Eine harte 
Stvafftoszenttscheidunzz brachte Tübingen die nun- 
mehrige Fuhrung; illiiigen ließ indessen mit dem 
erneute-n Aus-gleich nicht lange auf sich warten» Hier- 
mauf schoß Lang dao schönste Tor des Dageg, zentis 
weiser-genau sa e der neigen-ein wiichtig getreten-e 
Ball ins Netz. Der Gedanke aus halten des Vor- 
sprungs wurde zu Wasser-, es folgte des nochmalige 
Remis und als unmittelbare Dreingabie zwei wei- 
tere Tore zugunsten der Schwarzwälder. Der An- 
griffsgeist in der Tübinger Eis schlief unter-dessen 
nicht ein, er zeiisgte noch den 4. und· letzten Erfolg, 
iherrührend von seiner feinen Leistung des Links- 
aucken Dille. Schließlich mußte auch der SI. 03s 
Torwart nochmals hinter sich greifen, darin war das 
äußerst anregend verlaufene Freundschaftstreffem 
das beinahe schon den That-ablei- der Verband-spielt 
trug —- ader nicht zu seinem Nachteil, zu Endi-s D.-K. 

To. Tannen sonst Mute 
SpV. Metzingen 1 — Turnerbund Täbiiigenl 1:4 

Haldzeit 0:1. 

«Was nie erwartet wurde -ist,ei-ngetroffeii. auch 
beim Rückfpiel auf des Gegner-i Gelände Ikoimte 
TV. die spielstarlen Metzinger einwandfrei 4:1 
schlag-en Bei halb-seit stand das Resultat iusrh 1:0 
für TB. Die Siegesaussichten waren noch Ziemlich 

er für IV fiel barg eine 
rachtvolle vom halt-linken vollends eisng rücktv 
laiike des Rechts-außen- Me ' , bej- 

inüht auszugleichen jedoch die · tersmanns ft des· 
TB. ließ reinen Eng zu. » Rast-Pia » usiiich 
hatte Biegungen 20 « uoenlong ( ohaisot nicht-i 
mehr zu . Eitellew III-griff auf Angriffen-»Mein 
das Metzingek Tor. Ja kurzen Abständen-binden 
zwei weitere Tore erzielt Die TBxMaim 

igte was in ihr steckt und was sie kann. n 
aan zu Mann wanderte der Ball, eine-Vorlage 

schöner wie die andere. Wenn nicht weitere Tore 
beten lv hat»es Netz-sagen- ledialich dern Weges-exis- 

iieoen Torwachter zu danken. Ein allzu-altes 's 
rücken der TB.-Berteidigiing nützt Metzingenzum 
verdienten Ehreiitor aus. Der Gegner koersocht nun 
das Resultat weiter zu verbessern und. drängt un- 
aufhörlich, keinmal-er nicht verhindern- daß-SUB. 
durch den halblinken nach» schöner Perlage von 
Halbrechto durch einen wuchtiszancheß Hin die rechte 
Toreckse zu seinem 4. Tore. «t warf die Nieder- 
lage Metzingenz besiegelt-. Wenn ich einem Worin 
aus der TB.·Mamischc-ft hervorhebe, so ist se- der 
habt-linke der erstmals auf diesem Posten stand und 
seine Sache glänzend erledigt-a Doch jeder Spieler 
verdient ein Lob, weiten doch alle durchaus beinaht 
ihrthungeisten fewWenn FHVMH « Istme 
mer u gegen ges wir. r 
Kamevadschastsgeist angewöhnt, ·dan darf sie ruhig 
den iomxxseniken Meisterschuß-losem eng-getrieben 
Der Schiedsrichter war gut. ; W- 

gt, di- nun noch ove:slurze:n--alg 
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Leistungen ge » « · 
utopisch bezei iien wollte Wer uns nach tin-drei 
Jahren gesagt haben würde, daß wir eit-nal«;irio- 
torlos bis zu Höhen von 3000 Meter emporsteigen 
und Entfernungen bis zu 150 Kilometer zurück- 
legen wurden. den hätte man wahrscheinlichals 
einen Phantaften bezeichnet Eines allerdings 
mußte dieser folgerichtigen Entwicklung naturnvts 
wendig vorausgehem die Gründung vder Eli-hän- 
Rossittengesellschaft und ihres Forschu smslituts. 
Was dieses Institut in den drei Jahren ineos Be- 
stehens an pmktisckystechnischwisssenschaftlichek Arbeit 
eleistset hat; das ist in der Folge in der-Luft zur 
irkung gelangt Dem Tohuwabohii des Flugzeugss 

haus, daß viele Kräfte nutzlos auffog, hat die Ge- 
sellschaft eine Sta-ndartreihe von -.Maschiiien»eniges 
Yogesetzh die ein Höchftmaß von Leistung furden 

sonder-en Verwendung-zweit gewährleisten das 
Flugzieug für den Anfänger, das Flugzeug sur den 
Fortgeschritteneri und die Maschine sur denjenigen 
Segelslteger. Eine Uniformierung, die vielleicht auch 

hemmende Kräfte in sich bergen könnte ist damit- 
keineowegs gewollt oder beabsichtigt le Thpeii 
wollen den bauenden Gruppen nur Wegweiser, kein 
Diktator sein. Innerhalb der techniszäeiodynanns 
schen Verfeierung und der ästhetis , oimung 
gibt es noch S ielraum für eigenes Schafen »das 
ich auf fiiMki ch- akkthungeu aufb; .t, in Full-. 
us diese ise kommt eine gegenseitige Befruchs 

tung Zustande die jeden Einzelnen und damit das 
Ganze um ein Stück vakat-bringt. llnd hierin ru- 
hen wohl auch die das GemeinsMefühl stär- 
kenden Kräfte,»wie sie von der Rhon auggehenl 

. . so 
Ueber-blickt man die heutigen ng, die in 

wenåger als gars- Flugtagen — der Re war Regen, 
Neb oder iurm «—— vollbracht wurden. so erkennt 
man deutlich den Glan, mit dem wir Hin die Höhe 
und in die Weite gegangen sind. Boxwhrsrelorde, 
die uns auch schon als Etwas erschienen waren. 
was kaum-zu über-bieten sein wsirda sind zum All- 
gemeinbesttz geworden- und darob-r hinaus haben 
einige die Entwicklung wieder um ein großes Stück 
verankert-leben Die-ganz Jungen haben es gesehen 
— I- sts-den es sein, die im nächsten Jahre 150   

Kleinlalibeifchiiyenveieln Tiivingeii 
Dürft Lande-schießen 1929 —- »Gras-Zeppeliii«- 

Schießeir. 

1. Ausscheidiin 
Es haben geschossen : g« 

37 Schützen, zusammen 2639 Ringe = 7,92 Durch- 
schnitt 8 Jungfchützen, zusammen 480 Ringe = 
6,66 Durchschnitt Die Ausscheidung hat folgende 
Mannschaftsvangierung für die Wsettkämpfe um die 
Landes-Gaumeisterschaft ergeben: 

. 1.Mannschofk: hohler-, Karl mit 91, Dick, Christus 
mit 90, Seybold, Christian tritt 89. Kallenberger, 
K. mit 88, Maler, Alfred mit 86 Ringen. 

2. Maunschaslz Müh-leisem Wilhelm mit 86, Blas- 
sing, heim-ich mit 85, hefele, Karl mit 84, Jost, 
Wilhelm mit 80, Schumacher, M. mit 79 Ringen. 

3. Wannschask Maja-, Otto mit 79, Kohlen Al- 
bert mit 77,Seezier,Paul mit 77, Schüle, Erwin mit 
75, Reueschs Gottfried mit 75 Ringen. 

· Ersehendm Beck, Wilhelm mit 75, Rauschen Js. 
mit 72, Knopf-, Friedrich mit 72 Ringen. 

Jangschälzein 
1. Mailandan Jmhof, herniann mit 84, Birmi- 

zer, Arthur mit 76, Weimer, August mit 7l, o. Ra- 
ben, Kurt mit sä, JapveL Alfred mit 64 Ringen. 

Wetlkäiiipse anläßlich deo Verfassung-lagen 
Zu diesem Schießen hatt-e der Verein nach den 

Bestimmungen des Reichsoerbandez eine Mann- 
schaft mit 8 Schützen zu stellen. Erschaffen wurden: 

hohl-er, Karl läs, Kallenberger, K. 152, Mühl- 
eiseii, W. 148, Seyboldt, Christ. 146, Inst, Wilhelm 
145, Fsefeleld Karl 144, Dick, Christof 134, Vlessing, 
h. 133 Ringe, zusammen 1157 Ringe = Durch- 
schnitt 9,64 Ringe- 

, , Tübingei Schwimmveiein 
· in Schweniiingen eifolgieikh 
Bei dem gestrigen subiläiumsschwimmifest des 

Schwimm- und Eisllub Schwenningen, war der 
TSV. in stattlicher Anzahl vertreten Die Wett- 
kampfe, die vormittags und nachmittags ausgetra- 
gen wurden fanden vor einer 1000köpfigen Zu- 
schauerzahl statt. Das Schwimmbad, das erst neu- 
erbaui wurde, ist lobenme angelegt, ähnlich dem 
RoßmarinsBad in Ulm. Die Schwiimnwettkämpfe 
selbst, wurden in scharfer Form ausgetragen, galt 
es doch dem Schwimmoerein Göppingeii u. - 
den Stuttgart, zu zeigen, daß auch noch andere 
Vereine um den Lorbeer des Sieges ringen. Die 
Ergebnisse waren folgende: Innlorlageiistafsel 
vaal 10 Meter 2. Preis in 4,20 Min. SV. Göps 
pinFn 1. Pveis in 4,12 Min« 

amenbrustschwiwneo 100 Meter-: Ema Hägele 
l. Sieger-in in l.40 Min» Gretel Seizinger 2. Sie- 
ger in 1.45 Min- 

Juniarrückerischwimiiiea 100 Meter-: Karl Si- 
mon 2. Sieger in 1,28, Eugen Mack 3. Sieger in 
1,30. An erster Stelle war Salb, Göppingen m der 
Zeit 1,23 Min- 

Jageudvkuasiqkfei 3 mai 100 Meise- TSV.- 1. 
Sieger sin 6,26 Min. Hier fiel Kalb, TSV. durch 
sein glänzendes Schwimmen aus. 

Springen für 2. Senior-ein 3 Pflicht- und s 
Körspriinge: Mater, Pforzheim 66,18 Punkte an 
erster Stelle, Zug, Willi 43,64 Punkte an zweiter 
Stelle hag, hat sich sehr gut gehalten, trotzdem er 
nur Humor-Springer ist. 

Da- Wasserballsplel endigt-e 4:1 für den DEV- 
und wurde gegen die komb. Mannschast Schwen- 
ntngen—Göppingen ausgetragen TSV. hat 
sich in diesem Spiel wacker gehalten, insbesondere 
Kolli, welcher wieder glänzend-e Torwartarbeit lei- 
stete. Das Spiel stand unter Leitu des hervn 
Walter Schmefud Stuttgart Die Zu chauer spen- 
deten Des-W Beifall Den Siegern winkten gol- 
dene« fiolberrie und bronzenk Plaketten, von denen 
der TSV. seine stattliche Anzahl mit nach hause 
nehmen konnte. 

Die neuesten Toni- mid Sporlereigntsse 
jeden Montag 

durch die 

»Tai-us and Sol-klärtean 

  

Kilometer weit und 3000 Meter hoch fliegen. Es 
müssen nicht all-e sein. Aber bestimmt werden die 
Höchstlseistun en dieses Jahre-, wie sie von Kronfeld 
und Wolf irlh vorgezei et worden sind, einige 
vollbringen Die flieget-i che Befähigung hierfur 
wurde von einer ganzen Reihe von Jungfliegem 
erbracht Man braucht ihnen nur die nötigen höchst- 
leistungsmasgåiien zur Verfügung zu stellen und sie 

werden es s ffen. Mit diesem freudigen Bewußt- 
Lgn du e man von der Rhön Abschied nehmen. 

ir «-en es heute: der Segelslug schließt noch 
große ukunftsmöglichkeiieii ein, die sich vorerst 
noch nicht lob-erblicken lass-an. Das aber, was er in 
den 10 Jahren seiner Entwicklung zuwegsebrachte, 
darf uns mit Freude und Genugtuung erfüllen. Es 
ist vielleicht nicht ganz abwegig in diesem Zusam- 
menhange auf die Tatsache zu oerweisen, daß ge- 
rade iiii diesem Jahre das Ausland eine tarke An- 
teilnahme an der Rhön genommen hat. ir sahen 
Franzosen, Desgl-er, Amerikaner, Englander und fo- 
gar einen Japaner-, der mit Feueiseifer bei der Sache 
war. Die Veer all dieser Nationen sind sicher- 
lich nicht zur Wasserkuppe gekommen, um lediglich 
ein Schaubediirfnis zu befriedigen, sondern den 
motorlosen Flug zu studieren, um ihn in ihrer Hei- 
mat einzuführen Darin darf man zum mindesten 
eine moralische Anerkennng für die hön und ihre 
Bestrebungen erblicken, die sich langsam auch wirt- 
schaftlich ougzuwerten beginnen · 

II- 

Jnnerhalb der Gemeinschaft der Segelflieger 
haben die Württemberger Grusiken schon immer 
eine bedeutsame Rolle gespielt nd im Besonderen 
in die em Jahre standen ie in bezug auf die für-alle 
drei gorieii gemeldeten Flugzeuge zahlenmafzig 
an erster Stelle. Für den Uebung-i und Leistungs- 
Wettbeivekb stellten e fünf hierhin-artige Maschinen, 
für den Schulungs- ettbewerb weitere sechs Flug- 
zeuge.sjAber nicht die ziffernmäßige Ueberlegenheit 
ist das Entscheidende, sondern das Können. Und 
hier dürfen die einmütig unter dem Wärst Luft- 
fahrtoerband zufammengefckuossenen württ. Grup- 
pen wirklich mit Anerkennung genannt werden.·Die 
treibende Kraft ist Wolf hirth der feine fliegerische   

Allgemeine Umschau 
Man kann den gestrigsen Tag als 

einen Tag der Meisters-haften 
bezeichnen; es waren Schwimm:änderkäinpfe 
Deutschland — Schweden· Sü«ddeuts:.;siano -— Visier- 
reich, Radweltmeisterschafteu in Zurich, Tiiriiemieli 
steif-haften in Kassel, Deutsche Schwerathlctikmeisier. 
chaften in Villingen, dann die deutsche Meister- 
chafteregavta und deutsche Tennisinmsterschasten. 
Es fehlten also nur die Fußballsk und die Leicht- 
athleten, der-en höhepuntt der Saisozi bereits über- 
schritten ist. 

Destotrotz war gerade 
im Fahl-all 

allerhand los.« Die Bezirksliginereiiie tagt-en am 
Samstag in Stuttgart, um ihre Tserntsntisie umzu- 
iversfen und neu aufzustellen, der Kreis Alt-Würt- 
tember hat seine Termine herausgebracht und der 
Kreis Zollern wird demnächst die Termine des 
Kreises Zollern veröffientlichen. Und dann wird der 
Spielbetriseb auf dem grünen Rassen wieder los- 
geheiil Die Bezirksliga setzt mit ihr-en Spielen be- 
reits am nächsten Sonntag ein« in Nordbayern war 
bereits gest-ern das erste Treffen zwischen AS« Nürn- 
berg und ZE. Bayreulh, das die Nürnberger mit 
5:2 für sich entscheiden konnten Jn E lingen en- 
dete das Auffliegsspiel Sporlsreniidg szlingen —- 

V. Zuffeiihaufen se r tot-reich, denn 5·:7 war das 
nsde. Ein Also-Po asplel war in Freibur ; dort 

gewann überraschend der Freiburger Sport lob ge- 
gen den RM. Heilbroim 4:3. Dadurch kann auch 
der Stuttgarler Spoitklub nochmals entscheidend in 
die Spiele eingreifeiL 

An Freundschofksspielen 
wurden sehr viele geboten, wenn auch nicht alle 
angesagten zum Austrag gelangten Die SI. 03 
Tübingeu hielt sich gegen den Villingek Bezirks- 
LigasVerein ganz famos; das Resultat ist ein Zei- 
chen dafür-, daß die Tübinger Mannschaft ihre Spiel- 
pausse gut angewendet hat. Der VsB. Stuttgart 
war mit seiner ersten Mannschast auf Reisen, am 
erst-en Tag-e war der sc. irmasens Sieg-er und 
am zweiten Tage in Välkliiigen der VfB.. Nach- 
erade als eine Sensation ist der hohe Sieg de- 

FC Pforzheim gegen Phönix Karlsruhe aufzufass 
en; man hat schon die Meinung gehört, daß Pforz- 
heini in der Lkage sei, einen ähnlichen Siegesng 
in der Bezirkgliga zu machen, wie vor einem Jahr 
Brötzingen. Eigenartige Resultate erzielte die un- 
beftändigz Mannschaft von Bayern München auf 
einer zweitägiigen Reise. Jni ersten Spiele siegten 
die Münchener in Wie-baden gegen den dortigen 
Sportoevein mit 3:2, das zweite Spiel gegen den 
FSU Frankfurt (anläßlich dessen Jubiläum) wurde 

einer Katastrophe für den bayerischen Faßt-all- 
port, denn trotz kompletder Manns-thust mußten sich 

die Gäste eine 0:7 Niederlage gefallen lassen. Man 
kann den Bayern zugute halten, daß sie vom Vor- 
lage her noch ermüdet waren, sooerfagen darf aber 
eine Vezirtsligamannschaft in einem zweiten Spiel 
nicht, wenn sie Anspruch aus Erstklassigleit hast. Sehr 
gut schnitt der l. ZE. Nürnberg ab, er trat in Bre- 
nien gegen eine Stadlnmiiiischaft an und vermochte 
diese mit 6:l zu begkgen In Illm war auch ein 
JubiiläumsspieL der seismeister und der in die Be- 
zirtsliga ausgestiegene Ulnier IV. konnte ,egen den 
württ Bezisrksligameifter, Germania Brölz ngeii ein 
4:4 erzielen. Ueberraschend kommt noch die Nieder- 
lage des Unterlegenen um die Deutsche Fußballmei- 
sterschaft, Herkha Berlio. gegen Schalle 04 mit rund 
6:2. Der Berliner Meister konnte dafür-, ebenfalls 
mit ersatzgeschwächtek Mannschaft, in einem Pokals 
spiel den BsB. herniersdorf mit 15:0 bezwingen. 

Deutsche Meisterschaftsregatla 
Die Ergebnisse sind: 

Eines-: 1. Boeleelen, Berliner Ruderklub 8:04,8 
Min.; 2. Flinfch, Frankfurt 8:10,0; 3. o. Baader-, 
Ludwigshassen 8:25,0. 

Zweleti 1. Held-15. Berlin 7:48,6; 2. heidelbers 
get Vaderklub 7:55,8. 
707Vrrer ohne Steuermann: Amic«itia, Mannheism 

« steter mit Steuermaiiiiz 1. Amicistia, Mann-heim 
     

Ueberlegenheit in einer ganzen Reihe bedeutsamer 
Flüge auf der ,,Lor-e« feststellte Jm Besonderen 
war sein Zielflug nach dem Schweinsberg mit der 
Rückkezr zur Kappe eine Meister-leistung, die von 
allen achleuten vollan gewürdigt wurde und die 
ihm schließlich auch den verdient-en Lorbeer gesichert 
hat. Auch im Streckean chungspreis, der bestim- 
mungs emäsz unter drei ilugzeugen verteilt wer- 
den so te, konnte er mit feinen Flügen nach Metzels 
bei Meiningen und nach Neustadt a. S. allein das 
Feld behaupten und mit Recht hat Prof. Geniin 
zur Charakterisierung hirthscher Flugkunst den Aus- 
druck «Kavallerisestückchen« geprägt, Jm Uebungss 
Wettbewerb konnt-e sich Bachem, der schon im Vor- 
sahre von sich reden machte, bei scharfer Konkurrenz 
auf der ,,Württemberg« den zweiten Preis für die 
rößte Höhenfumme sichern. Er hat das Kunststück 

freng gebracht, innerhalb eines Nachmittags nicht 
weniger-, als elf mal zu start-en und damit zum 
mindesten seine ungewöhnliche Energie bewiesen, flir 
die ihm zahlreiche Anerkennungen zuteil geworden 
sind. Neben ihm haben sich noch Blsessing aus der 
»Warigsen« und Fil. o. Etzdorf, die erste Segelflies 

ersin in der Rhon, von den Württeinbergern be- 
Fonders hervorgetan und sind mit Auszeichnung ge- 

nannt worden. Jlk und Staudacher. die gleichfalls 
als württembergische Piloten paratgehalsten wurden. 

sind noch Werdende- Bei den wenigeu·Flugtsagen. 
die diesmal unter den denkbar ungünstigen mietoes 

rologischen Verhältnissen zustande kamen, konnten 

Bis nicht recht zu Wort-e kommen. Während des 
ettbewerbs weilten Ministerialrat Staigser vom 

Württ, Wirtschaftsministerium in Begleitung von 

Re ierungsrat Biser der Vorsitzende des wurttbg 

Lu tsahrtoerbandes Präsident Kälin und der Ge- 
schäftsführer hauptmann a. D. Schmidt, auf der 
Wasserkuppe. Sie durften von ihren Gruppen das 

frohe Bewußtsein mist sich nehmenz daß»sie innerhalb 
der deutschen Seg«elflugsgemeinde eine führende Rolle 

einnehmen und es darf am Schlusse» wohl gesagt 

werden, daß diie m!-folg«e, dise den Wurttiembergevn 

in diesem zehnten Wettstreit beschieden waren, das 

Resultat zielbewußter Zusammenarbeit sind. die ge- 
rade bei ihnen in besonders harmonischer Weis-e 

zum Ausdruck kommt.



        

au
f-
al
k-
 z

sz
ig
 
T 

  

· Unngatzkampfe 6:1, 4:6, 6:1, 6:8, 6:1 holte sich 

dieser Jahr nur 4 

«Vor 10000 Zufchauern konnte M 

in dieser Diszipiin im Zwis 

» lieferte heute ein 
sMeister hatte das 

« " weit-es auf-rücken« Der , . 
»ein großer Formz während die Fünf-erreiche von 
«Geo.rgii, trotz zeiliweifer Belagerung des gegneri- 

" ums- 
. getreten lti M nicht Mr bei der DT. stam- DI- 
»Ei- — st.-Ist M usi. sagst- d- «   

7:07,2: hanfa, Hamburg 7:11,2; 
Ruderverein 7:12,2. 

Ach-lett 1. Amicitia, Mainnheim 6:23,8 Minuten. 

Doppelachlen 1. Rudertlusb Altowerder Magde- 
burg 7:11,8 Minuten. « « 

Schwimmen 

Der Länderkamvf gegen Schweden wurde ein 
sicherer Sie-g msist 220:140 Punkten. Bereits am 
ersten Tage führte Deutschland mit 54:34 Punkten, 
am 2. Tage wurde der Vorsprung auf 130:78 Punkte 
vergrößert und am 3. eTage das bereits erwähnte 
Ergebnis hergestellt. Das Wafferballfpiel endete 6:3 
für die Deuts n.- Dei-· Länderkampsf Süd-deutsch- 
land gegen D lerreich ging bedau-erlicher- und un- 
nötig-erweise mit ble zu 5755 Punkten verloren. 
Jn« der Maunschaft fehlten die Göppisnger Ball und 
ReiheL welche Siege heraus-geholt hatten. in der 
Läsndermannschaft gegen Schweden aber aus ver- 
lorenem Posten waren. Auch das Massaballfpiel 
konnten die Qefterreicher gewinnen; mit 7:1 ist die 
füddeutfche Niederlage sehr hoch aus-gefallen » 

· dieser Gelegenheit ist interessant, zu hören, 
daß ein WasserballsLänderspiel Ungarn gegen Eng- 
Iaod mit nicht weniger als 13xl endigte« Un arn 
brennt bekanntlich seit der Niederlage bei den anm- 
pischen Spielen daraus, mit dem Umonst-Sieger 
Deutschland einem Sieg zu kommen. Diese lang- 
gehegte Abfi wird demnächst in Erfüllung gehen; 
dasSpiel gegen England war die Vorbereitung da- 
zu und darnach zu schließen, scheint Ungarn nicht 
schlecht in Form zu sein. 

Gestern waren auch die Entscheidungen bei den 

deutschen Temiismeisierfchafteq 

Der deutsche Altmeiftek Froshheiai hatte sich bis 
zum Endspiel mit dem Franzosen Voasfns durch- 
gekämvft und gab auch sur den Franzosen einen fast 
gleichwertigen Gegner ab. Erst nach einem harten 

3. Würzburger 

Bau us den Titel eines deutschen ·M-eisters. Bei 
den Damen waren Frau v. Reczintcek und 
Ekhamberlain Endspielgegner. Frau v. Recznsi , 
die deuZche Vertreter-im siegt-e 6:2, 5:7, 6:0. 

In ürirh kamen in, der Zeit vom 10. bis 18. 
AuKist die 

tret-meistenwa der Rai-fahre- 
zuni Austrag. Bei den Beruf-schreckt wurde TM- 

; chard (Friankveich) vor Moeskops Golland), Kauf- 
-- mann (Schweiz) Welt-tiefsten bei den Amaleureu 
«Mazeirac (.i«)ollaind). Es war ein schweres Stück 
Arbeit, welches die Meister zu leisten hatten, um 
zu ihrem Ziele zu kommen. » 

In Bill-lagen waren Isiiix 
die Schweralhlelen ’" 

Die Besetzung der Felder war eine ganz ausgezeich- 
nete und die Teil-nehmer in der Anzahl so viel wie 
noch nie, trotzdem Villingen für einen Großteil sehr 
abgelegen ist. Jm Gewichtheben gab es drei neue 

D Schwäbifche 
Schwäblfcher Tuer bei den Volksturnmeisler- 

· schalt-en der Dr. in Kaiser. . 
« Das ovr--14—Dagen zu End-e gegangen-e- große 
Landesturnfeft in heilbronn brachte es mit fich, daß 

Tut-net und eine Staffelmanns 
schaift zu dTen Volksturtnneisterschaftsen der DT. von 
Seiten des fchwäbifchen Turnkreises gemeldet wur- 
den. Mit Ausnahme von Strudel, MTV Lehrm- 
gen, der sich beim Diskuswerfien nicht platzieven 
konnte, waren alle anderen Deilnehmer gxlgäåch 

. p- 
i an eine deutsche Hochsprun flerschafk mit 

Isang Metser wieder erringen. Schürt-le, MTV.»Stutt- 
gart wurde im 200 Meter Lauf »Dritter; Zeit 23,1 
Sek. Den 3. Erfolg für die Wurttsemberger holte 
dann Braun, TI. Sulzbach. der im Sta ochfprung 
mit Z.55 Mieter Dritter werden konnte- iie 4 mal 
100 Meter Staffel des MTV kam bis zum- Zwi- 
schen-laus. Hier schied die Staffel dann au. Die Zeit 
der MTV.-Staffelmannschaft war 43,8 Sekunden. 

Der Hamburger Turnerbund stellte 
alan mit 42,2 Sek. 

einen neuen DIE. Rekovd au. Sieger wurde aber 
T.u.F".K. Ludwigshafen skn der Zeit von 42,9 Sek., 
da die hamsburger im Endlan den Stab verloren- 

  

ist 

Die Veranstaltung selbst war glänzend organisiert. 
D· sk «"Kl,·debtde1-lt- 
fckJTuHåEFpMZMPXMkyFUssL ersichesieukoestek 

» Verfassung. 

III-Handvoll 
. Meisterklaffe 

Tgef Stuttgart —- TV« Dßwell 3:7 (1:4). 
Der Bezirk-meister mußte, gezwungen durch 

Spielerabswanderung usw., nicht weniger wie sechs 
Leute ersetzen. Die Mannschaft der Tgef. wehrte sich 
eifrig, konnte aber gegen die spielftarten Oßweiler 
die Niederlage nicht vermeiden Ein Ergebnis von 

« 2 Tor-en Unterschied für Oszweisl hätt-e den Spiselvers 
lauf zahlenmäßig gerechter wieder-gegeben. 

; IV. Eßlingeu — Eßliugee TUSPK o:lo (0:5) 
Eine Riesenüberraschung Der W. Eßlingen 

nz schlechtes Spiel. Der füdd. 
piel vollständig in der Hand-—- 

Disefses, wie auch dass oben erwähnte Spiel war 
Hnoch ein rückständiges Verhandstveffen vom Spiel- 
jashr 1928J29. Beide Spiele haben asber auf die 

. Tabelle deinen weiteren Einfluß mehr. 

TB. stunk-act —- TV. Mk Stuttgart 7:4 (4:3) 
; Allgemein wurde mit eine-m lSiege von Georgisi 

· rechnet. Die Verteidigung von Gedrin trägt die 
-Xauptschuld an der Niederlage durch Iftändiges zu 

Sturm des IV war heute 

schen Tores, isn schlecht-er Verfassungs war. 

TspVz Win —- TU Karl-W 7:l (2:0) 
Karls-vonstade das eine gute Rolle in der A-K-l 

spielt, war dem Können lder Meiste«rkl.-Mannschasft 
Obertürrheims nicht gewachsen Wettstrkheim war 
ständig überlegen. 

TuSpV. Süß-en —- TV. Gannflwil 5:5 (Z:i) 
Sii'ßen, der Neuling der A-Klasse, konnt-e gegen 

die Mieisterklasfe nicht nur gut bestehen, sondern 
· sogar das bessere Spiel zeigen 

- TG. Geteilt-gen — TI. Uhiugen Mut 
TV. Oberstürksheism A·-Jug. —- TB. Eßlsingen 

Wsugsend «1:6. " 
commer- bleibl bei der DE 

»Währe«nd .·desr letzt-en Tage hat man da iuwd dort 
gelesen, daß der« Kurzftreckenmeister der DT. Lam- 

Oidenburg zu einem Verse-in der M. üben- 

   se «.-— . 

  

  

dein Kett-we Bei-m voran -ngenen— 
tag Eilet-de der Vorstand wiegeegagewähld 

. DSB.-Haudball. , 
Stuttgarler äickers —- Polizeisportverein Stuttg. 9:2 

Auf dieses Spiel war man bei den hanc-ball- 

M 

Anhängern sehr cgespannt und nachdem sonst kein 
besonders fportlsi es Ereignis in Stuttgart war, 
hatten sich nicht wenig-er als 2000 Zuschauer einge- 
unden, die von den Leistun . hr befriedigt wur- 

den. Jn der Kickersmannfchaflt ind die Lücke-m wel- 
che der Weggang von haift, Braun, Weidelener und 
»die Abwesen it von huber hinterlaser haben, seshr 
gut ausgefü st. Die Polizei wurde für stärker ein- 
geschätzt» als sie es in diesem Spiele war. Die frü- 
heren Kickersspieler Weidelenek und Schneck erziel- 
ten beim Stande von 5:0 und 9:1 die Tore der Po- 
lizei, währen-d die Treff-er »der Kickers in der Haupt- 
fache durch die Flügelstürmer Stumpp und Groß 
geschossen wurden. Schiedsrichter Matquardt (Eß- 
lingen) war sehr gut. 

kasppkl 
Schmeling isoliert 

Jetzt Longhran — Starken ain es. W 
Einem Drahstderichit aus Neuyork zufolge wird 

am 26. September im YankeæStaldion zu Neunork 
Sharken nicht gegen Schmeling sondern geaTien den 
bisherigen haslbschwergewichtsweltmioister ommy 
Loughran über 15 Runde-n kämpfen. Das bedeu- 
tet-, daß Präsident Carey von der Garben-Gesell- 
schaft vor der Boxkominiffison til-ein beigegeben und 
Schmieling hat fallen lassen. Es swar zwar anzuneh- 
men-, daß die Fehde zwischen dem »Gut-den« und 
der Vorkommissision nicht von lang-er Dauer sei-n 
würde, aber ganz unerwartet komm-t. daß Garey 
so plötzlich von- Schmseliing ask-rückt Denn gerade 
durch das energische Eintreten der Sarden-Gesell- 
schaft für Schmeling hab-ein sich die Dinge so zuge- 
spitzt, daß die Voxkominiifsion Schmeling und sei- 
nem Jntereffienvertreter Jakobs die Lizenz entzog 
und auch dem »Garden« die Lizenzentziehung in 
Aussicht sbellte, falls er den Kampf Schmeling —- 
Shavkey veranstaltet- roürde, bevor Schmeling fei- 
nen Verpflichtungen gegenüber Bülow und Fu- 
gazy nachgekonmien Es ist Wich, daß das Ver- 
halten Eareys nur ein schiwier Schachng ist, um 
es mit der Voxkommiision nicht zu verderben-, hat 
doch die Garben-Gesellschaft den gegenwärtig auf 
einer Rund-reife befindlichen Schmelings wissenslafs 
sen, daß der mit ihr getätigte zweifährige Kontrast 
nach wie vor besteht. Trotzdem ist vdurch Careys 
Vorgehen die Situation ifsür Schmeling eine ganz 
andere geworden. Jhm wird nun dochnichts ans 
deres übrig bleiben, als seine-n Mkeffewoortreter 
Jakobs-, der ihn in diese Situation gebracht hat, 
fallen zu lassen und die durch Vülow eingegange- 
nen Ver-Richtungen zu erfüllen. 

Tumekschaii D - 
(Sonderdersich-t für die »Til)isnger Chronökh 

klärt daß- er nun für den MS. Orkpo wen-burg, 
der bekanntlich der ST. angehörte starben werde· . . - x st. p . 
Seln SIbe Mk KasscC cm gelftkslgsklll LSDMKSQCII.H.Hr—«MMmäß-sdachte und eine-n Mlnagelmuen 
wies die Richtigkeit seiner Erklärmiig Luni-viers- 
wurde jetzt wieder Meister der DT. im 100 Meter- 
lauf; zum 200 Meserlaus meldete Lamme-is nicht-· 

Maoandball 

Das Borsoiuiipiei aus dem Dis-un 
Um die QWW der Asälaffr. 

TI. Eisinigrn 1873 — TO- Mia 5:2 (Z:o) 
Am gestrigen Samstag standen sich obige Mann- 

schafiten auf Odem neutrailen Platz »der Turngenieisnde 
gegenüber-. Eis-Zinnen trat tin ftartstier Aufstellung 
an, während Schura ein-en Main-i Ersatz-hatte Als 
Schiedssrsichter annieroe Herr Sturz, Eislincgsem der 
das Spiel sehr gut bei-tate. Gelingen- van Illan 
an die bessere Mannfchast konnt-e das Spiel ver- 

dient für sich entscheiden Der beste Teil war der 
Sturm, der dem gegnerischen Tor sehr vie-l- Besuche 
abstattete. Auch die Hirnerrnannfchaft arbeitete seh-r 
schön, abgesehen von dem teilweise »sehr mass-von 

Spiel, das dem gegnerischen Stunn empgeimal die 

schönsten Ehanioen vernichoetezBei Schau-a worein 

es nur das Jnnentrio und die Verteidigmisg, die 
die Farben ihr-es Vereins· tapfer vertrat-an. Es 

fehlte im übrigen hauptsachlich am Zuspisel und 

am Ball-fassen Der Tot-wart Gomit-e nicht immer 

gefallen. Jedenfalls trägt er eine nicht geringe 

Scknrld an der Niederlage seiner Msa 

Seil-in -- A -ielundzisehtauchisofort vol-«- 1 geahnt ipr » » 
das gegnecifche Tor, wo aber doe usingan 

ihrer but ist. Doch bald macht sich schrie leichte 

Webenegenheit Eislingens bemerkbar. Schon in der 
6. Minute geht es in Führung.·Das· Sau-et wird 

für kurze Zeit-s eint offenes Feldspiiesl bis in der Id. 
Minute das Resultat desr Eislmger shall-rechte auf 

2:0 erhdhh Kurz vor Hale folgt das 3. Tor. 

Miit 3:0 werden die Seiten gen-Meli- , a 

wehrt sich ietzt tapfer und kann in der 8. Monate 
durch Strasswurf ein Tor ausholen-. March ange- 

spornt, schließt aber auch Eislingen hmteremander 

2 weitere Treffen den-en kurz vor Schluß Schuoa 
sein 2. Tor entgegensetzt 

. Rottenbiua 1 — 
W TO. Tåbiugen 1 2:0 

Aus Anlaß eines Schauturnens in Rottenburg 

standen sich obige Mannschasften- am gestrige-n 

Sonntag in einem Freundschaftsfmel gegenuber. 

TO. TüW.W mußte mit 5 Mann Ersatz unt-return 
die sich nur teil-weisse bewährten Trotzdem war die 

Mannschafct immer überlegen. Das meistens sehr 

usnfsaire Eingreifen der Rottenbusrger Verteidigung 

geftattete ihr jedoch nicht zahlbares zu erreichen 

und geschlagen mußte sie auf diese Weise vom 

Feld-e ziehen. Der Schiedsrichter ließ sehr zu wun- 

skhen übrig- 

TC Raitang l J. — EG. Tübingen l J. 1110 

Die TGthigenid trat in ihrer neuen Aufstellung 

an, die sich gut bewährte. Durch das ganze Spiel 
hindurch war Tübingen tonangebiend was-Ja auch 

aus dem Resultat zu ersehen ist. Man kanniur duer 

Mannschafst mit ruhigem Gefühl die Gaul-sele- er- 

warten. 

Auflösuan in der Schaut-Aufer- 
in der Samstag-Mammon 

Läg-eng rsio Dr.-Om- .«- - 
:-. ichs-- zu, esse— d- -. «. 

- s-" "« s 

  

M Kadfilfwtfest in Gnliingen 
Es wäre nicht der-rechte Eifer, wollte ein Verein 

mir sich bemühen, schöne Feste zu feiern. Der Rad- 
fahvewerein Edelweiß ließ essich seit feinem Beste- 
hen’angselegen sein, den Sport des Radfahrensim 
echten Gei te u treiben und szu pflegen und einein 
gesunden eit innerhalb des Vereins Raum und 
Richtung zu verschaffen. Zwar begann die Arbeit 
erst im geringen Kreise und unter mancherlei Ei er- 
sichteleisen, Vorurteilen und Boreinzenommenhei n, 
zwar gab es Widerstände und Wegs-wen mancher- 
lei Art; aber trotzdem stand der erein Edelweiß 
immer wieder - fer und tüchtig unter fein Ban- 
nex. Und es ist wirklich zur Wahrheit geworden: Je 
niva Widerstand je mehr Wehr, je mehr Ehr- 
G « lass-en und unverdrossen, rührig und regfain se- 
hen wir ihn an feiner Arbeit Keine Mühe scheuten 
die Mitglieder-, um immer wieder die Zeichen der 
Ehre und des Sieges an ihr Banner zu binden, die 
Freundschaft mit den Vereinen innerhalb und außer- 
halb des Gaues zu pflegen. Ja geradezu überrafchens 
der Weise holte sich der Verein allein im Verlaufe 
des letzten Jahr-es drei überaus ansehnliche Preise 
und in Radfahrervereinskreifen sprach es sich immer 
wieder gele ntlich durch: die Entringer wehren sich; 
herzhaftes ben herrscht im Verein Anerbannt 
wurde die emsige Arbeit des Vereins, vor allem von 
der Leitung des Neckar-Amnier-Bezirks. Sie geneh- 
maiste ihm darum heuer fein 1. Stiftungsfeft abzu- 
h en- schon auch deshalb, weil der Verein bei der 
Abhaltung seines letzten Festes vom Wettergott 
keine Rücksicht erfahren durfte. Herrn Landwirt 
Stock stellte in anerkennenswerter Weise wiederum 
seinen Garten zur Verfügung Der Verein ließ es 
an nichts fehlen, den Festplag zu schmücken Punkt 
AS Uhr abends begann das eftbankett, von herrn 
Schiillheiß Krohmer durch eine herzliche Begrü- 
ßungsansprache eingeleitet Der Gesangverein Ein- 
tracht unter feinem Dirigenten, Le er Niikart, 
trug ansprachende Männerchöre vor. «e Rai-künst- 
ler Laus Kusterdingen fesselten die zahlreichen Zu- 
schauer durch ihre fabelhaften und oft verwe nen 
Künste. N m am Sonntag morgen dur die 
Breitenholzer Blechmufik dirigiert von ihrem be- 
währten Musikmeifter Bengel aus Ratten-barg die 
Tagwacht geblasen war, sammelte sich am Ortsauss 

g gegen herrenberg zahlreiche Rennfahrer und 
reunde des Nadsports. Sowohl das hauptfashren 

(60 Em- üder Kuhh, herrendeig Qbersettingen, Un- 
terjettingen, Mötzingen, Von-darf, Nebringen, Her- 
renberg, Kale Entrin en als auch das Neulingss 
fahren (30 Kin. Kuhh, rrenberg, Nufringen, Kup- 
pingen, Afsftätt, Herren-berg, Kaylx Entringen) 
ebenso das Jungfahren (20 Kin. Unterjefin en, Tü- 
bitiger GreM zurück) boten viel des 
den und U schenkten- Daß Vonde sowohl im 
haupt- als auch im Neulingsfsahren an die Spitze 
kam, möge besonders ver-merkt sein. Der Sieger im 
Verbirgt-fahren fuhr eine Maicomafchine. Pro- 
grawmäßig verlief die Aufstellung des Feftzuges in 
der Vahnhofftraße. Den Ginlasdungen des Radfaly 
rervereins Edelweiß hatten die Vereine des Dorfes 
selbst in anerkennenswerter Weise Folge geleifsteh 
Dei-Irr aber waren zahlreiche auswärtige Rad g- 
rewexeine gleichfalls zur Stelle. Banner und F 

  

nenyzWimpel und ,,Wageit« leuchteten farbenfroh 
auf: .- «e Vereine führten teilweise ganz entzückend-e 
-. en«." mit, so der Mittelstatter Verein, der 

Rossi-n 127 steågen ließ. Auf dem Feftplatz a - 
« waren. den lie sicher Sonnenschein voll bestrah e, 
fang der Gefangverein Eintracht ein ansprechendes 
.Begrüßungsli"ed. Herrn Schnllheiß ärohmer hielt 

Nicht nur übe-r die · die wohlgelungene Festsrede 
überaus große wirtschaftliche Bedeutung des Rad- 
fkchrens und des Fahrrades,. auch über feine f - 
liche mid erzieherifche Bedeutung fand er tre ende 
Worte. Und wenn er daran erinnerte, daß das ge- 

"pflegts e Radfalyeen und Radwandern geeignet sei, 
den heimatsinn zu vertiefen, fo hatte er das herz- 
stiick des Wertes vom Fahrradsport berührt. Er ap- 
pellierte an die Mitglieder des Vereins Edelweiß, 
auch künftig in Treue zufammenzuhalten, indem er 
in kurzen Zügen die Vereinsgeschichte schilderte- 
Juch der Verteoer des NMsAmagaues be- 
grüßte die Gäste und gratulierte dem festgebenden 
Ver-ern zu seinem sonnbeglänzten Festtag, den Satz 

· nd, der Entringer Verein sei ein ganz 
wäentxicher Faktor Ein feinem Gau. Die Kuftevdins 
ger Kunstler zogen erneut die Aufmerksamkeit der 
mehr und mehr anwarhfenden Menschenmenge auf 
sich. M:Mewachckm Musik spielte weiche Weil-zu, 
so daß·die Jugend es sich nicht versagen konnte, im- 
mer Weder ein- Tänzlein im goldenen Sonnenschein 
zu wagen Um DE UThr wurdiiietediekPreisäerteilung 
vorgenommen r ag en g weer got-men- 
Jn Freude und Fröhlichkeit Der Radfahrerverein 
Stiel-weiß hatte in jeder Hinsicht einen ganz ausge- 
zeichneten Festtag. 
rcheDie Siegen-nie werden wir morgen oersiiffents 

i n. « 
— 

Die Verwiqu in Königsbstgp 
Koth-barg 11. Aug. Die Verfassungs-feier- in 

Königssdsezm hatt-e dadurch sei-n besonders festliches 
Gepräge-erhalten, daß gleichzeitig eine Viiiftse des 
ersten Reichspräisidenten Friedrich Ebert enthüllt 
wurde, die-, ein Wer des Königsbergser Professor- 
Hermasnn Brachent, vor der kürzlich eingeweihten 
FriedrichkEberkSchwke errichtet worden ist. Die 
Feier vollzog sich bei prachtvollen-i Wetter-· Eine 
große Jifckmsemienige uimrahimiie den weiten Platz 
Nachdemdberpräsident Dr. Sieht den Mifclm 
MinikoräfideMen Dr. Braun auf ioftpreuißsischer 
Heinoatesrjde herzlich willkommen geheißen hatte, 
tun-hin dieser-, lebhaft begrüßt, das Wort zur Fieso- 
rede. Nach der Einweihung der EberdBüfte begaben 
sich Ministerpräsideiu Dr. Braun und die übrig-on 

engäst" nach dem Walter-Simons-Platz, wo die 
der 14 Kreise des Regiierungsbezirks Kö- 

nigsberg Spiel- utw Sportoevanstaluiwgen darbot 
Der -M-inifterpväfide«wt betonte »in feiner Anspruchs 
an die Jugend u. a.: Gerade der heutige Tag bie- 
idet den besten Anlaß» die Jugend darauf hinzuwei- 
sen, daß sie sich mit dem Geiste unserer jung-m 
Berfasfungerfüllen müsse-, der siin dem Vor-sprach 
uns-ever deutlichen Verfassung zum Ausdruck ermunt. 
Frei-heit und Gerechtigkeit soll-en auch die künftige 
Richtschnur im späteren Lebenskampf » fein und 
zwar Freiheit für jede seelische und geistige-· Ent- 
wicklung.z"Eine Jugend inder Mik die sich 
aber frei weiß von Engherzkgleiksmd gegenseitiger 
Wdfagiiaiu die sich beglückt sitt-ist. daran missi- 
qckdaiomx daß Deutschland in friedlicher Miso-r- 
lsett wieder stark und glücklich werde, kann sich an 
im grundlegenden Forderung der Verfassimg wirk- 
lich besetzten-u Leim Arbeit für den Staat, es soi 
M In W into EiseMsism Dienst nnd 
M- Exil-: der WJDSL Ver Ministers-assi- 
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onNuchse u. 
Ouunosiuclsis- 

trotz-Eisen 

Ein bis zwei fchön 
möblierte 

Zimmer 
(8enlrals.5eizung) 

     

Nähe Universität per 
sofort oder später zu 
vermieten. 
· Näher-es zu erfragen 
in der Geschäftsstelle d. 
Tübmaer Chronik 254 

Dauermieter fu l 
einfach möbliertes ch 

Zimmer 
Lichtu. Ofen bis 9. Sept. 

Schnitt Angeb. unter 
L. 257 an die Gefch.- 
St. der Tüb. Chronik 

Teilw. möbL 

ZZimmev 
wohmmg 

mit Nebenräumen auf 
1. September evlL sofort 
zu vermieten. 

Schrifli.lllngebole Unl. 
NOT-san dieGefchilflsi 
stelle d. Tub. Chronik. 

Fluchen 
mit 6——7 Zimmern und 
Garten wird zu mieleii 
sein-km 

Schriflliche Angebole 
mit Spreisangabe unter 

      

  Do ’ 

Stelle d. Tüd. Chronik. 
Mo an die Gefch.- A 256   

Die 

Reitfiunlen 
finden ab· deute wieder 
regelmäßi Montag-und 
Freilagv. bissUhrflall. 

leit- uiiilafikiiiiiii llliiigeii 

T AmDiensta abd. 
Otieffen lich ilmll. 

Damen u. Herrn zwecks 
Anmeldung zum Gau- 
fporltag auf dein Spott- 
plalz. Vollzähliges er- 
scheinen Ehrenfache. 

Habe von der Melch- 
mafchiue weg 

Stroh 
abzugeben. 

Karl Lämmle 
Pofibalterei 

Wöhrdftraße 10 

Tini-nei- 
odeis Wohnung. « 

möbiieri oder nn- ,- 
mobliea sind. Sie , J 
sofort durch Aufs s-« «· 

gabo einer klein« 

Anzelge In riet 

r auss-i cui-u 

Gefuchi wird zirka 
20 am leerer 

Raum 
pgrterre in Babnbof- 
nahe. 

Schrifli. Angeb. unt. 
an die Gesch- 
Tüb. Chronik. 
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St: der 
  

Miet-Berträge 
vorräkis la der Geschäftsstelle der Tübingec Thronlk 
  

  

Praxis le 

U E kl- L E N«:-:JA N Z E 10. E n 

-sz Aer 
bielel»ficb ur Leitung einer elektrmthera e l" 

he gute Position. Qss v u neben 

  

   
ekle unter S. 261 

  

an die Geschäftsstelle der Tübinger Chronik. 
  

Textillaufniann 
21 Jahre all. mit la 8eugnifsen. ausge- 
bildet ini Detail-s und Engrosssandeb 
fuchl sich zu verändert-a- iEvtl. liomint 
auch Reifevoflen in Frage.) 

Angel-vie erbeten unter M. M an die 
Geschäftsstelle der Titbinaer Chronik-« 

  

     
    
     

  

   

     
  

Dimlmsacheden 
zum sofortian Eintritt oder fpiiler sucht 

Chirurg. Kliuili 
  

Gefuchl wird tüchtiger 

lisiiiikqiiilli 
und » 

liliiilfilli 
für einige Stunden per 
Woche. 

A. Wiedmauu 
Mandfloffdtuclierei 
Schaffbaufenfirade S 

Tlibtnaen 

Mann. anfangs der 
50er Jahre 

sucht 
Beschäftigung 
als Partien Banlidiener 
oder Einkassieren Hau- 
tionlianngeflelliwerdem 

Schrifll. Angel-. unl. 
R. M an die Geleh- 
St. der Tub. Chronik 

Su e u oforli Wes-« » · einen edrli en, 
flei den 

Liifjmigeu oder 
Lanfiildchn 

  

FMIWM 
MWJ MS   

J f · ehrlichheuche sofort eine 

Frauoder 
Mädchen 
zur Mithilfe in der. 
Fiiirbe von vorm. 9 Uhr 
bis nachmitiags 3 Ubr. 

Bosseumaier 
zum HGüierbahuboh 

Gedicht nach der 
weis ein gesunder-, 

fleißiger- 

Mädchen 
schöner Lobn u. fainsiliäre 
Behandlung. Sich zu 
melden 

G. Karl Belser 
Schloßberg 12J still-lauen 
Fürcimifewirdaeforgi 

  

Fleiiiigesn braves 

MMPL 
Frau XVI-gest 
W ei u. 
W-



  

   

  

     
BLVCUULMKQUUS I zgk LeipzigekMesse . WILL-Tit»LZ.-tk«tiblåk?.     

    

     
      
      

         

betreffend . . ·« « 
. — - . . . » Tübingen, l2. Äugustsz192·9.· jsk noch zwei Personen Die glückliche Geburt 

die Aufnahme von Zoglmgen m "'toac§.sazchc» Zälxggligjeåtufeålxoäejiäzån eines 

   

  

· Tieferschiittert geben wir Freunden nnd Be- 
kannten die Nachricht, daB unsere liebe schwe- 

« · ster und Tante 

lilililii liaiili lliliil 
« T liiieisleiirerlii st.-sit « « ’ 

von ihrem schweren Leidenerlöst ist. 

Im Namen der trauert-den Hinterbliebenen-· 

Familie si. Woher-, strleliereielierneislen sein. 

Die Beerdigung Andet Montag nachmittag 
-4 Uhr von der Friedhotkapellejaus statt. 

die Attribut-leimen VI 
Am 3. Januar 1930wird eine Anzahl von Zög- 

lingen in die Ackerbauschulen zu Kirchberg OA. 
Sulz, Elhvuugen a. d. Jagst und Ochsen- 

- hausen OA. Biberach und am 17. Februar 1930 
eine Anzahl in die Ackerbauschule Hohenhekm 
alrfgenommew Ausnahmegesuche sind bis spätestens 
15. September ds. Js. bei den Vorständen dieser 
Ackerbauschulen einznreichen. 

Das Nähere über die Aufnahmebedingungen und 
die Anmeldung enthält die nächste Nummer des . 
Wochenblatts für Landwirtschaft,· sowie der Staats- « 
anzeiger Nr. 85 von 1929, der auf den Rathäusern « 
eingesehen werden kann. 

Tübingen, den 10. August 1929 
— Oberamt: 

L a n d r at G il s 

Bezlrtsieuetwelirnerliand Titlitngeu 

Der diesiährige 

ieililisieiiecioelilii 

fahren. Berechnung bil- SOH N E 
hast« Zuschristen unter 
L 93 an die Geschäfts- 
stelle der Tät-. Chronik. 

. A. Lezeikoss. Obertorster u. Frau 
Llse geb. Volkmai 

zeigen hocherfreuten 

    
      
  

  

  

        
     
              

        

      

ci. starr-Insek- 
spezialhaus tilr stahlwaren 

  

  

  

Ihre 

llllliiiiiiiiiiiiiii 
Hornhaut usw- 

  

         

     

       

             

         

   

  

   
    

  

   

       
          

    
      
        

        

     

  

Tiibingen. 11. Aug·f29. 

Trauer-Ameise. · 

esse-« -T «     Unsere herzensgute. unvergeizliche Schwester entfernt 

. .. F Frau Friseur » « » « 

wird am 1. September ds. IS. in Mith- Läg sue In adese . . 

WW Nennen Sie 
Beste tieferen-en- 

Alles Nähere geht den Herren Kommun- « 
danten rechtzeitig zu. 
—Die Kameraden werden um zahlreiche 

ist heute nachmittag nach schwerem Leiden sanft ent- 
schiaien. - 

In tiefem Leid 

diesen malerischen Winkel in der Tü- 
binger Altstadt? Eine CENEIFlX-I(a- 
mera (Rollfilin 6x9. Preis nur RM. 25.—) 

  

die Schwestern     

            

Beteiligung gebeten « , OOOOOOOWOOO0 . 
» . . » · . » « ·0 hat ihn festgehalten. Das Photogra- 

Tmegen.-den 12. August 1929. same IIIUI Hist-sc Wisslicis ZIIJSHQJHZWMH IF « pbieken wird Ihnen mit des cENE1F1x- 
Der Ausschuß . . . , . " . Posten gegens- Skukid- 0 . Kamera leicht gemacht. Drei Tage er- 

« Beerdigung: Dienstag nachmittsg 4 Uhr von der . stacksichekiseu 0 -. halten Sie den Apparat zur Probe un- 

Friecihoflcapeile aus. . , .« O auszuruhen 0 ". verbindlich und kostenlos. Wenn er 

-Oesehingen, Trauerhausz Naukkersttakze zz l Zl dukgztadkiknnsikkk Jk Sie nicht befriedige diikien Sie iim 

13 TdJie Kenntnde vetåhaütgt atrfi djzieanakilz den . - . . . . . .- . s » « : TTO HGB-HEXEng x v wieder zurucicgebekb 

· 5. 5»11 M. clllls M cl falls 
nensiu 'eeon 0 : tu . 

— « 00000000000000 c· skhs,fu blos en 

s 1 fetten 

» H Schlacht- 
1L.. sarren 

. szOiebhaher werden ein-geladen 

  

  

solt-nasses Its-Inner- 7 

   Einige gebrauchte- 

iiolor - härter 
  Stett Kasten. - 

Allen Verwandten. Freunden 

  

   
  

  

  

« « « . i o — — . 

. Oeschmgem den 9« August lääxißemmk und Bekannten möchte vich in " « cis-»unter ein Ists 509 com. mit elektr. soeben erschien- 

! · Gedanken still die Hand diükk « läkchtsslsosz Pms Mk III d 

ken für alle Beweise-von«tiebe m com· M lc W l f , is W 

Sie konnen ihr Geld 
zur Anschaffung guter moderner Herren-, 
Burschen- nnd Knaben-Kleidung nicht vor- 
teilhafter verwerten aIS wie im Saison-Au5- 

verlian bei Goldene 22 Reutlingen wächst 
dem Bahndof). Ueberzeugen Sie sich selbst. 
Sie sparen viel Geld. 

Horn— Preis Mic. 320.—. 

Ein Triumph 250 ecm.· Mk. 320.—. C 

Ein VII-W- Zao com. steuer- und » (L(D 

- ei? 
und Freundschaft die unserer 

teuren Entschlafenen in so rel- 

chem Halse zuteil geworden 

sind. « 

imspNeimen . " 
aller Hinterbliebenen : « 

Paulstijmet « 

Lengede. Ki. Peine·9»Au9·
1929· « sp 

v itihrerscheintrei, unter zwei die Wahl 

. hat sofort sei vertraute-I - . 

Ubert Wandel « - . · 
«- illiisiiiisiliiia 

Berlausen has sich mein Weißer M WWZM THWM 
’ Mittieke und siidiiebe Alb. weitem- 

« . » bergischer Schwarzwald. obere-s und 
mittler-es Neckargebiet. Schönbuch. 

» Gän. Schwarzwaldvorland 

Vor Archan Wird gewakni. Von Äpotbeker Adolf Mayer 

     
  

   

         

  

  
« Tei. 631 - Reuter-edlem Theater am prage - Tet. 631 
  

   
   

  

Ab heute und folgend-e « 
« 10 Akte Maria Paudler 10 Arie , 

in ihrer neuesten Rolle als Lillebill T        

       

  

      
   

  

Spezial-Wekkståtte flir » · . 

   
« .· die-recht eines»reich.Amerikanek-, . —. . JkMDuise Seibold, Witwe 

« Ein Madclmlt Temperament T- Auto«seleuchtwg7 Untekjesingen b« d-« Kirche« ca. 600 Seiten mit ca.1oo Abbildungen 
  auf Kunstdrucicpapier 

in Leinwand gebunden Preis 12 Mark und eziillclllldssp 
Verkauf von Vatia-lzatter"l"en 

H Ä n s H Ä I X, Lustnouer Ali-se 63 

6 Akte mit , 6 Ante - 
Curt Vespermanm Grid said 

nach dem Roman v. Ludw. v. Wohl 
Lillebill aus U.S.A. 

Dieser Film wurde unter Mitwir- 
dung der deutsch. Luithanla hergest. . 

Die Hunstflüge wurden ’ 
ausgeführt von Ernst Udet. 
Hiezu derlpannenede Will-west- 

lchlqger Ein Sohn der Grenze · 
» sowie die beliebte Wochenschau · 
und Knllnrfttnn 

  

     
    
    

     
    
    
     

« assonshuflagen ——-I—I 
in Rotationsdruclc auf Zeitungs- 

FFZYIFFFFFYFOFHMH l szlieriag iler Tuiniiger chromli 
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« ; S »Er ; - finden Sie 

iiii letzten til-trink Kons- »si- 
lm Wi ter i . ’ 

u werden alle satt. -«".—z«- " " UMI deckt-V Sie sich rechts legskqllakenli 

da wo man »Um-« H F IF zE . zeitig mit . — . Heute was-III Bräilxiagn Täwlsacllligksåthli 
- m arise hat. ;.; . , - der Aufklärungskjlm - 

. « » « - .. --« III-III Ist-In 
psr. I II II I : I « »Waqu Mauer Lange Gasse 14 

K s- H : " . -.... Eigene Werkstätte 

onservenglaser « sin- : . Z Ab wes-gen 
Die unentbehrlichen Helfer der Hausfrau. . . « »Ist-CI llnsskm 

Dieses liefert oienfertig in he- Himmels-Su« .- 
Sllcisdl SALTZSI 

vie-samt- ts. sin- s- scim n.-c., sei-ragen I 
Marktplatz 1 —- Teleion 710 

kanntes. trockene-r Qualität nachden Berliner 
frei Vol-s Haus ’ , lllustrierten Zeitung 

salicis Warsier 
säecnerin bereitenan 

Homhsnt,schwielen and War-ca 

beseitigt schnell. - . 

sicher und unhiutig 

Eine Pudel-ins Ruhirolsktloster mit dem Garantie-schrein 
kostet 75 Pis. Rulcirol hilft sicher-l sie erhalten 

von Ludwig Wolfi. ,         

ln einer Istblsssscbc habe ich aus 

rinnt-eine an. wonn- I: Gut erhaltener 

ff 7 jzn einein oder mehreren Posten zu mätzigem - O 
inssatz geg: gute 1. HypotheksllsththI .« » · « - " " d - e - ·- 

. « Akt-kl- ägssä Fylpokhekewkw . , reiciaa ritt-raresten 404. m kran II MMMÆJJW gen-Mr 
- .— » ·i t is . . — .- — — . - 

« · » , » » « ms ra . st. — » « ist zu verkaufen. Kultirolssveklcaufsstellen:, CentraikDrogerie Adolf Mayer und                     Ammerqaise 2 Drogekie Müller sc Co.. Neckakstraize 
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Rai-dilat- uuo Geschäftsstelle : 
Reutlingelu Stabimauerstr. 20. 
d.1ubin·grr Tor. Bszvltspwio 
nican Aus Schulter abgeholt 
YOU litt durch Trag-rinnen u. 
W LW Mk durch die Post 
hoc Mi. ausschließt des Bestell- 
geldek Anzelgeuauftktige wet- 
deu mch vou unseren sämtlichen 
Ageulen euigegengenontmen 

Hv-     

  

. --—s-- 

Aazeigenprels 
Die lspallige Roupareillezelle 
ooek oereu Kaum. kleine Kaufe 
uud Verlaufs Verlor-en uud Ge- 
sunden usw. lb Pfg., Anzelgeu 
aus unter-m Verbreituugsgeblel 
20 Pfg» von auswbrls 25pfg. 
Renamen 80 Pfg. Bei größeren 
Abschlüssen wird le uach Ver- 
e: eindaruug Raball gewahrt :- 

f -     
· Sozialdemotralisches Organfiisr die Oberämler Reutlingetu 

    

      

Telephon Ists · now-— · 
loulo Amt Stuttgart M 

Mit-o 
" Der Vorstand der so z i a l d e m alkalische-l 
Reichskagsfraklion ital am Dienstag vormittag-unter 
Hinzuziehuug von L etp art, Müller leichienbergs uud 

. spliedl vom Vorstand des ADGK zu einer Besprechung 

über die politische Lage zusammen, wie sie durch die Differeusf 
zeu der Gestaltung der Arbeitslosenversicherung 

entstanden ist. Au dieser Sitzung nahmen auch die Minister 
Severing und Wissell teil, die soeben von ihrer Reise 
nach dem Haag zurückgrkehri waren. Ju der Sitzung kam, der 

Abeudausgabe »de- ",.Vorlvtirls« zufolge, völlige Uebers-jan- 
nutagmil der Haltung der beiden sozialdemokratischen Minister 

Ans ,B;e,-slkl in wird uns geschrieben: ( « 
J-«D"l.e«.Reife der sozialdemokratischen Minister Se 

Kummer lsll 

o er,-Ein g· 
— undiWi sss ell uachf dem h aag zeigt, ilaßiiberxdie Reform « 

rbejtsldsånve lcherung innerhalb des Reichskabxinetts ist-u like-; -      gdsv ers-s eh i e,dje,n he it en »be- 
, kllillkjratischenxlrlzeits is - 
Mobilien-des ’ « ; 

riet-« ti- « 
-' «- 

       

  

. Tvprisfieikbplnat jedo. ». , » »Ak- »du-id- 
· ein«- der TA beitsloseitversicherung s und; st 
tung ;·;durch-« eine ""b«e·-f r, ists e t es V eit-r- ag s - 

exhbeu unvollka stsoo ent an. - -" - z, -- . 
. Diese-; Abänderungen sind bei der Mehrheit des 

Eli-e i ch s k a bin e· tit s aufs entschiedenen Wider-stand —:ge-. 
stoßen. Sie-will das Gleichgewicht zwischen .-Einnahmen und 

, Ausgaben- der Arbeitslosenversicherung in erster Linie durch 
den A b b. a u- d er L e i st u n g e n erzielen. Nur soweit sich 
die Ausgaben nicht verringern lassen, soll eine kurzfristige 
und geringfügige Beitragserhöhung in Kauf genommen wer- 
den. Diese Gegensätze, die eine Einigung innerhalb des Ber- 
liner Rumpfkabinetts verhindern, sind auch durch die Be- 
sprechungen im haag nicht b efe i t i gt worden. Manhat 
infolgedessen dort lediglich verabredet, die am 15. August bes? 
ginuende Tagung des sozialpolitischen Ausschus- 
fes des Reichstags um wenige Tage zu verschieben-und in- 
zwischen durch Besprechungen der Po rt e i f ü h r e r einen 
Weg zur Verständigung zu« suchen. - 

Wenn die schwer-in ustrielle »Deutsche Allg. Ztg.« in die- 
ser Abrede einen innerpolitischen E r f o l g d e r S o z i æl - 
dsemokratie erblickt, so ist das eine starke Uebertret- 
bun ; Gewiß ist für den Augenblick der Versuch zurück- 
jwiefem egen den Willen der Sozialdemokratie und des 

inaldemo ratlschen Reichsarbettsministers eine Regierungs-l 
vorlage zu oerabschieden, die den Abbauder Arbeitslosenver- 
sicherung einleitet. Ueber den positiven Ausgang der Mei- 
nungsuerschiedenheiten ist damttaber noch nichts gesagt. 

IDas- ist auch die Meinung des Vorstands der sozial-- 
demokratischen Reichstagsfraktton, der sich 
am Dienstag nach der Rückkehr von Severing und Wissell 
in Anwesenheit des Vorstands des Allgemeinen 
DeustscheuGewerkschaftsbuudses mit den Mei- 
nungsverschiedenheiten über die Reform der Arbeitslosen- 
versicherung beschäftigt hat. Die haltung der sozialdemokra-- 
tischeu Minister fand einmütige ·Billigung. 

Was bedeutet diese Stellungnahme der Sozialdemokratie? 
Sie enthält die Bereitwilligkeit, alles das, was an 
Mißständens in der Arbeitslosenversicherung zutagegetreten 
ist, zu beseitigen, aber dort ein unbeugsames Nein auszu- 
sprechen, wo unter dem Deckmantel »Reform« der Versuch 
gemacht wird, die Leistungen der Arbeitslosenversicherung ab- 
zubauen. Jn dieser Haltung gibt es zwischen Sozialdemokra- 
tie und freien Gewerkschaften kein e M e i n u n g s v e r - 
s ch i e d e n h e i t e n. Jm Gegenteil: Selten war die Ueber- 
einstimmung zwischen den beiden Trägern der Arbeiterbewes 
Häng so groß wie in dieser Frage, denn jeder weiß, daß ein 

bau« der Arbeitslosenversicherung nicht nur der Beginn 
eines allgemeinen Abbaus der sozialpolitischen Errungenschaf- 
ten sein tann, sondern daß dadurch die wirtschafts- 
-olitische Stellung der Arbeiterklsassse ins- 
Zefondereim Kampf um Arbeitszeit und Ar-- 
bettslohn empfindlich geschwächt wird. Daher 
sollte jeder, der im hinblick auf die außenpolitische Lage zum 
inneren Frieden mahnt, feine Mahnung in erster Linie an 
diejeni en richten, die die Sozialdemokratie in die jetzt e 
Kampsftellung · gedrängt haben und die am ehesten dafür 
v e r a n t w o·r t l i ch sind, wenn aus den Meinungsverschie- 
denheiten ein o ff e n e r K o n f l i t t werden sollte. Nicht die 

» F szf 

»u« 
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mockatie und 

   
      

    

   

  

    
        

  

    

» - "- s — s Am das Daiuns sde Räumung 
TMEEH Ei MAY-do- tssu and-) Eos- seplc » - i i« 

Mir-s Eis I g« 
webt-II : 

» den Delegakiousführeru fortgesetzt nie-Erden Auf die Anwendung eines 
. besonderen technischen Unterausschussesszauss militärischen und finan- 

  

· Tübingen, Rollenburg,1lrach und Münsiugeu. 
  

Mittwoch, deuqlÅ August 1d29 

      

s Telephon-tote - pas-schee- 

L—   
ts— Jahrgang 

    
    

« rlieilglosenversicherung 
der Trauten-vorsian billigt die säumig der minnt-r 

Sozialdemokratie ist es, die zur Krise»treibt, sondern die- lichen Gewerkschasten betonen jetzt, daß die annormale Kälte 
jenigen sind es, die-den auße -«olitischen Zwang zum inner-. 
politischen Druck ausnützen wo « n. 

, Die S o z i a ld e m o k r a ttbjswird sich diesem Druck um 
so weniger beugen, als der Widerstand gegen den Abbau der 

Arbeitslosenversicherung auch in den Arbeiter- und Ange- 
stelltenschichten stärker wird, Echte den b ü r g- e r l i ch e n 
P a rteie n, nahestehen. Zwischen dem Beschluß der 
Christlichen Gewerkschfaften vom 1. August und 
dem Beschluß der gleichen Körperfchaft vom 12. August liegt 

des letzten Winters nicht der Ausgangspunkt für die Reform 

der Arbeitslosenversicherung sein dürfe. Bei katastrophalen 

Ereignissen jeglicher Art werde es immer Pflicht der All- 

gemeinheit sein, helfend einzugreifen. Das gelte auch für die 
Arbeitslosigkeit Eine vorübergehende tragbare 

Beitragserhöhung sei daher angebrachter 
als eine die Lebensexistenz der unfreiwil- 
lig arbeitslos gewordenen Menschen un- 

gebührltche weiter einschränkende Herab- 
eine bedeutungsvolleWondlunnguch die Thristsssetzung der Unterstützungssätze. Das ist auch 

  

    

     

»i» okxvacdet t- Mächte statt-Eselb- 
,· » Dr. « gräme-»das den England-m 

« — « » . . » sti» ellebixs »j- ixetlooteiz darin-« England 
einen Seil der 52 Millio , n. Markt z» zusichecw »die- vorläufig filr die 
Julerualisouale s Dankt reseidierl warer Tin, Teil der 
Keparaiiousleisiungeu ans— die-kleineuj,«lllä’chlesoll auf England liber- 
lrogen werden. Die lleiuenklllächtefszsolleu durch eine Herabsetzung 
ihrer Schulden an die großen Alliierkea enlfchädigl werden. » 
»Bei den Verhandlungen libtgrl die Rh ein l an d r ä u tu u u g hat 

sich gezeigt, daß Belgleu in vollem Umfange den englischen Staud- 
vuull teilt wonach die Rsti u munfo des g esasm l en Gebiete o 
bis weihuachien nor sich gehen foll. England und 
Frankreich suchen eine Formel, die es der französischen Regierung 
ermoglichh die öffentliche Meinung lifsranlreich auf die vollständige 
Räumung vorzubereiten » - « 

  

  

Die Besprechuuggbei Henderson - 
An welchem Terrain beginnt die Räumung? 

SPD. hang, 13. August. Eig. Drahtb.) Die Besprechung der vier 
an der Frage der Rheinlandräumussg interessierten Mächte, zu der 
sich Sinfonie-an. Wirth, Briand und hymans bei Henderson am 
Dienstag uachmittag versammelt hatten, führte zu dem Beschluß, 
diencichste Sitzung der politischen Kidtnmissiom die für Mittwoch in 
Aussicht genommen war, zu vertang 

Die Beratung über die Räumungkkswirxzunächst lediglich zwischen 

ziellen Sachverständigen ist vorläung verzichtet wordews Deutscher- 
seits legt man keinen Wert aus-« einesolche Beratung von-mtlitärischen 
Experim, da die betreffenden Generalstäbe sich längstim klaren über 
die Durchführung der Räumung feiymüßten und eine Neuordnung 
höchstens neue Schwierigkeiten und-szBo·l-wände für eine Verzögerung 
bringen könnte. J ." Z« ’-· ’ 

Vereinbart wurde am Dienstag ferner-, daß die Befahungsmächle 
noch iu dieser Woche über ihre Auffassng vom Anfangsstadium und 
Endtermin dee Räumung Aufschluß geben sollen. Heuderson gab 
bereits tn der Dienstagsitzung die vor-England in Aussicht genomme- 
nen Ziele bekannt. Genaueres konnte man darüber nicht erfahren, 
jedoch ist schon vor mehreren Tagen-» mitgeteilt worden, 

Headetfou habe-zugesagt. daß zu—-Beginn der Völkerwande- 
versammluug in Genß onfanGYSseptembeu der Räumung-- 

befehl schon erteilt sein durfte; 

Außerdem hat er dieser Tage bereits davon gesprochen, daß die 
britischen Soldaten Weihnachten nicht« mehr san deutschem Boden 
fein wurden. Auch Hymans metnteiu der Dienstagsitzung die Daten 
umschreiben zu können, die der belgischensRegierung für die Räu- 
mung der Besatzungstruppen vol-schweben- Es wird versichert, daß 
dieser belgische Termio annähernd-mildem der englischen Regierung 
fär die Räumung ubereinsliulme.19Rur von französischer Seite fehlt 
jede genaue Angabe darüber-, wann-die französischen Truppen den 
Befehl erhalten werden, mit der Räumung zu beginnen. Voraus- 
sichtttlich wird Briand bei del-nächstens- Zusammenkunft den Termin 
mi ei en. — s, - - 

, Eine englischeII Darstellung 
London, 13. Aug. Neutet meidet aus.-dem hasag von heute nach- 

  

  mittag: In der Frage der-Rheinlaudiäumuug und der Rheinland- 

sz sz Fojkkschirilte imHaklg 
kaut-tolle sind die Meinung-spanischin zwischen« Frankreich mrd 
Deutschland so groß wie je. .· . 

. z Es verbantseudglß die belgjltfche Regierung jetzt dise Notwendigkeit 
sobald auss wMaszlehey ma- · 

sdaß sie bereit tst," die- gleichzeittgmit den Engl-lindern zu tun-. 
Vom-so in somit ikk der-Romanzng isoliert ums-wirr- sk- 
waxretet, Idaß er schließlich die Notwendigkeit erbetmen wird, sich den 
ariderntauzaschließem In der Frage der Komrollkommlsssion für die 
besetzten Gebiete gehen der deutsche und der französtsche Standpunkt 
noch weit auseinander. Wieder-lau tritt heuderson als Verwirtler 
auf WiiexBriawd ausf die deutschen Vorstellungen ein-gehen wirld Und 
ob die französische öffentliche Meinung ihm gestatten wird, in der 
Frage der Kontrollkvmmission nachzugobom ist eine Sache, die wach 
Meinung gut unterrichteter Kreise im haag auf dies-er Konferenz 
nicht entschieden werden wird. 

Um die »lponlaue Gefie« 
SPD. hang, 13. Aug» (Eig. Drahtb.) Die alliierten Mächte er- 

klärten am Dienstag, daß nach ihrer Ansicht Deutschland auf die 
,,spontane Geste« der vorzeitigen Räumung ebenfalls mit einer 
,,spontanen Geste« antworten sollte, indem es erklärt, daß es auf 
dies-hinterlasseer Besaßungsschadeu und die eigentlichen Raums-aw- 
koslejn verzichte. Sie argumentieren damit, daß die vorzeitige Räu- 
mung des besetzten Gebietes für Deutschland nicht nur einen mora- 
lischen Gewinn, sondern auch einen finanziellen Vorteil infolge der 
Verkürzung der Befatzuugszeit in sich schließe. Infolgedessen sollte 
Deutschland ihnen finanziell in der angegebenen Form entgegen- 
kommen. 

Wieviel diese Zumutung in Ziffern bedeutet, läßt sich noch nicht 
übersehen. Die deutsche Delegation hat sich mit diesem Punkte noch 
nicht befassen können. Esliegeu bereits vereinzelte Zahlenanmels 
dungen aus verschiedenen Gemeinden-in der Kobleuzer und Mainzer 
Zone vor; aber nur über einzelne Objekte. » Inwieweit Deutschland 
diesen Wünschen entgegenkommeu kann, hängt nicht zuletzt davo ab, 
innerhalb welchem Zeitraum geräumt sein wird, denn jeder Monat 
der Besatzung kostet das Deutsche Reich durchschnittlich 3 Millionen, 
die es selbst aufbringen muß, während nach dem Dawesplan die 
reftlichen Besatzungskosten in Köln von rund 11 Millionen von den 
Alliierleu getragen werden. 

Jn dem besetzten chemischen-Gebiet befinden sich zurzeit 63000 
Besatzungstruppen, davon sind rund 6200 Englänger, 5500 Belgier 
und 51-300 Franzosen. 

»Was Voland plant 
SPD Paris, Ist-Aug. sElg.Funkb.) Die am Dienstag erfolgte 

Aussprache über die Kheiulandräumuug hat nach der Darstellung 
der pariser presse keine Fortschritte gebracht Wenn man ihren 
Meldungen glauben darf, will Driand, gestützt auf seine mill- 
lärischen Sachverständigen. für die Räumung der zweiten Zone 
eine Frist von drei Monaten und flir die Räumung der dritten 
Zone eine Frist oou sogar sechs Monaten fordern. Da als Räu- 
muugsbeginn der l. Oktober ins Auge gefaßt ist, würde sich die 
Operallon also bis zum 1. Juli 1930 hinziehen. Die haupt- 
ursache file diese unerhört langen Fristen soll darin liegen, daß 
Frankreich gleichzeitig mil der Räumung eine vollkommene Um- 
gruvpierung Flugs Friedensheeres vornehmen will. Die Rau- 
muugoarmee oll als Grenzschuhlruppe in E lsaßs L oihrlng en 
unlergebrachl, nlchl aber, je nach den Plahverhällnissen geleennl, 
auf die übrigeuwarnifonpunlle verteilt werden. Briand wird übri- 
gens, wie Pertiuax im »Echo de Paris« meldet, am Freitag der 
politischen Kommission ein umfassendes Memorandum 
steine- Sachversländigeu über die Durchführung der Räumung vor- 
egen. .



mutung an den sozialdemokratischen Arbeitsminister, den 

2 
.- 

dferStandpunkt der Sozialdemokratie, der 
kfteien Gewerkschasten und des sozialdemo- 
kratischen Arbeitsministers. 

, Bisher war das allerdings nicht der Standpunkt der Ze n- 
tr u m s p a r t e i , zu der »die Christlichen Gewerkschaften in 
besonders nahen Beziehungen stehen. Wir ollen die Ber- 
dienste, die das Zentrum auf fozialpolitischem Gebiet sich er- 
worben hat, durchaus nicht—verkleinern.. Aber gerade der Hin- 
weis, der uns aus Zentrumskreisen . oft entgegengehalten 
wird, daß das Arbeitslosenversicherungsgesetz von dem Z en - 
trumsmlnister Dr. Brauns geschaffen worden ist, 
sollte das Zentrum um so vorsichtiger machen bei der gibt- 

bau dieses Gesetzes einzuleiten. Wir wollen einstweilen an- 
nehmen, daß die Spekulation der schwerindustries 
ellen Deutschen Volkspartei in ihrem Kam um 
den Abbau der Arbeitslosenversicherung auf die hil e des 

«Zentrums bauen zu können, irrig"ist. Wir wollen hoffen, 
daß die Einsicht der Sozialpolitiker im Zentrum und der 
Experten der. christlichen Arbeiterschaft stark genug sein wird, 
um das Hinuberleiten in die —Gedantenwelt er Großkapitas 
listen zu verhindern. Schon oft ist durch das Zusammen- 
wirken von Sozialdemokratie und Zentrum der sozialpoliti- 
schen Reaktion ein fester Damm entgegengesetzt worden. 

AnidervSozialdemokratie wird es in diesem Ringen nicht 
ge len. Sie hat in dereinjährigen Zusammenarbeit mit den 

manches Zugeständnis machen müssen. An ihrem guten 
Willen zur Zusammenarbeit mit den anderen 
Yarteienkann ebensowenig gezweifelt werden, wie an ihrer 

bsicht, eine Krise zu vermeiden Aber dieser Wille 
hat dort eine Grenze, wo- die Leben-stellten- 
essen· der deutschen Arbeiterklasses gefä- r- 
d et si n d. Das Gelöbnis der Sozialdemokratie anlä lich 
des zehnten Jahrestags der deutschen Republik zum sozialen 
Volksstaat wird e i n g elö st werden. . " 

Selbst die Christen veolestieren 
Sau-. soll-. is. Aug. (Eig..zm1loek.) oek am te, August in 

Köln versammelte Vorstand des Gelamwekeandes der wirkliche-« 
Gewerkschaften befaßte sich u- a. in eingehender Weise mit der Re- 
form der Arbeitslosenversicherung- Bei aller Bereitwilligkeit, Miß- 
stände in der Versicheng beseitigen zu helfen, ging die-überein- 
stimmende Auffassung aller Vorstandsmitglieder dahin, daß-die Vor- 
schläge des siir die Arbeitslosenversühenmgsreform empfehlen Sach- 
perstdndigenausstlulsses zu well gehen und die Zustimmung der 
christlichen Gen-Wien nicht finden tdnuleir. Eine ganze An- 
zahl Mängel lassen sich auf«sdem Verwaltungswege wegräumen· Doch 
dürfe Ausgangsptmkt der Reform nicht die mormale Arbeitsmarkt- 
loge des lehden Winters sein. Bei katastrophalen Ereignissen jeder 
Art werde es immer Pflicht der Allgemeinheit und des Reiches sein, 
helfend einzugreifen, Das gelte auch bezüglich der Arbeitslosigkeit 

Gewerkschaften eine vo » , "!Me-Beithhung and 
Werts eine die Lebensexisienz der unfreiwillig arbeitslos ge- 

istilmo der Unterstützung-käm 

      

verna»13.;-2«lua.«gllg Mitwelt-seidenen aus.-dem Haar zur-Eck- 
gelehrten- Minestet Wissellgslmdseoeriug dentibngen in eBrlin an- 
wesendeni,,21fiitgliedern des Keilhskobinetts über ihre Hoager Ber- 
handlungenzberichtem Am Donnerstag vormittag um 11 Uhrwird 

« - neichsakoeilsminlster Wissen-dumm dek- pakieifohmu verhan- 
. dein M man hofft,.daß es auf Grund dieser Besprechung möglich 

sein, wird, einem-lieu anlwaci all-zuweilen der dann-— dem nan- 
nett in Berlin einige Sage darauf in einer neuen Sitzung unster- 
breitet mit-dit Der sozialpolitische Ausschuß tritt nun doch bereits am 
kommenden Donnerstag zusammen. Er wird sich zunächst aller- 
dings nur mit dem Gutachten beschäftigen können, das ihm bereits 
vorliegt,«und sich dann aus etwa den 22 August vertagen müssen, 
weil der neue Entwurf kaum vorher vorliegen dürfte;" 

kEine führende Persönlichkeit der Deutschen 
« Volkspartei - 

sollte. der ,,Berliner Börsenzeitung« zufolge, beim Vorschenden des- 
sozialpolitischen Ausschusses des Reichstags, dem Abgeordneten Esset, 
vorstellig geworden sein und ,,energisch Einspruch erhoben« haben 
gegen eine ,,Verschleppung«« der Ausschußberhandlungen Auf dieses 
Eingreifen wurde von der deutfchnationalen ,,Börsenzeitung" die 
Entschließung Essers, den Ausschuß entgegen den Wünschen der 
Kabinettsmitglieder zum 15. statt zum 22. August einzuberusen, 
zurückgeführt Nacht-täglich sieht sich --die. ,,Börsenzeitung" genötigt, 
ihre Mitteilung zu wider-rufen. Ein solcher Schritt einer fühl-enden 
Persönlichkeit der Deutscher-Volkspartei sei nicht erfolgt. Vielleicht 
bezieht sich ver Widerruf lediglich auf die Worte »was-instant- 
glied«. Alle Welt weiß, daß die Deutsche Volkspartei der Haupt- 
itaider im Kampf gegen die Arbeitslosenversicherung ist. Das hindert 
diese Partei allerdings nicht« mit sozialpolitisch verbrämt-en Redens- 
arten in der Arbeiterschaftimmer wieder Fischzüge zu unternehmen 
Die Erfolge werden allerdings immer kleiner. 

  

»Das Kontordalratlslziert " 
Berlin 13. August. Wie der amtliche Preußische Pressediensl mit-- 

teilt, sind heute im preußischen Staatsministerium die Ratifikalionsi 

urkunden zu dem Vertrag Preußens mit dem Heiligen Stuhl zwischen 
dem apostolischen Nuntius D. Pacelli und dem preußischen Minister- 
prasidenten «Dr.;Braun stchtworden An dem Austausch 

- nahmen alle preußischen-. Minister-« Staatsieiretär Dr. sammt-, die- 
Ministerialdireltoren Dr. Robis, .Ttendelenburg und-Dr. Schniglen 
der Ministerial-rat Dr. Meyer und der Universitätsprofessor Dr. 
cheher (Bonn).teil. ; . -- « . - - 

meusch Führer der christlichen Gewerb 
« « schafien - « 
SPD Berlin. 13.’Aug:.Eig. Drahtb.) Der Vundesausschuß des 

(christlichen) ,,Deutschen Gewerkschaftsbundes« wählte zum Nach- 
folger Siegerwalds, der wegen seines Eintritts in das Reichskabinett 
vom Vorsitz zurückgetreten war, einstimmig den Vorsitzenden des 
Gewerkvereins christlicher Bergarbeiier, den· Reichstagsabgeordneten 
heinrichklmbusch s —- 

Der amerikanisge Gewerkschaftsvotsland beschloß, den britischen 
Premierminister a cdo n ald zu der im Oktober in Toroto statt-· 
findenden Jahreslogung des Gewerkschaftsbundes einzuladen. 

rgerlichen Regierungsparteien manches erreicht, aber auch- 

Nimmer wieder Felder-. hin und wieder ein· kleines Wäld- 

vor einem Arbeitswageniauo Uezväterzeitelu Ein Bauer-sitzt 
daraus, dessen Gesicht verrät, daß er noch nicht viel über die Dinge 

« Tour-i erlebt is " de. VI und Flü «· den 
Unter Veriicksichtigung dieer tGedankchi Ierscheine den Ehtistlichjenk M lf h r seine che ne hu 

Wissenschaft P D v txii Fh e Hei o el: benannt --—.- ol-«Netutlchudoebiet 
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Deutschnationales Siechtum 
Die Deutsch-rationale RM. Mr wenigen Jahren noch groß und 

stark, W la sam die-hing Immer neue Gruppen splittern sich von 
ihr ab. So e diese Partei wahrscheinlich schon in wenigen 
Jahren zu dem Ausgangspunkt ihr-es Aufstieg-i zurückkehren und 
mir noch als Sette ein kümmerliches politisches Dasein feststell. Diese 
Entwicklung wird durch den nicht zu bezweifelnden negativen käoux 
ganz des von hunenberg empfohlenen Volksbegchvens nur 
besät-trügt werden-. ; 

Kein Wunden wenn unter diesen Umständen in den maßgebenden 
Kreisen del- Deutschnatisbnalen Partei gegen die Urheber der Ab- 
spslittierusllgsbewegungen im »nationalen« Lager eine masslose Wut 
herrscht Sie richtet sich neuerdings vor allem gegen die Eh-ristllich- 
nationatse Bau-erwarten die in einem deutscheatianalen hirn ent- 
standen, den- Jnisevessenxder Wschwationmm Großagrarier dienen 
sollte, sich schließlich aber zum Fesin der deutschnationalesn Be- 
wegung entwick-elte. In einemxstrensg vertraulich-en Rundschreiben 
des Verwenden des Mesverbawdes der Daitschnationalen Partei 

. ' « Dies-onst d 

  

im Wahltreis halleällkersebulg Dr. Georg Wilhelm Schleie, wird 
dies-e Ehrlftiich-nationabe: Bauernpartei, deren Führer übrigens trotz 
der Feindschaft zu Weilst-eng dem famosen Ausschuß zur Vor- 
bereitung des drutsichnsatsiionalen Volksbegehrens angehören, als 
«»Part-ei der Banausen« bezeichnet Sie lind die Wirtschaftspartei 
benehmen sich gegenüber den Marxistien wie zwei alte Regel-weidet 
gegenüber einem Qrokodil « 

Aus der streng vertraulichen Denkschrist erfährt man ferner, daß 
in bäuerlichen und zum Teil auch in Stahlhelmkreisen schon seit 
mehr als drei Tagen auf die Deutschnationale Partei bitter ge- 
schimpsi wird. Die Demagogie dieser Partei wird mehr und mehr 
erkannt und dieser Erkenntnis ist schließlich der siete Rückgang der 
deutsch-rationalen Wohl« und Milgliederzissern zu verdanken, auf sie 
ist letzten Endes die Ohnmacht der Rechten zurückzuführen, von der 
Schiele spricht. Je schneller diese Ohnmacht wächst und die Wahl- 
und Mitgliederziffer der Deutschnationalen sinkt, desto besser für 
Deutschland und für das deutsche Volkl 

es· Junkers · 
Ein stack millelauerllches Xoeunchlkmo « 

Auf schnurgeradem Bahndamm rast der Dssug Berlin-— 
Königsberg hinter Küstrin durch das Land. Felder und 

then oder ein paar Kzsatenzsdie sich an einen leichten Hügel 
mischmiegem Bahnüdergäns e, die noch nichts von Ueber- 
sühruug oder Unterführung ge J haben. Auf dem Bege, der 
bei Regen einem Schlammozean’gleicht und l Sommer unwahr- 
scheinslich große Mengen Staub erzeugt, steht ein müdes Pferdchen 

dieser Welt nachgedacht hat« - 
« Der DvZug trommelts durch kleine Statiouen, ohne die 
Fahrgeschwindigkeit zu mindern. « Auf einer kleinen Holztafel steht 
ein Nam, den die Weltgeschichtebisher niemals gehört hat. Das 
Stationshaus ist alterng Vielleicht denkt irgendein müder Groß- 
stödter im Gange des Wagen-, daß hier Ruthe und Friede herrschen, 
Aber es ist eher die Ruhe eines Friedhofes. 

Sondeer. »Hier an der großen Bahnstreike nach dem Osten ent- 
hüllt dieNeumart ihr langweiligstes Gesicht. Niemand von den 
Reisenden ahnt, daß ein paar-Kilometer weiter einwärts ein fast 
jungfräuliche-lLan.dliegt, » 

klu stack mittels-neu 
sein« Land, in dem die Faust-des J u nkers herrscht. Nicht weit 
entfernt ist die polnische Grenze. K ü ft r i n und L a n d s b e r g 
a n d e r W a s he sind die, bedeutendsten Städte. 

tiefe M langeFäIek genagt uns schließlich den Rand des Hoch- 
plateckus,«auf dem die Reumark liegt, durch-brachen Die Hänge 
sind mit dichtem Unterholz bedeckt-; Die wilde Ursprünglichkeit der 
Landschaft sbildetle Entzücken den Nimmst-runde · « . 

Es ist ein gewiß Weber Zug dZes einst vielbeiämpften R ejchs - zz zu z· 
.minist.e rs v. Ke,u"dell, der einen dieser Oder-hänge .-— in der 

aus, seinem« großen 7».B·esi«tzt1um Tau-gespart «.«hat.»-""Sprechen wir. aber 
von Herrn lass-Fu d"e"l,l,.,denk,eifwir auch sogleich an denspmiirkis 
s ch en Adel« dän .Großgrundesitz, »der hier wie in Hinter- und 
Vorspammerm in ».-D«stpr»eu1ß«en und in Markte-charg- 
besonders1 zuhause ist. TinesEidenartidieses neumärkischen Besitzes- 
ist es, daß er weit ab von allen Dauptstraßen liegt« an kilometers 
langen Nebenwegen, die nur zum Gut« und nicht weiter führen. 
also von- Wandel-ern jlnd Radlern und Autlern niemals begangen 
und befahren werden: So liegen die Güter der Neun-hart yielfach 
außerhalb der Verbindung nütkzder großen Weit. bilden ein Reich 
für sich, in das niemand hineinfihauen kann. Weder Wandel-er, noch 
Radler, noch Autler. Am wenigsten aber die Republikl 

Man wird sich entsinnen, daß es vor Jahren mehr als einmal hieß, 
hier in der Neumark würden diele a d e r s formiert, die eines Tages 

gegen Berlin und dieRepublik in Marsch gesetzt « 

werden sollten. Es ist ein ganz en—t-legenes, ein unaufgeschlossenes   

Land. Und wenn die Städte sich auf Besuch aus Berlin 
freuen, die. herren Großgrundbesitzer freuen sich bestimmt nicht 
darauf. 

Wie schwer die Faust dieser herren auf den kleinen Städten, die 
von ihnen wirtschaftlich abhängig sind. lastet, dafür ein Belfpielt 
Jn Soldin, der ehemaligen hauptstadt der Neumarh war im 
Juli-i dieses Jahres ein großes Sängerfest, zu dem Dutzende von 
bürgerlichen Gesangvereiwen aus der ganzen Neu-mark mit etwa 
2000 Teilnehmern zusammengekommen waren. Jm Geschäftsoiertel 
der Stadt wogte ein Fahnenwalsd von rein schwarzweißroten Partei- 
fæhneiu Nicht eine einzige Nationalfahne war zu 
sehen. Erst am haupttag des Festes hißte das Rathau- 
die schwarzrotgoldene Fahne. Der Geschäftsmann, der 
es gewagt hätte, die Reichsfohne zu hissen, konnte nach ein paar 
Wochen seinen Laden zumachen. Einige halfen sich,"indem sie die 
Preußenfahne zogen und die ganz Seh-lauen zogen die blau- 
tveiße Sängerfa-hne. Als die Sänger durch die Stadt marschierten, 
sahen sie alles schwarzweißrot und nach solchen Vorkommnissen glau- 
ben dann Organisation und Presse, der Rechten verkünden zu dürfen. 
daß in der Provinz alles schwarzlveißrot sei. 

Sehr merkwürdig berührt es den Fremden, wenn er es erlebt, 
daß ein paar Kilometer vor Soldin sich der ifzoftautobusv mit 
Menschen füllt, die nur polnis ch sprechen. Das sind —- 

die billigenpolnischen Saisonarbeiler,» 

die sich die schwarzweißroten Rittergutsbesitzer an Stelle der 
deutschen Landarbeiter aus Polen hereinholelhs das 
sie angeblich so sehr hassen. Darin haben sich die herren offenbar 
auch gegen früher nicht geändert » Wie es mit den deutschen Land-. 
arbeitern gemacht wird, dafür konnte man zufällig auf einem Bahn-. 
hof allerlei Erbauliches hören. Ein junger Arbeiter packte 

Einem alten 7bjährigen Mann mutet der Besitzer zu, 
2-Zentner26ä«kk eszuschleppem Wenn der Monat um ist und 
man sein Deputat haben will, sagt der Besitzer: Wart man noch 
einen-Monat Das-Korn ist mir so knapp. Sommgs heißt es: 
Na, nu mach man erste die Brunnen so sachte fertig. Und dann 
mach man den Hof so sachte sauber. Und dann mach man die Kut- 
sche fertig« und dann ist-der Sonntag bald herum. Für fünfzehn 
Pfennig die Stunde, Mr meinem alten Vater muß ich-« 
wöchentlich zwölf Mark Kostgeld geben. Wie soll ich das Geld zu- 
sammen bekommen? Vierzehn Familien sind da weg- 
gezogen aus X. Da will keiner mehr hin. Auf diese Weise 
löst sichdas Rätsel, weshalb man hier auf kerndeut- 
schem Boden so viele polnische Laute hört. 

Freilich, der Tour-ist, der die Schönheit der Landschaft sucht- merkt 
nicht viel von der Not, der Sorge und dem Elend der arbeiten s 
den, und schaffenden Menschen. Und es ist deshalb gut, 
wenn man hier und da ein Gespräch anknüpft, aus dem man den 
wahren Charakter des Landes erkennen kann. . 

- - Walter Trojan. 

So ist«-s recht! « 
w. Vernu, is. Aug. Der Jlgcnleuk nam. Mitglied de- Stahl- 

helm, wurde heut-e vom Schnellxxichter wegen Sachbeschödigung zu 
I Wochen Gefängan oerurteilst,« weil er am Versassungstage die 
schwarz-«rot-goldene Fahne eines Polizeireviers herunter gerissen 
hatte- « ; 

Der Oberbürgermeister als 
Provokateur " 

ol- elulwoki des-sozialdemokran 
SPD. München. 15. Aug. sEigYDrahtbLy Die sozialdemokratische 

Fraktion des Münchener Rathause- wandte sich in einer scharfen 
Erklärung gegen die Verfassungsrede des Münchener Oberbürger- 
meister Scharnagl, in der u. er,-von unverantwortlichen finsteren 
Mächten gesprochen wurde, dieslugenblitte vorübergehender Ohn- 
macht benutzt hätten, um durch ein schweres Unrecht die alte Ber- 
fassung zu stürzen. Jn der Erkläixung heißt es u. a.: . s 
»Wenn-der Dberbürgermeisiereine vfsizielle Kundgebung des 

Münchener Stadtrates zu einemz,.unerhdrten Angrisf gegen jene 
mißbraucht, die beim Zusammendruch Deutschlands durch Herbei- 
führung geordneter staatlicher und rechtlicher Verhältnisse das Reich 
in seiner law-steil Zeit voekdenr Werg-eng gerettet habens und 
alle Staatsbürger drin-rieth die .«,für die Verfassung eintreten, so 
richtet sich ein solches-Geliebten M tell-fli« 

Um derartige Vorkommnisse zu verhindern,,fordert die sozial- 
demokratische Fraktiom baß künftig Kundgedu n« den Stadtrates 
vor ihrer Veröffentlichung den Fraktionen im» ortlaut zur Stel- 
lungnahme vorgelegt werden. - « ’ 

  

Kufsischer ükiegoschiffbesuch DiesrussischensKreuzer ,,Aurora« und 
ro intern« begeben» ich am 18. August zum Besuch der deutschen 

Fette nach Swinemunde, die Toruedoboote «Lenin" und »Rylow«« 
til-Z Komgsberg und die Torpedoboote »Woliow« und »Kalinin« 
na « - s » MemeL 

Auch die italienische Flotte mla gleich der russ·i- chen,-der 
deutschen Mars-we einen Besuch." Die italiieniche Schulfschiiffdivision 
traf gestern zu mehrtäsgigem Aufenthalt in iel ein, wo Be- 
grußungsseiern stattfanden . s s - 

Pera und der Völkerbund. Wie-aus Lima gemeldet wird, hat 
die Rågierung von Pera beschlossen, wieder vollen Anteil an 
den rbeiten des Bölkerbundes zu nehmen.   

, ein. gedeihliches 

England und die Kontineutalpolitiker 
SPQ London, l4. Aug. (Eig. Funth Im »Dann Mail« ver- 

öffentlicht Arnon Rechberg einen Artikel, in dem die Stellung Eng- 
lands gegenüber lden kontinentsalen Jnxdustrieoereinigungen besprochen 
wird. Rechberg kommt zu idem Resultat, daß die englische Schwer- 
iudustrie auf die Dauer nicht allein bleiben könne. England müsse 
zur Verteidigung seiner Weltmachtstellung sich an sontinenlabikutopa 
anschließen Das Vorgehen Sir Alsred Monds, der mit der deckt-schen 
Ehemiegruppe Fühlung genommen habe, sei ein erster Schritt für 

Zusammenarbeiten Englands mit Frankreich und 
Deutschland- . 

, Können sie nicht mehrfl 
« Eine Botschaft die keinen Glauben findet 
SPD. Modell-, 14. Aug. (Eig. Funkb.). Primo de Rittern hat 

der Madrider Nationalversammlung erklärt, daß bis Mitte des 
kommenden Jahres die Aussprache über den neuen Verfassunge- 
enlwurf beendet sei. Die Nationalversammlung werde dann ver- 
schwinden Man werde Gemeinderate-, Provinzials und General- - 
ratswahlen aus-schreiben Jm April 1931 werde die Djktalur ihre 
Mission der Hammer übertragen und damit aufhören zu bestehen. 

  

- Eine Absage der spanischen Sozialisten an die K ierung. Das 
Nationalkomitee der Soz alisiischen Partei und der orstand des 
Allgemeinen Arbeiterverbandes haben in einer gemeinsamen Sitzung 
beschlossen, die Aufforderung der Regierung, fünf Vertreter des 
Allgemeinen Arbeiter-verhandelt für die Nationalversammlung zu 
benennen, abzulehnen- 

Slrelkunruhen in AeuOkleans erfolgten in Verbindung mit dem 
Straßenbahnerstleik. Die Menge stürmie das Rathaus. Eine von- 
50 000 Personen unterzeichnete Eingabe verlangt die Aufhebung der 
Verordnung, die den Automobilverkehr regelt. Die Polizeiersaßi 
kräfte trieben die Menge heraus- 

Der Dbekbiirgermeister von Braunt Dr. Trautmanm Y- 
an einer Lungenentzimdung plötzlich verstorben. Er wurde 19 
um Oberbür ermeister gewählt und war vorher Bürgermeister in 
rankfurt a. gD 

400 oenezuelanische Rebellen landeten unter deutscher Flagge in 
der Nähe von Caracas und versuchten, sich der Stadt Cumana u , 
bemächtigen, wurden ·edoch zurückgeschlagen, flüchteten auf ist 
Schiff und wurden in lugzeugen verfolgt. «



fRM. ise , 

Will-neuesten 
" Siepidiket 

Die »Süddeuische.3eitu-ng« beschwert ich« darüber-, 
daß ihre Gifterei gegen die Republit und die rfassungss 
feier nicht vollständig abgedruckt worden ist. Sie weist darauf 
hin, dag sie auch einige Sätze aus der »W e ltb ü h n e« zittert 
habe. ie soll die Wiedergabe dieser Sätze erfahren: 

«. . . hat die Republik die Gesetze ihrer Funktion noch nicht- 
halbwegs begriffen. Die Jnstrumentation wird falsch und stümi 
verhaft gehandhabt, ohne ersichtliche Ursachen fällt der Staat 
aus einer Krankheit in dieandäe und jede einzelne wird mit 
Mitteln kuriert, die mit dem Geiste der Re ublik nichts zu tun 
haben. Wenn es gar nicht mehr-« weiterge t, wird die Krank- 
heit jedesmal mit einer V e« rf a ss u n g so e r l e tz u n g kuriert- 
Die Geschichte der neuen Verfassung ist nicht eine Geschichte ihrer 
Erfüllung, sondern ihrer Verletzungen.« 

» Es ist mehr als merkwürdig, daß die »Süddeuch Zei- 
tung« fich au die »Weltbühne« beruft. Früher ha« n die 
»Gut-deutsche eitung'« und die Blätter ihres Schlage- wider 
besseres Wissen stets versucht, die »Weltbühne« mit all ihren 
Auslaffungen der Sozialdemokratie in die Schuhe zu schieben. 
Immer schreien die Deutschnationalen sofort nach dem Staats- 
anwalt, wenn sie die »Weltbühne« zu Gesicht bekommen-, und 
mochten Jahrtausende an Zuchthausftrafen über fie ver- 
hängen. Diese »Weil-bit e« ist den Deutschnationalen der 
Prototyp »der fiidischen —andesverräter«. Auf einmal scheint 
sie aber die Quelle 
zii sein. . . » 

« Sn denAuslasfungen der »Weltbühne« liegt ein richtiger 
Kern. DieVerfaffungsartikel der » « « schen Tags-nicht« 
haben in eine ähnliche Richtung gewie en. Nur ist die For- 
muliersung der »Weltbiihne« so maßlos übertrieben, daß da- 
durch auch eine materiell falsche Durste stand-e kommt. 

«Und was die Hauptsache ist: die Ver a lsungsvers 
legungen, dtevosn der Republit n cht geahn- 
det wordenfind,’kommen-dochalslevondeutschit 
nationaler Seite-« Eis gibt keine Verfassungsver- 
letzung-en als nationalistische und solche, die von Kreisen be- 
gangen worden, die sich der nationaliftischen Parteien politisch 
bedienten Ungestrafte Verfassungsverletzung-en sind von 

chogenibergsfcher Erkenntnisse geworden 

riecht-stehenden partitularistischen Länderregierungen, von der, 
Viert-traun von der Justiz, von der Armee und von groß- 
kapitalistischen Wirtschaft-kreisen begangen worden. Das 
sind die Verletzer der Verfassung. Andere VYHrfassungsverk 
letzungen sind in den zehn Jahren deutscher epublit nicht 
vorgekommen-Diese Sünden gegen die Verfaffungaber wären 
nicht möglich gewesen« ohne die hilfe des rechts-stehenden 

· Bürgerl-uns, vor allem derber Deut « « nalen. Immer 
hat ade. die »Süddeutfche Zeitung« die V erfaf sungss 
Mir seht-nahen al s« n atl on ale N o t we nd ig ke i i- 
teaneäääedizg t. Und"jetzt kommt fse daher und zitiert die 
»Weltbn «. «Gs gibtmir eine Frage: Sodumm oder so 

· . Der Feiertag der- anders-M ; 
3«-Mati’schreibt uns zudkr deutszhiiationalen Lumpereis: ’ 
" - its-dek- oie ) Berti-genaue dek- Kenntniss-: Haus«-:- vie-anhangs- 
fljzstz der Deutschnationalen ,, , ÆYTSthRÆH ist Müh 
kein« Wort zu verlieren. In Wirklichkeit verstehen die-meisten soon 
ihnen-das Handwerk der Steuerdrückebergerei hundertmal besser als 
die überwiesend republikanisch gesinnten Lohn- und Gehaltsempfäns 
ger,·denen ihr gesetzlich bestimmter Steuerbetrag schon pränume- 
rando vom Einkommen abgezogen wird. s " » , 

Dann wird in dein Artikel weiterhin das Ausswärtige Amt 
angegriffen, weil eine Verfügung, in der e- die deutschen Aus- 
land-vertretungen zur Abhaltung von Verfassung-feiern ersucht, mit 
den Worten schließt: »Es lebe die deutsche Repudiitt« »Da-zu wird 
gesagt: »Die deutsche Rep"u'«bt-i-t-gibt es verfassungs- 
rechktlsi ch- nicht« Es gibt nur das »Deutsche Reich«. Das Deutsche 

    
    » 

Reich ist h e u te eine Republik. W i e la n g e n o ch k« Der Inhalt 
dieser Sätze ist nicht nur u n rauh 17.-denn die »verfassungsrechtliche« 
Existenz der deutschen Republik wird im- erften Satz des ersten Ar- 
tikels der Reichsverfassung mit aller nur wünschenswerten Deut- 
xtchkeit festgestellt, sondern sie enthalten auch ein e a u sd r ü ik - 
iche Aufforderung zur Unterstützung allei- Ve- 
strebungen, das Leben der deutschen Nevublik ab- 
zu.sll'irzen.» -soivie »eine« Aufforderung an alle 
deutschnationalen · Beamten, 
Minister, den von ihnen auf die republikanische 
Verfassung abgelegten Diensteid so bald als mög- 
li chszu brech en. · 

Den Glanzpunkt aber bildet der Schluß des Artikel-« Er handelt 
von den aus Anlaß des Tages geprägten D e n km ü n z en und 
lautet: »Die Berfaffungsmünzen zeigen auf der Rückseite eine zum 
Schwur erhobene Hand. Was schwört diese Handk D e n O f f e n · 
barungseid der Republit l« Wir möchten auf dieses 
Frage- und Antwortspiel in gleicher Form das folgende erwidern- 
Wie nennt man wohl Leute, die sich in dem Geschäft eines Man- 
nes; der den Offenbarung-seid geleistet hat, mit solcher Leidenschaft 
um die von ihm - zu " vergebenden gut befoldeten Posten drängen? 
Sie sind sicher als hehlet in solchem Fall moralisch genau so m i n d er- 
wertig wie der Stehlen Was abek haben die Deutschnatio - 
,n a le n Lin den letzten Jahren denn anderes getan, als sich um 
möglichst viele und einflußreiche P o ft e n in d e r R e v u b l i t zu 
bemühen, die doch angeblich ein betrügerischer Bankrotteur ist? Eine 
höhere Gesinnungslumperei kann es wirklich nicht mehr 
geben als in der Tonart, wie es das Stuttgarter Hugenbergblatt 
in diesem Falle getan hat, zum h ochverrat gegen den 
S t a at a u f z u p u t s ch e n, aus dessen «Futterkrippe«- sich seine 
Anhänger mit schmatzendem Behagen ver-lästigen lass en- 

  

Um die Erbacher Gemeindeumlage 
Grbach DA. Ehingen.-Vor«einigen Tagen fand in Grbach eine 

Vesprechung zwischen Vertretern der Gemeinde und einigen 
·.Vöchstbesteuerten, darunter die Stadt til-m als Eigentümerln der 
Ziegelei, über die Höhe der in diesem Jahr zu erhebend-risse- 
meindeumlage statt. Da die Gemeinde Eos-lich infolge der bekunden 
Mißwirtschaft des früheren Ortsvorstehers jetzt schon eint Schul- 
denlast von etwa einer halbe-n Million hat, so 
müßte die Gemeindeumlage auf mindestens do 
Prozent festgesetzt werden, um den Verpflichtungen und 
Vediirfnissen der Gemeinde genügen zu ksnnen Eine Umlage in 
Idieser chöhe kann aber praktisch nicht inVetracht kommen, und so 
That der Gemeinderat -die-Umlage auf 23sPr-vzeut fest- 
«gefetzt. Von der Ministerialabteilung flir Bezirtss und Körper- 
sfchaftsverwaliung wurde nun, wie die »Württemberger Zeitung« 

« berichtet, der Gemeinde nahegelegt, wenigstens 25 Prozent zu er- 
Theben. In der Vesprechung wurde aber diese Anregung von allen 

einschließlich der H 

  

Muton «14. August 

In dem mit Flaggen aller Länder der Welt geschmüaten riesigen 
Kongreßsaal der Funthalle wurde ,am Sonntag der Weitreklanies 
Kongreß feierlich eröffnet· Zahlraiche diplomtische Vertreter des« 
Auslande-i und viele Vertreter von Reiches und Staatsbehörden 
saßen unter den Ehrengiisten. Als Ehrenpräsident des Kongresses 
begrüßte der frühere ReichskanzlerDin Luth er die Versammlung. 
Jm Namen der Reichsregierung und des Reichspräfidenten begrüßte 
dann Reichspostminister Dr. Schätzel den Kongreß. Schon der 
Londoner Kongreß des Weltreklameverbandes habe sich im Jahre 
1924 in den Dienst der Välkerversiändigung gestellt. Er habe in 
einer Resolution den Krieg als Mittel für-die Lösung internationaler 
Streitfälle ver-urteilt und alle Rellgmeorganfotionen der Weltaufs 
gefordert, überall die öffentliche Meinung- wachzurufen zum Kampf 
gegen den Krieg und für die intsrnationale friedliche Zusammen-. 
arbeit. ’ . · V 

Am Montag vormittag beganntn die sachlichen Arbeiten des 
25. Weitreklamekongresses mit einesr Sitzung in der Funkhalle. Das 
Referat des wegen Krankheit verhifiderten Präsidenten des Reklame- 
verbandes von Großbritannien, Lord Riddeh wurde verlesen, in 
denises heißt, die Kongreßteilnehmser würden sehen, wie die deutsche 
Industrie nach dem Kriege trotz Higrößter Schwierigkeiten neu ge- 
schaffen-undifortentwickelt fei. Dass sei eine an Wunder grenzende « 
Leistung gewesen. —- Etienne ngour überbrachte die Grüße 
der französischen Delegation. Ueber den Fortschritt der internatio- 
nalen Verständigung sprach ch..V. Kaltenborn (Brooklyn). 
Ueber- »Die Nellame als Schöpfeäti neuer Werte« referterte Staats- 
fekretär z. D. Professor Dr. J. Hirsch Deutschland habe für un- 
mittelbare Keklame in« Druck nnd-schickst mindestens Soll Millionen 
Mark im Jahre aufgewendet Durch die Nellame würden nicht nur 
höhere Ausgaben geschaffen, sondern neue Energien zu höherer 
Produktionsleistung geweckt. Es sprachen noch G. A. Filenee 
(Bofton), Geh. Rat Dr. E. kaagemana der Präsident des 
Statistische-t- Reichsamts, und J. DE M o o-ns-h, Präsident der General 
Motors Export Company Reuharb 

ZU 

Die Reichsregierung getauftaitede Dienstag abend an- 
läßlich des "Weltreklamekongresses in den Moll-Festsülen einen 
Empfang, an· dem neben den Teilnehmern des Kongresses das 
diplomatische Korps unter der Führung von Nuntius Pacelli, fer- 
ner Reichstagspräsident Löbe, die Reichsi und Staatsminister-, Ver- 
treter des Reichsrates sowie beider Parlamente, der Industrie, der 
Wirtschaft, der Finanz, des Handels, der Kunst, der Wissenschaft 
und der Presse teilnahmen. Namens der-,Reichsregierung begrüßte 
Reichswehrininister Dr. G räner zunächst die Gäste. « 

Der Präsident des Weltretlamekongresses, Mister Youngs 
green (Neuyork), nahm dann-das Wort, um der Reichsregierung 
für die Oegrüszungsworte zir- dantem Er wünschte dem 
Reichskanzler baldigeGenesusng und bedauertq daß 
durch »die politischen Verhandlungen der; Außenniinisteroon Berlin 
ferngehalten fei. — « - 

e- 

Am bemerkenswertesten scheint uns die Sitzung der Fach- 
gruppe der Zeitungsverleger am gestrigen Tage zu sein. 
Als ersterbeutfcher Redner behandelte Dr. Martin Taube das 
Thema-« hon- Meataiitiu deutsche-r Zeitung-verlegen Der oieduek 
erklärte: Vei. unserer Arbeit und bei unserem-— Denken aber-anle.V;ers 
leger ,g·eh?«ii wirksauvjuon dient. was wir-als- publizistifche Pflicht er- 
kennenzkitrfisere Pflicht Ost-»Wir der Dessenilichkjeitx ngådübet Reich 
und EHeini-it Wie zwissaxxoxiz der deutschen »Mit-schrien Witwe in 
unsers-band gegeben ist und unsere Organisation der Verein 
deutscher Zeitungsverlegeiz die fast alle maßgeblichen Verleger 
Deutschlands umfaßt, führt seit Jahren einen unerbittlichen Kampf 
für die Keinhaltiiug des redaktionellen Teils der Zeitungen und 
gegen " dat- Gindringen fremdenj interessierten Tinflussesspin die 
Spalten der Zeitung außerhalb des Reklameteils. — Jm weiteren 
Verlauf der Fachgruppensißungs sprach Dr. Walter Jäniike über 
»Die Struktur der deutschen Presse«.   

Der Welleellamelongreß » 
.F). V. Kaltenbach-n (Vrooilyn), der in englischer Sprache die 

Stellung der amerikanischen Redakteure beleuchtete, sagte zum 
Schluß unter dem stürmischen Beifall der Zuhärer in deutscher 
Sprache: seh bin ein Sohn deutscher Eltern und seit der Kriegszeit 
fast in jedem Jahre einmal in Deutschland gewesen. Als amerika- 
nischer Zeitungsmann möchte ich gegenüber meinen deutschen 
Zeitungsbrüdern meiner tiefen Anerkennung Ausdruck geben für 
das, was sie in diesen schweren Jahren für ihr Land und für die 
Menschheit geleistet haben. » 

Aus einem Sticmnungssbiid, das Genosse Richard Bernstein 
über die Reblaniseschau gibt, entnehmen wir: 

Von den fünf Hallen des Berliner Messegeländes in Witzleben find 
zwei, die beiden riesigen Autohallen, ins Anspruch ge- 
nommen. Vom Berliner Eisfel, dem Funtturm weht Fahnen- 
gsclba »liber- dise Toppo-n gefloggt«. Alle Stoatssbannser der Welt 
färben die Zugangsstraßen Große Luftschibdesr in Laubgewinsden 
werben für die Reklameschau· Alle Masssensverkeshrsnisitbel sder Vier- 
MillsionenStadt fahren sowieso aim Messegelänidie vorbei, man 
braucht mir Zeit, die gewaltigen Entfernungen zu überwinden 

is- 

Du trittst ein und bist — in ein-er alten deutschen Stadt. 
Nürnberg, »das alte Frankfurt untd Köln, Braunschweig, Hildesheim 
Rothemrw-m, Dinkelssbiühl — alles da. Nur kannst du in die Giebel- 
häufier und vor-springede Stockwerk-e nicht hineingehem denn sie 
bestehen nur aus der Fasse-de- Es ist Dekoration wie in ein-er Frian 
stirbt, sogar der Hallme täiusscht das Psliaister eines haaiptplatzev 
aus der Han-s-Sachs-Zeit vor, Rat-banne? Nur die Schiilder und Gio- 
werbezeichen der Wirte und ehrsamen Zwist-meisten Hans Sachs- 
hsat zwar Schuhe uin Gedichte gemacht, aber noch keine Nella-me 

It 

Jii den Neben-räumen dieser alten Stadt sieht man, wie das 
geschäftliche Anlockusngswessen zu seiner heutigen Größe gelangt ist, 
vom Anschan bis zum Kinsoplabait und dein wunderschönen Werbe- 
bildern der Gegenwart Dise bilden auch den Hauptbestawdtoil der 
Unsinn-blasen Dise Staaten, ihre Gifewbahiveru Schiffs-hinten- 
Flugstrecken und Kraftfahrzeuge w e r d e n fü r d e n F r e m d e nszi 
besuch. Besonders eindringlich und niit bekannter Reklamebunft 
tut das — die So wjetsUnison Die nvalevischen Gegenden des 
Riesenveiches,« Voland-enge Kaukasus-, Vwikalssee — alles in groß-en 
Lichdbildern imd Plakasten. »Ist 12 Pagen reift man durch die 
U.S.S.R. nach China« —- jsetzt auch? Wer anders kann sich 
Schaureisien nach Kaukasiem den Wuwevfwen Zentrnlaisiensz dem 
Altai urnd dem Parniogebirgie leisten, als Schwertapitalisteni Sie 
sind dein »ersten Arbeiterstaat der Welt« hochwillkommen. Eilt herbei- 
ihr Ausbeuter aller Länder in unsere geistlich geöffnet-en Diktatur- 
arme «— ihr aber Prsolsetesn, die nicht zu uns schwört- 
bleibt draußen! 

It 

In der »N eu e n S t ad t«, die die zweite Halle füllt, steht in der 
Mitte, was jeden S o z i a l d e ni o k r a te n besonders freuen wirdt 
der Tempel der ,,K-onzentration", der wirtschaft- 
lichen Gefamtorganisatioin unserer Parteiprefse. 
Den wohlgestalteten Raumbeherrscht das gewaltige Standbild eines 
Arbeiters, dem zu Füßen ein BourgeoissZwerg steht. Der Sinn 
dieses Standbilde-Z ist: 80 P ro zent- aller Verbraucher 
f i n d W e r k t ä t ig e i Und die vernünftige Folgerung daraus für 
den Jnserenten und feinen Verater: d a r u m h a t d a s 
Jnserier"en am ’ meisten Zweck in der Arbeiters " 
p r es s e. Das ist« Werbearbeit und entspricht dem Zweck der Aus- 
stellung. An· den Wänden der Darstellung der ,,Konzentration« sieht 
man die Wi·i«tschastsgebiete, in die sie Deutschland teilt und bei jedem 
die Köpfe der dort erscheinenden Parteibiätter. Eine große Zahl - 
von ihnen kann man auch gleich einsehen. D i e tr e ff e n d d ar · 
gestellte Größe und der stetige Aufstieg unserer 
P r esse werden ans die Werbefachleute, die hierher kommen, sicher- 
lich ihren nachhaltigen Eindruck nicht verfehlen. — 

M 

Seiten entschieden abgelehnt da schon 23 Prozent für di- Steuer- 
zahler-, die fast nur aus Kleinbauern, Handwerker-n und Industrie- 
arbeitern bestehen, kaum erträglich seien. Es besteht nun freilich die 
Möglichkeit, daß die Aufsichtsbehörde im Wege der sogenannten 
Zwangsetatisieruug die Gemeinde zur Erhebung 
höheren Umlage zwingt, wenn sich der Gemeinderat weigert- 

Vorarlberg und Würllemberg 
wp. Jn Vorarlberg nähert sich ein Werk vder- stllendung das 

für die württembergische Elektrizitätswirtschaft nnd· damit für die 
württembergische allgemeine Wirtschaft von hervorragender Bedeu- 
tung fein wird. Das Vermuntwerk der. Vorarlberger 
Sillwerke AG. Die in Vorarllierg erzeugte Energie foll, abge- 
sehen von dem Teil, der für Vorarlberg selbst bestimmt ist, in aller- 
erster Linie zur Energiev.er;1soirgun-g Württembergs 
dienen. Nur der Teil, der in Wette-ing nicht selbst Verwendung 
finden kann. wird- nach anderen Verbrauchostellen außerhalb Würt- 
temberg geleitet werden. Dies ist durch Vertrag zwischen der Groß- 
kraftwerk WürttembergAG. und dem Staate Würüemberg sicher- 
gestellt. Die Fernleist aus. die zurzeit von der Ordnung-Gruppe 
gebaut wird und die sich rasch ihrer Vollendung nähert, nimmt fol- 
genden Weg: Jn Vludenz in Yorarlberg wird eine große 220 000- 
VoltsUmformerstation errichtet, in lder die Energie der Vorau- 
derger Wasserkräfte gesammelt wird-"Pdn da aus geht die 220 000- 
Volt-Leitung nach Norden, tritt bei Bregenz in deutsches Gebiet, 
führt durch das Gebiet des Vezirksverbandes Dberfchwäbischer Elek- 
trizitätswerke (DEW.), wo bei Herbertingen eine 220000i 
Voll-Umfvrmerstation errichtet wird. Hier nimmt die DEW. den 
Anteil der elektrischen Vorarlber er Energie, über den fie zu ver- 
fügen han« Von Derbertingen ge t—die Leitung über die Donau, 
überquert die Alb, führt an Reutlingen und Stuttgart 
zvorbei bis Ludwig-barg wo die große wär-item- 
«·.bergische 2200005W2oltsngtion erriichtet wird, die der- 
zeit schon teilweise imBetrieb ist. Von Ludwigsburg führt die Les-. 
tung an eilbronn vjorbeiriach Mannheim, wo sie ver- 
bunden ist mit dem Großtraftwers Mannheim. Von dort geht sie 
weiter, durchquert bei Höchst den Main, ist dort mit den Mainkrafts 
zweiten verbunden, geht dann über den Tat-aus, überquert unter- 
shaiv Kopie-g den Rhein und fahrt auf dem linken Rheinufer zu 
"«dem Goldbergwerk bei Köln. Welch ungeheure wirtschaft- 
liche Bedeutung »diese Fühpäische I220 MVolt-Leitung, die 
Junter Umständen später- mit blies-bisher noch nirgends zur Anwen- 
dung gelangten Spannung von 380 000 Volt betrieben werden 
wird, hat, ist ;klar. Nicht nur daß Württernberg einen großen Teil 
des zukünftigen Energiebedarss von Vorarlberg erhalten wird, 
fWüittemberg ist durch diese Leitung auch mit den leistungsfähigsten 
Großkraftwerken Deutschlands-L die mit Kohle betrieben werden, 
verbunden. Es kann also über diese Leitung von zwei Seiten her 
mit Energie in ausreichenden Mengen versorgt werden. n—oei 

einer · 

  

Schwarz-Weißva ain Verfassungstag 
»Stvlz weht die F ge schwarz-wähnt 
hoch über’m Tannen aum — 
zu Hirsau bei dem Abte, 
am Ditenbronner Vergli« 

Jn Württemberg darf man mit der Repirblik Schindluder treiben, 
sie oerulken Nun, warum denn nicht, der Stahlhelmführer Seldte 
durfte in Stuttgart vor kurzem von der Republik per »Aha-usw« 
reden, warum sollte man denn in hirsau auf dem Staats- 
eigentum am 10. Verfassungstag nicht auch eine 
schwarz-weißirote Fahne, den »alten Geist«, wehen lassen. 
Herrssustizminister Beherle hat anläßlich der Behandlung der Justiz-i 
kapitel im Landtag u. a. gesagt: »Ich lasse mich im eigenen Hause 
nicht beleidigeni" Gilt das nicht in allen Fällen? W e r de r W ei- 
marer Verfassung die Achtung versagt, versagt sie 
dem deutschen Volkes .. - " 

Wie lange dauert's noch, bis die Fahne verschwian 

Die Reninervetsorgung 
Der Referentenentwurf des Reichsarbeitsministeriums wurde von 

dem Mheren Wohlfahrtsreferentenvon München, Ministerialdirektor 
Grieserx dein Deutschen Rentnerbund bekanntgegeben. Nach 
diesem ist von einem Rentnerversor ungsgese . sowie von einem 
Rechtsan pruch oder von einer reichs efetzlichen egelung der Rentnm 
frage keine Rede. Der Entwurf ent ält lediglich eine Novelle zu den 
bisherigen Fürsorgebestimmungenx Das Reichsarbeitsministerium 
hat sich auf die Beschlüsse des sozialpolitischen Ausschusses gestützt. 
Der Entwurf enthält keine reichsgefetzliche Festsetzung der Unter- 
tützungssätze, er« überläßt diese wie bisher den Fürsorgeverbänden. 
ußerdem fehlt eine Bestimmung, daß diese eventuell durch Reichs- 

zuschüsse ergänzt werden müssen. Auch der Begriff »Rentner« wird 
den Wohlfahrtsämtern überlassen. Anläleich einer Rentnertagung 
der Ortsgruppe Eßlin en, die inKorntal stattfand, wurde gegen den 
Entwurf Einspruch er oben. Die Rentner erwarten, daß die Würt- 
tembergische Regierung auf die Reichsregierung dahingehend ein- 
wirken wird, daß endlich das Rentnerversorgungsgesetz zur Ver- 
abschiedung kommt. 

Don der Oandesiiniverfiiäi. Der ordentliche Professor Dr. Hans 
GeiEger in Kiel hat die Berufung auf die ordentliche Profelssur 
für perimentalphysik an der Universität Tübingen als Nachfoger 
von Frofessor Gerlach angenommen. «" 

Meisterprüfungein Nach Mitteilung der Handwerkstaminer Stutt- 
gart werden in diesem Spätjahre wieder in allen Gen-erben Meister-. 
tüfungen von der Kammer abgehalten. Zur Vorbereitung auf die 

gzrufungen veranstaltet ge in Buchführung, Wechselle re und Ge- 
kegjeskunde Tages- und bendkurse. Die ageskure uern zwei 

offen und werden werttäglich von 8 bis 12 hr und 14 bis 
18 hr, Samstags von 8 bis 12 Uhr, abgehalten, während die 
Abendturse etwa drei Monate mit dreimal wöchentlich zweistün- 
digem Unterricht jeweils von 1936 bis ZMi Uhr dauern-. «
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Zevvelin-lionle iiber schweben? 
TU. Friedrich-befeu, 13. August. Der Besuch des Luftschiffes in 

Schweden, den Dr. Eckener dem schwedischen König in Bälde aus- 
zuführen versprochen hat, kann nach der gegenwärtigen Wetter-lage 

. u.. U. sehr rasch verwirklicht werden. Wie Ecke-vier heute abend 
erklärte, ist das Wetter in Europa zurzeit fiir den Abtritt der Welt- 
fahrt günstig-— Man werde im Bereich des Tiesdruckgebiets in N ord- 
europ a günstige Südwestwinde antreffen; und um diese auszu- 

nützemwird Eckener wahrscheinlich von Friedrichshafen aus dir et- 
ten Kurs auf Schweden nehmen, um erst von Schweden 
aus nordöstlichen Kurs einzuschlagen. Ob weiterhin der Kurs über 
Stockholm-Leningrad oder weiter nördlich genommen wird, hängt 
sonder weiteren Entwicklung des Wetter-z in Rußland ab. Jeden- 
falls wird, wie Eckener weiter erklärte, der Kurs in Asien im 
großen und ganzen dem nördlichen Polartreis folgen, der 
das Mündungsgebiet des Ob und Jenissei fdenehschueidet Jn diesen 
Breiten ist es um diese Zeit noch 18 Stunden Tag und die Tempe- 
ratur entspricht etwa der Septembertemperatur in Deutschland. 
Diese langen Tage werden der Schiffsführung zweifellos sehr zu- 
staiten kommen und die Orientierung erleichtern. »Wie weit das 
Lastschiff nach Osten hin diesen Polartreislurs einholten wird, läßt 
sich nicht sagen; vielleicht wird der Weg im Gebiet der Lena nach 

Südosten über Jakutsk nach Japan führen. f 
. Jn Friedrichshafen selbsthat sich das Wetter heute wesentlich ge- 

bessert. Es ist damit zu rechnen, daß auch die Nacht zum Donners- 
fag günstiges Wetter für den Statt bringen wird, der für 4 Uhr früh « 
vorgesehen ist. Am Mittwoch treffen alle Fahrgästeum Z Uhr tm 
sinngartenhotel zusammen, wo Dr» Eckener auf Grund der neuesten 
Wettermeldungen die Stunde derAbfahrt und den Reiseweg durch 
Europa betanntgeben wird. 

  

Stuttgart-r Neuigkeiten 
Jeden-müde 

s· Jn einem Hause der Psarrstraße ver-übte ein 27 Jahre altes 
Dienstmädchen durch Einatmen von Gas einen Selbstmord- 
get-such, Das Mädchen wurde nachdem Katharinenhospital ver- 
«, sacht. · · . 

- Den erirunkeueu Paddelbootfahrer ausgefunden 
. Am Montag nachmittag wurde die Leiche des am 11. August am 
Paddelbootfahren oerungliietten 20.Jahre alten Mannes etwa 400 
Meter unterhalb der Daimlerbrücke durch eine Schwimmabteilung 
der. Schutzpolizeitaus dem Neckar gelönded 

  

;· hochzustehen-en auf dem emhqkdipun Zehe-he- 200 Zir.; 
»Pe- e i s:« Z,70 bis 4,50 Mi. fürl Zit. " . 

  

i eiteaervugenin der Invalidenversicherung . « 
J« Als Antwort auf i ehrere Anfragens wir uns vom Arbeitersekre- 
tariat Stuttgartgeschriebem « — «· - 

If Durchs das- azsesetz vom i122 nuxijnengiperseks die Steigerung-- 
. .. einige jncherilnvalidenverfichetgba für die vordem-Zu September 

119271 "geleisteten-T·Beitrjiige" wiexsfolgt neu-geregelt: « k« )     

   

Wiss III bisher (·H.Pi-««·!s ge f-:I-Pi·"kz"ne.-.Bigxte11, s - -i-—-.:- 

·,, l« »n! »,,: 12 .»»»· « » Itzt p- s- p. « . « - 

s i- W Je 18- 1u «, » st«». « « : . 

--« V .-«275·.·; ,;. 30· . , —.,— . 
niederen-ansetzensichern durchschnitten- um etwa 30· Pi. . · 

sbisk 3,50 Mk. pro Monat erhöhen. Es ist aber bestimmt, daß .- 
bei den vor dem 1. Oktober 1929 bereits festgestellten und an diesem - 
iTage noch laufenden Renten eine generelle Erhöhung um 15 Pro- 
zent,- jedoch bei J n v a I i d e n r e n t e n um mindestens 12 Mk« 
und bei Waisenrenten um mindestens 6 Mk. pro Jahr ein- 
tritt. f 

Wichtige-r als diese sehr bescheidene Rentenerhöhung erscheint uns- 
die Beseitigung der unglückseligen Bestimmung des Artikels 71 des. 
Einführungsgesetzes der Reichsoersichbwngsordnung, wonach die 

.Hinter-·bli—eben en solcher Versicherten, die am 1. Januar 
1912 bereits oerstorben oder dauernd erwerbsunföhigwaren und 
dann verstorben sind, ohne inzwischen die Erwerbsfähigteit wieder 
erlangt zu haben, keinen Anspruch auf Rente hatten. Es können 

»als-) setzt auch die Witwen solcher Versicherten einen Antrag aus 
Witwenrente stellen. Voraussetzung hierbei ist allerdings, daß der 
Verstorbene die Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft erhalten 

hatte. Ferner muß die Witwe entweder mindestens 65 Jahre alt 
oder aber um mehr als 6635 Prozent erwerbe-beschränkt sein. Sind 4 

- noch empfangsberechtigte Kinder vorhanden, so besteht auch ein An- 
spruchan Waisenrente. · . s . , · - T 

« X Nähere Auskunft erteilt dasglrbeitersekretariat Stuttgartz Nadleri f 

  

straße Nr. 3. 

Korruptionsslrandale in der Türkei 
SPQ Die türkische Kriminalpolizei ist umfangreichen Beamten- 

bestechungen auf dieSpur gekommen, die von den Inhabern der 
Firma »Sbrahim»sad e Lutsi 8- ,Eo., der früheren Inhaberin 
des tiirtischen Pulvermonopols, begangen worden sind. Der Unter- 
suchungsrichter Ruf im Bei hat sich in aller Form für unzuständig 
erklärt; weil »zu hochstehende« Persönlichkeiten in den Standal hin- 

eingezogen würden. Aus Angora ister jedoch telegraphisch an- 

" gewiesen-worden, die Untersuchung fortzusetzen. Bisher wurde u. a. 

festgestellt, daß der frühere türkischeFinanzminister Hosfan Bej, 

der gegenwärtig Abgeordneter von Travezunt und Vizepräsi- 
dent der Nationalversammiung ist, sichvon den inzwischen verhaf- . 

toten Pulverschiebern ein wertvolles Automobil hat schenken lassen. 

Eine andere »hochstehende« Persönlichkeit, deren Name einstweilen 

noch nicht genannt wird, hat 50000 Mart in barem Geld erhalten. 

Die Untersuchung wird sich ferner auf die Frage der Millionen- 

provisionen bei den Kriegsschiffbestellungen in Italien zu erstrecken 

haben. Ein anderer Korruptionssall eines höheren tlirtischen Be- 

amten ist ebenfalls in den letzten Tagen aufgedeckt worden.· Der 

Direktor der Archivabteilung im Justizministerium, Hüsni Bes, 

wurde verhaften weil er sich bei -Geschäftsabschlüssen für das Mini- 

sterium von den Privatbeieiligten Provisionen in thöhe von 10 Pro- 

zent hatte zahlen- lassen. Die· Sache kam dadurch ans Licht, daß der 

Archivdirektor einem Geschäftsmann, der dem- Ministerium ein haus 

vermieten wollte, zumutete, ihm eine ständige Provision auf ···-die 

« Miete zu zahlen und diese Prooision auf die der Regierung zube- , 

rechnende Miete aufzuschlagen. Der Geschäftsmann erstattete An-. 

". zeige. Manfchenkte seinen Mitteilungen jedoch zunächst keinen »Glau- 

ben, weil Hüsni Bei eine allgemein geachtete Persönlichkeit war. 
» Erst auf wiederholtes Drangen hin versteckte sich derStaatsdnwalt 
»von An gora persönlich im Kontor des Geschäftsmannes und war 
so Zeugn. wie hüsni Bei über seine Mietsprovision -verhandelte.« » 
Daraufhin wurde Hüsni Vej verhaftet.«Die Polizei fand in seinem 

» 

MittwöckistAUgvik 
Hause eine große Wengezkseizuimterial nnd viele andere Gegen- 
Faåidch die der Ministeririlöhettoxz aus seinem Ministerium gestohlen 

a e. " s. 

· Polizetlirieggegea stretleende Kulis 
Welliugion (2lustoalkien),»»13. Ausg. Zwischen 250 streitenden Kulis 

und der Polizei kam es enn Sonntag in« Apia (Sam-oa) zu einem 
smannnensdoß 14 Kulis wurden verletzt, davon vier durch 
Schilfse und die übrigen- durch-Möge mit dem Pobizeibniiisppel. 
Einige Polizisten erlitten Verlies-kungen durch Steinwüirfe 

In die Hände von chingeborenen gefallen 
Port-, 13.- Aug. Nach einer ihi ,,Petit Journal«·veröfsentlichten 

Agenturmeldung aus Casablancajist ein französisches Postflugzeug 
der Südamerikalinie, das- in Dakaf gestartet war, wahrscheinlich in- 
folge einer Panne in der Nähe des Draaflusses in Nord afrika 
n otgse l and e t· Die beiden Flieget fielen dabei in die hände von 
nicht unterworfenen Eingeborenen, von denen sie gefangen ge- 

Tiznit begehen, um Auslieferungsverhandlungen einzuleiten. 

Den Kaviiiin übesir Bord geworfen 
Pakt-. IS. Aug. Wie aus Mridrid gemeldet wird, m e u t e r t e 

die Ma n n s ch a f t des im-hafen?von Ferrol liegenden französischen 
Dampfers ,,Sk utari« und war:-f den Kapitän über Bord- 

" Tbiugen gegen tilehingea lei ’ 
Daß Eisingen auf eigenem Platze eine so schlechte Partie lie erte, 

hat man schon deshalb nicht für möglich gehalten, weil die 
im Vorspiel auf eigenem,«Voden’ in der gleichen Weise Federn 
lassen mußten. Der Platzverein zkonnte erst in den letzten Spiel- 

  

halten werden. Ein Beamter des- Flugpostgesellschaft hat sich nach 

äste D   
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«hasen die sehr gute gegnerische Deckung überwinden und den 
Ehrentreffer erzielen- 

Urach gegen Jleuhemseu 5 :2 
Bei herrlichem Fußballwetter trafen sich obige Mannschaften zum 

SerienspieL Sosort entwickelte sich ein schönes Spiel, wobei Urach 
leicht im Vorteil ist. Zwei Tore sind die Ausbeute. Der folgten 
noch einige gefährliche Momente vor Neuhausens Tor. Die Folge 
davon war, daß der Rechte-außen das dritte Tor erzielte. Bor- 
Halbzeitikonnte Urach noch einen Elfmeter einsenden. Nach Wieder- 
anspiel ist ..es Neuhausen, das mächtig drängt. Dies wird mit 
einem Tor belohnt, und nach fünf Minuten konnte Neuhausen durch 
Steilspiel mit hilfe des Uracher Torwächters das zweite Tor er- 
ringen. Nun flaut das Spiel etwas ab. Nach schönem Kombi- 
nationsspiel ist es wiederum Urachs Mittelstürmer, der das fünfte 
Tor fertigstellt. 

  

Marktberichle 
S Schlachtviehmarki. Dem Dienstagmartt am städtischen 

Vieh- und Schlachihof wurden zugeführt: 36 Ochsen, 47 Ballen, 497 
Jungbullen (unoerkaust 67), 400 (50) Jungrinder, 133 Kuhe, 1·181- 
Kälber-, 1557 (57) weine. Erlös aus ·e 1 Zentner Lebensdgewichtr 
Ochsen l. 58 bis 61- lepter Markt —- , I . 30 bis 55 (— , Ballen I. 
51 bis 53 (51 bis 54), I. 47 bis 50 unv.), Jungrinder · 59 bis 62 
(60 bis 63), 11. 52 bis 57 (51 bis 57), Ill. 46 bis 50 (uno.), Kühe I-. 
42 bis-is (—-), 11. 33 bis 40 (uno.), Ill. 24 bis 31 (24 bis 32), 1V. 
18 bis 23 (unv.), Kälber II. 76 bis 79 (75 bis 78), lll. 67 bis 73 
(68 bis 74), IV. 56 bis 65 (60 bis 64), Schweine I. fette über 300 Pfd. 
93 bis 95 (93 bis 95), 11. vollfleis i e von 240 bis 300 d. 93 bis 
95 (93 bis 94), Ill. von 200 bis 24 Pfo. 94 bis 95 (95), l . von 160 
bis 200 Pfd. 92 bis 94 92 bis 93), V. leischige von 120 bis 160 Pfd. 
90 bis 92 (89 bis 92), 
lauf: mäßig belebt 

Verantwortltch liir Deatiche sollt t. Telearamme Unterbaltunasblatz 
sowie die Teileser Für usiiere usiend« und Für un re rauen 
Emil Haut : i r Cubwiirtae Ho it k. Wirtchaft und liritember : 

r.tk. chumachert für Stuttaartc Dr. EJBaet elme . iam iche in Stu 
gartx f r Lokales u. nieraie: i. V. G. Bauer, Neut naeu. Berla tcPrg 

an outtivaenotleni nit errinsbructeret Reutltn eu. Druck und er 
. Sgwäb lebe Taawacht G. tu. b S. Sturmes-st- 

auen 68 bis 8 66 bis 78) Mk. Marttvere 
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Weitem-roch auf den spartplaiz des Freien Turn— u. sportvereiuo 
soeaebleswalch. Daselbst ZOIISMQIIIIGKQ IIIDIUISWSL 

.ot die ganz-o Einwohner-sahst Pkniliageas und die republikanisaha Bevölkerung der Umgebung treuvdlichst einzeln en- 

. « . 

Mittags 1 Uhr P ro p n g o. o d s - M a r s a b des Reichebooaers 
s a h·w a r z - R o t i G o l ei sReuiliugem Eniugen. Unterbouaem 
Titbingens durch verschiedene stralzeo der staat. Äusahlielzoad 

Ins-rachs- sol list its-nie Mutesssbgeaninslcr lind-gaben 

Zu diesen Veranstnltun ou 

  

see-Mensche pas-ret- szo Freier Tuns-one Were-n pfui-Ingen- 
  

- Alle k- ebn Ta s e 1 a n s 

x « ’ . 
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« sz »t)·bietet.meiu. Disschs v 
« — « » «» . « · entscheiden-steuer zsggss-z » WM 

Gesetz ABC-Juni 1936 
und Verordnjmg zur 
Ausfühan dieses Co- 
setzeö o. 7. Juli 1926 

Gemeinderständlich 
dargestellt mit Anmer- 
kungen und Beispiele- 

— von 
Fritz Winter 

Dbertechnungsrat 

Mitgl. des Landtags- 

Preid 75 Psa. 

Buchhandlung 
Freie Presse 

, vom 2. bis IS. August 

llleicieksloiie . « 
Aussteuer-Artikel 
benen- n. Innern-sein       

die zurückgesetåien Preise im 

- set-isoli- . 
Allsmeftssmuf 
vom 3. bis 17; August 1929 

J. Leibs-sitz 
schiene- una««»«?sslochiabri1e 

Zeinlinger-h Ostia-asterisk 

Z   
liegthier auf in der 

» Wittfchaft,,8umBahns 

— sowie in der-Wirtschaft 

    

" ente s . « — VII-Meliss- Zettungsmappen 
· pro Stück 20 Pfennig vor-litten 

IZJEFZHIZUTZZZFJF »Geschäftsstelle Freie Presse. 
  

»Zur. .Einirachi«. 

« Die Leser werden 
geheim diese Lokale 
zu berücksichtigen 

immilmlllet · 

  

lBrieFmäppahen 
- in Kassetiea 

in reicher Auswahl Denken Sie sich eine ge- 

Geeabättsatella Fütlichg Cafå «R1mds " 
- Unger erren, wo matt 

Fkblb kkbssb sie-« stum Schluß daran 
M— ermg : 
Gomariugen. 
Die «Freie Presse« 

liegt hier auf bei- 
Pfeiffer zum Adler, 

Baumann z. Babnhofs 
Der eine braucht's 

aSchuler z-Germania Der andere hat's 
» m Hinterweiler. . 

« Die Partetgenvssen Vom Kleider-Lock . 
werden gebeten, dies 
zu beachten. clM Alblokpllltzl 

  

Nämlich die modernen Herren- 
Anzüge und -Mäntel, die alle- 

. zeit Freude bereitet-, weil sie 
guten Sitz und Paßform der« 
richtig en Verarbeitung wegen 
nicht verlieren. Auch die bil- 
ligsten Stücke zu 40 Mi. sind 
schon auf Roßhaar gearbeitet. 

lilllii 
per Gläschen 
II IIIIIII 

zu habe-u in de- 

bacltltnnolang 
Freie Presse    
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Einwohner-e Chronik 
-"Wirtschaftliches vom Luftfchiffbau Zeppelin 
§ Iriedrichshafew 13. Aug. Wie man hört, hat der Luftschifsbau 

Zeppelin und die Zeppelinwohlfahrt ihre bisher im Eigenbetrieb 
befindlichen landwirtschaftlichen Ländereien an Güter- 
direktor Stöfsler, den Leiter der Abteilung Landwirtschaft in Fried- 
richshafem verpachtet. Die Weiterführung des Betriebes im 
bisherigen Sinne,.d. h. in erster Linie die Versorgung der Beleg- 
schaften der Werke sowie der Städt Friedrichshafen mit einwand- 
freien -Milchprodukten, bleibt dadurch gewährleistet. Die Leitung 
des ZeppelinsKonzerns plant ähnliche Maßnahmen, um den Kreis 
deri. bisherigen Betätigqu aus verschiedenartigen Gebieten einzu- 
schränken, und die verfügbaren Mittel straffer für die eigentliche 
Aufgabe zusammenzufassen, d. h. für den Bau und den Betrieb von 
Lustsahrzeugen und die Erhaltung der damit im Zusammenhang 
stehenden Tochterunternehmungem - . » 

Immer wieder Todesstlirze in den Scheuern 
s- JleukkchDOA Rottweil, ts. Aug. Am Freitag fiel der 60 Jahre 

alte Landwirt Petrus Zi egle r beim Abräumen der Ob erten ne 
rücklings auf den b Meter tiefer liegenden, mit Stroh bedeckten Stock 
ad. Er erlitt dabei eine schwere Nürkenmarksverletzung,« die im 
Krankenhaus Rottweil seinen Tod herbeiführte 

Freikod 

— s- Sindelfiugen, Iz. Aug. Jn der Nacht auf Montag ist ein ver- 
heirateter, in den Daimlerwerken beschäftigt-er Arbeiter durch Ein - 
atmen von Gas freiwillig aus dem Leben geschieden.. Schon 
seit einiger Zeit machten sich bei ihm Spuren von Geistesgestürts 
heit bemerkbar-. 

f Herng Is. Aug. Färbermeister Theodor Ruoff, der letzte 
seines Gewerbes, erlitt am Freitag einen Schlaganfall, der außer 
körperlichen »auch geistige Nachteile hinterließ. Gestern früh wurde 
dser Siebzigjährige in seiner Wohnung erhängt aufgefunden. 

Irrtehrsuufälle 
— s- Gmlind, Iz. Aug. Gestern abend fuhr ein auswärtiger Per- 
so nenkraftwagen in der Psitzerstraße auf den rechten Geh- 
weg und überschlug sich, wobei der Führer und« ein Jnsasse 
unter den Wagen zu liegen kamen. Der Führer erlitt leichte Ver- 
letzungen an der rechten Hand, während der Jnsasse, ein Ortsvor- 
fteher aus. dem Oberamt Gmünd, Schnittwunden im Gesicht und 

..einen Bruch des rechten Oberarms davontrag. 

s- Iridiagenz OA. Tuttlingen, Is. Aug. Der Schreiblehrer 
- Alexander Daschek, der taub ist, lief in ein Motorrad hinein, 
wurdezüberfahren  und eine kurze Strecke geschleifi. Der Arth stellte 
er,-te, schwere-« Gehirnsrichüttetung fest, 

s nachzusp- oA.-Tutniygm« 13." Augfain Motomdfahxek wollte 
.;uberholejn,jkaobei»er zu Fall kamund sich am htnterkopf 

- Dis-is Etslebjüüeeüsüsvgz— 

    

       

  

   
   

    
   

  

    -- » MICHAEL-i » - 
- . I«-Zi·?21üs«,.A«m: S. skfkühieollteseiüsugh 
Max-f -, dersGeliesbtfeüFenfter gesogen An- eei Abfaurinne 
til-hüte ist-lieb empor som» oberen-Stockwerk unt-Iwane sich san 

« dortzejzxtizäfxgsder Dachrinne seinem Ziele näher-n, aberdie Rinns 
sühnte-h und mit. schreit-euer Hand-, Gesicht-s- und sonsti- 
gen Verletzungen lag er unten. . 

z« Brandstifkung sans Rache? 
f Mit-tin 12· Aug. Der Brandstiften der letzte Woche die- 

Scheuer der Witwe Schabel angezündet hat, ist in der Person 
eines auswärtigen Wanderburs chen ermittelt worden. Er 
meldete sich auf der Polizeiwache obdachlos, wurde aber, da er an- 
geblich-roch Barmittel besaß, auf Unterkunft im Gasthaus verwiesen. 
Aus Rache lwill er mrn den- Brand in jener Scheuer gelegt haben. 

  

   rigCL . I 

— Affe wde getötet» 

Frankfurt a. 

Verhaflelrr Dieb 
j- MerkllM DA. Leonberg, 12..Aug. Gestern wurde nach länge- 

rer Jagd der Tätigkeit eines Langsingers ein Ende bereitet. Der 
etwa 27jährige Gotthilf Kuppler-, der in der Würmtalgegend in 
letzter Zeit viel von sich reden machte, wurde bei Kornwestheim fest- 
genommen. Kappler hatte vor kurzem ein Motorrad in Hausen ge- 
stohlen und dann das-Rad jedenfalls wegen Benzinmangels indem 
Wald bei Neuhausen stehen lassen-J Daraufhin stahl er ein anderes 
Motorrad. Außerdem hat der rückfällige Dieb noch mehr auf dem 
Kerbholz. Der Festgenommene hatsiiber seine Diebstiihle und Ein- 
briiche selber Aufzeichnungen gemacht. · 

Der Europärundflug 
Ueber hamburg-—Amflerdam nach Brüssel 

Hamburg. 13. Aug« Von den drei heute früh in Berlin gestatte- 
ten Teilnehmern am Europarundflug erreichte als erster Kneer auf 
Junkers-Juni» um 9.03 Uhr dem-Hamburger Flughafen. 

Hamburg, Is. Aug. Die drei italienischen Flieget Laubardi, Bot- 
· talla und Marzotti sind kurz nacht 934 Uhr zum Weiterflug nach 
Amsterdam.gestartet. Um 932a Uhr war der deutsche Flieget 
Morzik hier gelandet, um 9.39«szllhr traf v. Dungern hier ein, so 
daß zurzeit drei deutsche Teilnehnier am Europaflug hier vor dem 
Abflug nach Amsterdam stehen. · « -, 

Amsterdam, Is· Aug, Von der gestern hier eingetroffenen Spitzen- 
gruppe des Europarundfluges sindlheute früh zum Weiterflug nach 
Brüssel gestattet: Um —-7.32 Uhr Miß Spooner, um 7.33 Uhr der 
Deutsche Räd er, um 7.35 Uhr der Kanadier Earberry auf seinem 
Raub-Katzenstein-Flugzeug sowie Jder Deutsche Kirs ch und der 
Engländer Brand. Um 7.36 Uhr trat Offermann, um 8.01 Uhr der 
Franzose Delmette den Weiterflugf an. 

Schwer-er Unglüchsfaii durch Eertistbruch 
Plagen i. V. 13. Ausg. Bei den« Maler-arbeiten an einem Gast-- 

meter des hiesigen Gaswerkes Il; bvach heute msittag ein eifernier 
Laufsteg des Gerüstes unsd drei Arbeiter stürzten etwa acht 
Meter tief aib· Der 25 Jahr-e atte, Lackierer Pfrötzschner fand dabei 
den Tod« Zweit andere Male-r wurden schwer verletzt und mußten 
ins Krankenhaus gebracht werden: 

- Der Affe auf der Achterbahn 
· Erster-h 13. Ausg. Gestiern abie riß sich asuf dem Schützen-festplatz 
in— Erfurt ein Affe einer Tier-f , los,-· kletterte auf die daneben 
stehende »Achterb-a1hn« unsd gerie- vor einen in Fahrt befindlichen 
Wagen. Der Wagenwuvde daidu im Schwnnge nachgeholt-en, blieb 
zurück und prallte atrfdiie folge den Wagen aus. Dabei umriden 
eine Persokxn schwer und "n-f weitere leicht verletzt« Der 

. » i ..».,åbazicg« ««,:T.-r» 
Los-Jst Aus g »dem YPLDHTIHHT Jakobs 

in der Mark wurdegefternsvabends her Eszussem Johannes Rade-, 

macher aus Ouaritz bei Glagagsihzkejnem Akten eines Personen- 

            

    

   

  

   

" »-              
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zuges von mehreren Mitveisenden überfallenund durch- 
Messe rstich e so sch wer v erleich t, daß er im Laufe der-Nacht 
in einem hiesigen Krankenhaus-; ins das ergeht-acht worden war; 
starb. Der Streifdienstxder Reichsbahndirektion hat zwischen Guben 
und Sagan den Arbeiter Herbert Stirn und den Angestellten Günter 
Hahn, beide aus Breslau, festgenommen, da sie im Verdacht stehen, 
an der Tat beteiligt zu sein. Zwetsweitere der Mittäterschaft Ver- 
dächtige sind in Vreslau verhaftet morden- « 

Der »Vorwärts« läßt sich aus Breslau folgende Darstellung des 
Vorfalles melden: Nach den bisherigen privaten Zeugenaussagen, 

dorf 

so- 

  

die bei der Gauleitung des Reichsbanners abgegeben wurden, scheint 
es sich um einen unpolitischen Konflikt zu handeln. Für die heim- 
reife der Hunderte von schlesifchen Reichsbannerkameraden war von 
»der Reichsbahn in keiner Weise Vorsorge getroffen. Trotz recht- 
zeitiger Benachrichtigung waren keine Sondern-aged für die Reichs- 
bannerleute zur Verfügung gestellt, so daß diese in til-erfüllten Ab- 
leilen dritter Klasse aus dem Fußboden und den Gepäcknehen sich 
niederlassen mußten, während die zweite Klasse zum großen Teil 
leer war. Nach der Darstellung der Reichsbannerleute hat einer 
der Ihren versucht, in der zweiten Klasse Unterschlupf zu finden. 
Als er zu diesem Zwecke die Wagentüre öffnete, soll er von dem« 
einzigen darin befindlichen Passagier einen Stockhieb über den Kon 
bekommen haben. Er rief deshalb einige seiner Kameraden herbei, 
um den Schläger- zur Rede zu stellen. Dabei entwickelte sich nun 
eine Schlägerei, bei der der genannte Passagier einen Stich in den 
Oberarm erhielt, von dessen Gefährlichkeit die Beteiligten keine Vor- 
stellung hatten. Diese begaben sich schließlich wieder in die über-. 
füllten Abteile der dritten Klasse zurück und wurden dort später 
von der Bahnpolizei vorläufig festgenommen - 

Fluglinie Paris-Reuyorb 
X Schwimmende Inseln aus dem Ozean 

SPD. Berlin. 13. Aug. Der Pianier der Lüfte, Bleriot, der 
vor einigen Tagen das 25jährige Jubiläum seiner ersten Kanals 
überqueruug feiern konnte, plant jetzt in Gemeinschaft mit einem 
amerikanischen Jngenieur die Errichtung einer regelnfäßigen 
Passagier- und Fracht-Fluglinie zwischen Paris 
und Neuhork. Der Verkehr soll durch schwimmende 
Jus eln, die in einer Entfernung von je 500 Kilometer die beiden 
Erdteile verbinden, erleichtert werden. Die Flugzeuge sollen mit 
vier Motoren ausgerüstet werden und so konstruiert sein, daß bei 
einer etwaigen Nation-dung auf dem Wasser die hintere Tragfläche 
jederzeit auf schnellsten-c Wege abmontiert werden kann. Die Hase-In 
gedenkt man als moderne Flugplätze einzurichten. 

Blei-tot sprach sich am Dienstag vor Pressevertretern auf das 
Entschiedenste gegen die Verwendung von Lufts chiffen im 
Transozeanverkehr aus, zu denen er kein Vertrauen habe. Auch 
die wiederholte Ozeanüberquerung des »Graf Zeppelin« habe ihn 
nicht von der Tauglichkeit der Lastschiffe überzeugen käm-seen 

Von brennendem Zelluloid getötet 
Gablonz. Is. Aug. Eine folgenschwere Zelluloidexplosion ereignete 

sich Sonntag nachmittag in Gablonz. Der 41 Jahre alte Arbeiter 
Anton Pvtlaun war in seiner Wohnung mit Heimat-betten 
von Zelluloidwaren beschäftigt und rauchte dabei seine 
P f e i f e. Als er diese anzünden wollte, sprangdie brennende Spitze 
des Zündholzes ab und fiel in ein Gefäß, in welchem sich einige 
Zelluloidscheiben befanden. Jrn Nu stand der Mann in hellen 
Flammen und auch seine im Zimmer anwesende Ehefrau 
wurde schwer verletzt. Aus das Geschrei der beiden Leute 
eilten aus der anstoßenden Wohnung ein 23 Jahre alterKostgänger 
und eine 71jährige Frau herbei, die gleichfalls durch die Stichflantme 
schwere Verletzungen davontragen Die Feuerwehr konnte zwar 
binnen kurzem den Brand löschen, doch wurde Pytlaun nur als 
verkohlte Leiche geborgen. Die drei übrigen Personen mußten mit 
schweren Brandwunden ins Krankenhaus gebracht werden. 

h »Der-Lerchenqu alt-der Author-Hutte 
Inn-druck, Is. Aug. Bei dem Leichenfund um« Wege zur Darm- 

städterhiitte handelt es sich-um die Leiche des im Jahre 1859 ge-. 
borenen Rechnung-Etat Karl F e ndt aus« VerlinsNeukälln. Die Ber- 
mutung,« daß es sich um ein Berbrfecheinhandeln kann, wurde 
vor allem dadurch bestärkt, daß die Leiche an einer Stelle lag, wa 
kein Absturz erfolgt sein- kann. Es ergbit sich aber auch die Mög- 
.lichkeit, daß der Rechnungsrat von einem Steinschlag betroffen 
worden sein kann, denn gerade die Stelle, an der der Getötete lag, 
scheint steinschlaggefährlich zu sein. » 

Mutmaßliches Weiter 
Unter dem Einfluß des über dem Kontinent liegenden, von 

West-en vorgedrungenen hochdrucks ist für Donnerstag und Freitag 
vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten. 

  

  

Geld fällt vom Himmel 
Roman von Paul Enderling 

BlSäie lauschte lächelnd und folgte dannargwöhnisch seinem 
1 . — 

-·z,hE-? gefällt dir hier nicht, ich weiß, du bist Besseres ge- 
wo n .« s - ’ — 

,,Besseres?.Meinst du, daß die Zimmerbei Mutter Zedlitz 
mehr Kultur aufweisen?« Er dachte: Immerhin hättest du 
die beiden grauenhaften Bilder da von der Wand reißen 
können, diesen Wilderer im« Kerker mit Weib und Kind —- 
»Sei Gott, du,«mit der roten Hannel« —- und diese verlogene 
Moorlandschaft mit der Limonadenfarbe. , 

" »Wenn man um Geld arbeiten muß, hat man keine Zeit, 
sich wo nliclåz einzurichten,« klang es scharf herüber. 

»An er eit liegt es wohl nicht allein.« . 
Martha richtete sich halb auf. Ein böses Leuchten lomm 

in ihren Augen aus. »Du meinst, eure sogenannte ultur 
gehört dazu? Jch pfeife auf eure Kultur, sage ich dir. Hungere 
mal erst, wie ich es getan habet« " 

Grotteck stand auf und lief ans Fenster. Am besten war es 
wohl, fortzu ehen. Was sollte er hier? Die Traurigkeit des 
Regens drau en machte fein-Herz noch schwerer. »Hungern?« 
sagte er endlich. »Ich habe auch gehungert, in meiner Kon- 
»ervatoriumsze1t, wenn ich meinen Vater nicht mehr um Geld - 
angehen konnte. Aber ich habe es immer mit Grazie getan. 
Kein Mensch hat es mir angemerkt, daß ich tagelang von 
Brötchen lebte. Und den letzten Groschen gab ich noch einem 
Bettler, weil ich mich genierte.« 

»Man wird zchlechh wenn es 
du das? Eine rau wird schlecht — » 

Ersantwortete nur mit einem Kopfschütteln. Nein, das ver-» 
stand ernicht - s 

Ihre Augen funkelten, als sie hervorstieß: »Deine Mutter 
wäre auch anders geworden, wenn fie...« » 

Mit einem Sprung war er bei ihr. »Meine Mutter darfst 
du nicht erwähnen. Jch verbiete es dir.'—' 

Sie duckte fich. »Willst du mich schlagen?« . - 
Grotteck er chrak: er war dicht daran gewesen. Beschämt 

trat er zurück. » . 
»Das gehört wohl auch zu deiner berühmten Kultur?« 

ähnte fie, Aber als sie sah, daß er noch seinem hut und 
antel grif , um zu gehen, sprang sie mit einem Schmerzens- 

schrei vom ager aus, rannte ihm nach und klammerte sich an 
ihn « Ihr Körper, »den nur das dünne Nachthemd deckte,   glühte. Jhre Arme warfen sich um seinen hals- 

ejnem schlecht geht, verstehst B 

»Bleibt Bleibt Schlag mich, aber bleibt Ich kann ja nicht 
ohne dich leben, und ich quäle dich ja nur, weil ich dich liebe 

Oh, wenn du wüßtest,- weis- ich alles um meiner Liebe 
willen durchgemacht habet Füh st du das nicht?« 
Langsam schob er fieer si her, zum Sofa zurück. »Du 

bist krank, Kind. Jch fürchte, kräuter, als ich dachte-'s Ihre 
tränenüberströmten Augen hing n an ihm. LJhr roter Mun 
näherte sich dem seinen. .,,Leg’" dichl Sonst gehe ich.« — 

Da gehorchte sie mit nieder-geschlossenen Augen. Sie wickelte 
sich wieder in die Decke und nahm den Pfirfich, den er ihr bot. 

Eine kurze Zeit klang nur dass gleichmäßige Plätschern des 
Regens-, der auf das Fenster fiel. Endlich bat sie: «Verzeih’ 
mir. Ich werde nie wieder so sein. Aber sieh’ mich nicht so 
anl So geringschätzig so verächjüichi Jch bin es ja nicht wert, 
daß du mich liebst, ich weiß ess-« ja «. . .«· 

«Wie sie littl Wie sie seinetwegen littl Ein tiefes Erbarmen 
überkam ihn, der ihr nichts anderes bringen konnte. »Es ist 
so schade,« sagte er langsam, »daß kein Mensch dem anderen 
elfen kann. Aber glaube doch nicht« daß ich dich verachte. 

ie sollte ich das?« « s. « 

Sie wimmerte; von einem inneren Sturm durchschüttelt, 
vor sich hin. »· , « 

h lEr Hstand ratlos vor ihr. ,,Ssdll ich nicht lieber einen Arzt 
o en.« 

Sie sah ihn an. »Du bist mein Arzt. Bleib noch ein Weil- 
chen und sprich lieb zu mir- Lüge, wenn es nicht anders geht, 
aber sprich lieb zu mir. Damit-in ich gesund.« 

Als er im Zimmer nach einem Korkzieher suchte, um die 
Flasche zu öffnen, fiel sein Büchan einen offen daliegenden 

rief, den er bis dahin nicht bemerkt hatte. Er las am obern 
Rand in lithographierten Buchstaben: ,,Auskunftei Okulus, 
Jn aber . . .'. Weiter las er nicht, und er öffnete die Flasche. 

ie atte, wie sie es in der ganzen Zeit getan, ihn beobach- 
tet. » ib den Briefi« sagte klsiehaftig »Er ist von einer 
Freundin. Sie hat ihn liegen soffen, als sie mich befuchte." 

Er reichte Zu ihr, und sie steckte das Schreiben gleich unter 
ihre Decke. ,, on einer Freundin? hast du Freundinnen, die 
mit diesem Kiebi , oder wie er hieß, verkehreu?«« 

»Meine Freun in ist bei ihm Angestellt« Sie fah ihn aus 
halb gefschlosfenen Lidern an, um die Wirkung ihrer Worte 
zu pru en. , «· 

-Tippt sie dort?« fragte er, den Wein in· zwei Wassergläser 
gießend. »Trinke, Kind. Das wird dich kräftigen.« 

« »Nein." Sie schob das Glas beiseite, da es ihr den Aus- 
blick verengte. »Meine Freundin ist bei ihm angestellt, aber 
als Beobachterin. Sie sammelt Jnformationen für ihn.« 

« Besorgt empfand er die Veränderung des Tones. Kam es 
giebefr zu einem Ausbruch? »Ich verstehe mich nicht auf diese 

eru e . . .« 
Sie erhob sich etwas, nippte an dem Glas und sa te, ihm 

ins Gesicht sehend: »Ja, zu solchen Beruer greifen rauenx 
wenn es ihnen schlecht geht, wenn sie sich nicht verkaufen 
wollen. Verachtest du meine Freundin sehr-P« 

Er strich berugigend über ihr haar. »Ist denn so Schlim- 
mes·mit diesem eruf verknüpft?« 

Sie hielt feine hand fest und preßte sie in jäher Aufwals 
lung. »Es ist ein gemeines, erniedrigendes Leben. Kiewening 
beschäftigt nur Kräfte, die zu allem fähig sind. Verstehlst du: 
zu allem. Sie müssen nicht nur beobachten und Materia sam- 
meln, sie müssen manchmal auch nachhelfen.« 

»Das verstehe ich nicht-« . 
,,·Freilsich, du brauchst fo was ja auch nicht zu verstehen. 

Meme Freundin hatte zum Beispiel den Austrag, einer jun- 
en Ehefrau eine EheirrungH nachzuweisen Er wollte sie los 

Fein. Wie das machen? ie erfuhr, daß die Dame aber- 
läubisch sei, und empfahl sich als handleseriir. Es war nicht 

sgchwerz ihr allerhand Richtiges zu sagen und ihr Vertrauen 
zu erwerben. Nun, und dies Vertrauen mußte sie büßen. 
Härstdu auch- genau zu?" s 

Er hatte ie ganze Zeit in den Regen gestarrt, der die 
Welt verhüllte. »Ich werde Licht machen· Es erzählt sich bes- 
ser, wenn man sich sieht. Oder willst du nicht lieber schweigen 
und ruhen? Jch will ganz still neben dir sitzen-« 

»Nein, ich will nicht schweigen. Du sollst alles hören-« Sie 
sah in das ausspringende Licht und fuhr fort: »Meine Freun- 
din hat auch den um ekehrten Fall gehabt. Die Frau eines 
Kaufmanns wollte geschieden sein, und ihrem Mann mußte 
ein Fehltritt nachgewiesen werden« Sie würgte· an ihren 
Worten, aber sie peitschte( sich weiter in ihre häßlichen Er- 
innerungen hinein,,in eine qualvolle Beichte. Mehrere Tau- 
Lende waren als Prämie ausgesetzt. Meine Freundin täuschte 
as Vertrauen ihres Ehefs nicht. Sie wurde Stenotypistin 

bei dem Kaufmann, machte sich unentbehrlich, besuchte ihn 
und —- verweigerte beim Scheidungs rozeß die Aussage"·..« 

Diesmal hatte er zugehört. Als ffe fertig war und ihn 
lauer-nd anblickte, sagte er: »Du solltest mit einer sol en 
Freundin nicht verkehren.« Er wischte unwillkürlich mit ei- 
nem Tuch über den Handrücken 

,,Siehst du? Du verachtest mich. Sag es doch-laut! Jch sehe 
es dir ja an.« Jhre fiebernden Augen sprühten auf. 

Seine hand glitt flüchtig über ihre fieberfeuchte Stirn. 
»Ruhig, Kind, dich trifft es ja nicht«   (Fortsctzung folgt-J
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Keutlingen und Umgegend 
. 7 » « - Reaktion-m Ist» August- 

Der Empfang der czirtisseler sozialistischen 
- Arbeitersporkler 

Dervgestrige Abend gestaltete sich zu einer großen Demonstration 
für den Bälkeroerständigungogedanken und insbesondere für die 
sozialistische Jnternationale. Viele Tausende waren auf den Beinen. 

. Am Bahnhosvorplatz hatte die Stadt eine Reihe Flaggen aufgestellt, 
und auch das Rathaus war beflaggt. Die ankommenden belgischen 
Genossen wurden auf dern Bahnsteig mit dem mächtigen wuchtigen 
Klang der Jnternationale, gespielt vom Spielmannszug der— freien 
xTurney und von dem Bereinsvorsiszenden, GR. Bohrer, sowie 
von dem Vertreter der Stadt, GR. Kalbfell, empfangen. Ge- 

-.meinsam marschierte der mit Fahnen erschienene Verein, die Gäste 
an der Spitze, auf den Marktplatz, der wiederum von Tausenden an- 
gefüllt war. - - 

«. »Tord Foleson« erklang, vorn Frohsinn besonders begeistert ge- 
sungen, über den weiten Markte-laß Sodann sprach Gemeinderat 
Kalbfell herzliche Begrüßungsworte an die belgischen Gäste na- 
mens der Stadtverwaltung und-des Geeminderats.' Dabei streifte er 
ganz allgemein den Wert des nicht übertriebenen Sport-, für die 
Ertüchtigung des-Menschen. Licht, Luft und Sonne dringe der Sport 

i- und schaffe Menschen der Tat, des Willens-und der Kraft. DerSport 
sei geeignet zur Berbrüderung der Menschen· Zum Schluß wünschte 
er den Gästen, sie mögen gute Eindrücke aus unserer schönen Heimat 
nach hause ·nehmen und fand mit seiner sreigesprochenen Rede den 
Beifall der Tausenden. Den kurzen, aber äußerst würdigen und er- 
hebenden Akt der offiziellen Begrüßung auf dem Marktplatz schloß 
der Frohsinn mit den Klängen »Briider, zur Sonne, zur Freiheit!" 

- Weter ging es, zian Gewerkschaft-hatte, wo die Gäste zuerst ein 
gutes Abendessen bekamen.«" Dabei sprachen Begrüßungsworte der 
Borsißende des gastgebenden Vereins, Gemeinderat Bohrer-, der 
Bezirk-verstecken Gustav Baa, »An-ert one-ist sit-. das Sport- 
und Kulturkartell, für den 8. Kreis Gemeinderat Kalbfell, der 
in längeren Ausführungen die Jnternationale streifte und-die bluti- 
gen Auswüchse des bürgerlichen Spottes. Für die Vereinigten Ge- 
werkschaft-en sprach Albert Blan, für die Sozialdemokratische Par- 
tei Peter Schultheiß« letzterer auch im Namen-»der Arbeiter- 
sänger.- Aus den Ansprachen erklang das- Gelöbnis: »Nie wieder 

-.».Kriegl-« « — , z 

Der belgische Wortführer, Vandergoten, dankte bestens für 
den guten Empfang, der von ihm und seinen Genossen nimmer ver- 
gessen werden würde. Sie hätten an diesem Abend in Reutlingen 
wirklichen Smternationalismus erlebt. Nachdem dann noch ver- 

· sihiedene Lieder erklungen waren —- auch die Gäste gaben einige 
zum Besten —, brachteman die Gäste in- ihre Quartier-e 

« Heute vormittagJMachen sie einen Ausflug auf den Lichtenstein. 
s Möge das heute abend 957 UhrjeginnendeFußballspiel das gleich 

großeI Interesse finden, wie der gestrige Empfang- Das ist unser 
—Wunch«. f « . 
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Mus des Freien TUM Und 
Der Ringswschstmßes "    

Heilkraft der Gemüse 
»Die HeilkraftvielerGemiiseist noch lange· nicht- hinreichend be- 

’ kannt. -Dabei sollte -man, ' zumal in« leichter-en, lang andauernden 
Krankheitssällem gerade dieser Kurmethode besonderes Interesse zu- 
wenden,' denn sie ist die naturgemäßeste und deshalb besonders er- 
folgversprechend. So wirkt z. B. reichlicher Genuß von Spinat 
gegen Nervosibät und Blutarmut. Radieschen und Reinge, längere 
Zeit hindurch reichlich genossen, sind ein bekanntes Hausmittel gegen 

·« allenfteinbildung..« Tomaten helfen bei Lebetbeschwerden infolge 
ihres Schwefelgehalts. Gurken bekämpfen erfolgreich den übermäßi- 
gen Fettansatz. Am gesiindesten von allen Gartengewächsen ist die 
Zwiebel, Sie reinigt und entgiftet Blut und Magen. Der Wider- 
wille, denmanche Menschen gegen die Zwiebel ihres scharfen Ge- 

«« ruches und Geschmacks wegen-haben, ist durchaus unberechtigt und 
sollte,von ihnen bekämpftwerdem Im Orient mit seinem» heißen 
und ungesunden Klima besteht oft die -hälfte der Mahlzeiten aus 
zubereiteten Zwiebelm und die Kleinasiaten befinden sich bei dieser 
Ernährung-weise sehr wohl. " 

J szuts er , Warum Son it no nachzutrassen, 
da;J der-Worein Fvvhsinsn Mgth e«« tudierten rei- 
Zexcschäre »Fri-ch auf mein Volk«, zEanpor rn Li « und » ord 

eson« zum thertvasg brachte- welche alle nwes - begeisterte 
r« Mßserbem Viere-in noch mehrere »Sie-der · besten, 

reuüwchsuwew Ei Pssss Mä- · seise vorgetragen. 
  

J· Die Sondelsinger Schuljugend im Reuklinger Naturkheaier 
«.Ve.rgangenen Sonntag durften sämtliche schulpflichtigen Kinder 

au Kosten der Kindersetkasse das Naturtheater in Reutlingen be- 
. en. Die Verein-do tände hatten am le ten Xeitag ·den Be- 

ch ß gesagt-avoir dem am Kinderf t gema ten ntineiiberschuß 
noch frei-e nibusgihrt für die Kin er zu gewähren. Unbeschreibs 
lich roß war die reude der Kleinen über die schöne Autofahrt, 
und s Winken und Subeln dar den Ort wollte kein Ende neh- 
men. Eine stattliche Anza l von nge ärigen und Eltern der Kin- 
der fol e ebenfalls r nibus den elben nach; darunter befand 
H au« der Ortsvo teher mit Familie Da man nach Ankunft beim 

turt eater noch genügend Zeit hatte, wurde zunäcgst das Theater 
und« dann die herrlike Umgebung besielzteigt Die ufführung»im 
Theater befriedigte a gemein und wird n Kindern für ihr s ate- 
ree Leben noch lan e invErinnerung bleiben. Zusammenfa send 
darf gesagt werden, ß die Kinder einen Tag reiner Freude er- 
leben dursten.swas auch den Beranstaltern alle Ehre macht. —- 
Der am legten Freitag unter den Vertretern der-am Kinderfest be- 

- teiligten Vereine egebene Abschlu des Festes befriedigte allgemein. 
Bedauert wurde, aß der Bari trlstatter des »Reutlinger General- 
,anzeigers« fich- über die Bes lu sa sung zum Kinder-fest nichtbesser 
otientiert habe. De elbe hat .einer Zeitung Dinge berichtet, die den 
Tatsachen nicht e werden. — Sch. 

halzeifi Die warmen Augusttage haben unsere haltnfrüchte 
ein gutes tüikv der Reife näherge ra t und goldger winken dje 
Aehrenfebder dem Schnitter an die Ar eit. »Die schöne und dank- 

—--bare Einheimsung der Feldfritchte wird, wenn der himmel ünstige 
Witterung schenkt, bei mittelmäßigem Stande der Früchte ra ch von- 
statten gehen. « 

,
-
 

s Mitgliedern von den Bei-schlechte 

  

- tet wird, die Arbeitskräfte nurliss 

Mittwoch, 14. August 

Am 11. Au ust hint dienen-suchen "ft Reukii en ihre Haid- 
jahresversammlungin ÆmaMgen abswglue dem » 

« Geschäft-beruht 
des Kollegen Rufs ist folgendes zu entnehmen: »Das erste Ouartal 
brachte mit seiner Kälte eine ganz besondere Belastung unserer Mit- 
glieder. Erst anfangs April konnte die Arbeit wieder aus envmmen 
werden. Die Konjunktur ist als schlecht u bezei nen. Die 
Jndustriebauten fehlen im Bezirk Reutlingen vo tändig. Wir haben 
jetzt chon mit arbeitslosen Facharsbeitern zu rechnen. Eine Aussicht 
auf Besseruan leider nicht nor nden. Jn Pfullingen, Urach, 
,Metzingen un ottenburg ist die-« autätigkeit als sehr schlecht zu 
bezeichnen. Tübingen hat durch den Universitätsbau eine bessere 
Konjunktur aufzuweisen, leider nåird die tarifliche Arbeitszeit 
nicht eingehauen was die Gesch stsleitung veranlaßt hat bei dem 
Gewerbe und handelsaufsichtsamt in Stuttgart Beschwerde zu er- 
giebew Ob die Beschwerde Erfolg hat, muß abgemattet werden. Eine 

eihe von Klagen mußten vor dem Arbeitskericht eführt werden. 
Jn der hauptsache waren es Klagen auf Res lohn, rlaub,«f)eraus- 
gabe von Papieren usw« »s- - 

Jn der Lohnbewegung trennten wir bei der Ortgklassens 
einteilung eine Reihe von Verbesserungen durchführen. Wannweil 
konnten wir in Ortsklasse I bringen. Die Ortschaften Ohmenhausen, 
Gomaringen, Lichte tein, Honau:-Ober- und Unierhausen, Sondeb 
fingen. Dettingen uns Neuhausenkvon 3 in Ortsklasse 2. Niedernau 
und Kiebingen von it iti 3. Leider ist es dieses-mal noch nicht ge- 
lungen, Eningen in Ortsklasse 1 einzutriherr. - 

Jn manchen Fällen verweigern die Unternehmer den Urlaub, 
was aber in der hauptsache auf die Mitglieder selbst zurückzuführen 
ist. Ein jeder- der Urlaub zu beanspruchen hat, soll auch den Mut 
besitzen,« denselben zu verlangen. s- — - 

Durch den langen Winter wurde der Bund mit den Leistungen 
sehr stark in Anspruch genommen-. Es muß daher jedem Kollegen 
zur Pflicht gemacht werden, den satzungsgemäßen B ei trag zu« be- 
zahlen. Der Bund müsse leistungsfähig bleiben, um jederzeit gerüstet 
zu sein, Kämpfe zu führen. " .- 

Die Abrechnung vom zweiten Quartal bringt für die hauptkasse 
12 767;17 Mk. Einnahmen und 10061,79 Mk. Ausgaben, so daß 
2735,38 Mk. Kassenbestand verbleiben. Die Lokalkasse hatte 4698,90 
Mark Einnahmen und 4250,80 Mk. Ausgaben, mithin einen Kassen- 
bestand von 448,10 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt 890 und konnte 
trotz über 200 Neuaufnahmen nur um ein geringes gestei ert werden. 
Die-Baugewerkschast beteiligte si « an dem Jugendtre en in Kon- 
stanz. Berbunden war damit ein usflug, der noch in aller Erinne- 
rung ist. Im nächsten Jahr foll, dass Jugendtreffen in Reutlingen 
stattfinden; Es gilt daher jetzt schon zu rüsten, damit es unseren 
Jungen gelingt, den Bezirkswimpbl zu be lten. » 

Der Vorsitzende, Kollege Bauer (L inmi) berichtete über die 
stattgefundenen Revisionen und teilt mit, daß Bücher und Kasse in 
Ordnung waren. Bei dieser Gelegenheit sei aber darauf aufmerksam 
gemacht. daß auch die Revisorenlxdie Pflicht-haben, nicht nur zu 
revidieren- sondern auch die Versammlungen zu besuchen und dort 

- zu berichten. 

Die Aussprache ver-lief ruhig und sachlich und wurde die Arbeit 
des Bundes anerkannt. ! 

Zum zweiten Punkt der Tagesossdnuug wurde zur· 

Arbdkslasen ersicherung 

Stellung genommen und beschlossenf daß in allen Bezirken der Bau-« 
Fuserkschaft über dieses Thema Versammlungen abgehalten werden. 

o llege Rufs berichtet noch über ie Konferenz der Gewerkschaftss 
vertreter des Bezirks ides ADG . Mit Entrüstung wird von den 

gsanträgen Kenntnis genommen 
versagende- 

Rsztkinkgrlihghhatkoig denkng 
nung »zum Arbeitsloseübersichers o , 
de rn. daß insder AbbeitsloseW « , · 
ein-treten darf. Sie fordern weise « 

vom Reichzeingeführteu Arbeitsüsii z Hbeziehem Dadurch können 
die angeblichen Mißständebeixk bezg-Arbeitslosenunterftützung am 
bestens-einigt werdet . » , ." . «. 

Bedauerlich ist, daß die Reustlixniser Handel-dummer in 
beleidigender Weise gegenüber der A»; eiterschaft die hetze gegen die 
Arbeitslosenunterstützung mitgemücht,W. 

Den hetzern gegen die Arbeitskasenunterstützung rufen wir zu, den- 
Bogen nicht zu überspannen. Die Arbeitslosen haben bis fe t mit 
Geduld das Los der Arbeitslosigkeit-« auf sich genommen und o das 
Risiko der Unternehmer verringert Sie haben es, daher nicht not- 
wensdig daß sie sich von Herren beleidigen lassen, die in ihrem ganzen 

diese herren anstrengen, wie bis Arbeits osigkeit aus der Welt ge- 
schafft wird, dann dürfte die Unterstützung ganz von selbst aufhören. 

Stimme-n aus:-Ideen Leserbreis 
Für Einsendungen unter dieserHRubrik übernehmen wir nur die 

preßgesetziicheigzeraxztwortung 
Alter-heim undsveesasfungsfeier 

Jn den Amtsblättern vom Freitag und Samstag steht zu lesen: 
»Die städtischen Gebäude-L-.werden beflaggt« zu 
Ehren der zehnjährigen Wiederkehr-- der Schaffung der Verfassung 
des Deutschen Reichs. » ; - s . s 

Das doch ebenfalls städtischxe Alter-heim machte nun eine 
Ausnahme, obwohl über 50 Betäghnerjdarin leben. Während jeden 
Sonntag vom-Direktionszimmergiiusi sum 11 Uhr zwecks Anhören 
einer redi t die Radiooerbindusi infi, den Sälen und Einzelzim- 
mern ergetellt wird, unterbliebg fes ausfallenderweise am zehnten 
Bersas ungsfeiertag ";i· . « - - 
·Die alten Leute brauchen an" einend-Von der Verfassungsfeier 

nichts zu hören und sollen wohijnicht daran erinnert-werden, daß 
die Republik den Alten urttdaJxentnern doch manches Gute gebracht w . 
hat. Irgendwo muß da e nskhtsstimmenl 

  

Tiibingen und Umgegend 
Vom Rommslsbiacher Rathaus 

Jn der letzten Gemeinderawsitzung will-den Bauplatzgesuche behan- 
delt und zu den üblichen Bedingungen M Quadratmeter 2,50 Mt.-) 
genehmigt — Einem Gesuchswejgen Einladung der Kanalisations- 
beitrage wurde nochmals stattge« enzKünstig soll keine Stundung 
mehr gewährt werden. Dieser »s,l»l wird,-ils außerordentlicher be- 
trachtet. —- Die Schaftveide als-« den«-gleichen Bedingungen wie 
voriges Jahr ver achtet »wer «n.j·s a eine Einigung nicht zustande 
kam, erhielt der orsitzende Bogaachkxzux weiteren Verhandlung 
mit den« Schäfer-n. — Zwecke thfiihrzsngider Ortschronik wir 
hauptlehrer Zimmermann beaufiitzagh im r iv in Stuttgart das 
nötige Material zu sammeln. pp- .Ein- erste tex Schuppen des 
Christian Knap im Alten Waldwird auf stets widerrufliche Weise 
enehmigt. —- ie Visitation dergliachbars aftisstraßen wurde durch 

« bermntsstraßenbaumeister Gräber von übtngen vor-genommen. 
Empfahlen wird die ErbreiterungfderStra gis-nach Altenburg-Sicken- 
hausen. Jm Gemeinderat ist keine2Sximtnungudafüy da-in den letz- 
ten Sahren die Straßen außergewohnstchswiel Geld verschlungen 
aben, hauptsächlich die Erbreiterung von-der Reutlmger bis zur 
ferdinger Grenze. Die Gemeindes.«ist ans die Grenze-. des· Moglichen 

gegangen und kann in absehbaren-Zeiss an- zeine Erbreiterung ge- 
nannter Straße nicht denken-. H Der-»durch Unwetteriatastrophe   
   

              

   
    

    

,-eksgssses as sei- 

Leben noch nicht wußten, was"’7iArbeitsl igkeit heißt. Mögen sich St 

Die Baugewerkschafk Reuilingen proiesliert 
gegen die Verschlechterung der Arbeitslosenversicherung 

Da voraus i s n in der nächsten Zeit bei den Bauarbeitern 
eine Arbeit-Weg Mtrith fordern wir unsere Mitglieder aus, 

- Ueberstunden zu verweigern. 
« An die noch fern-stehenden Bauarbeiter richten wir die Aufforde- 
rung, sich ihrem Bund anzuschließen, um so die reaktionaren Bestre- 
bungen der Arbeitgeberverbände zu verhindern. 

Auch die Metalle-ebener 
wehren sich 

Eine Betriebsriite- und Vertrauensmänner-Versannnlung des 
Reutlinger Metallarbeiterverbandes wurde am Montag, den 
12. August, im Gewerkschaftshaus abgehalten. Die Funktionäre be- 
faßten sich hauptsächlich mit dem Arbeitslosenproblem und der be- 
absichtigten Reorm des Arbeitslosenver icherungggesetzes. Kollege 
Zisscher berichtete eingehend über die ätigkeit der sogenannten 
Reformkommission, die in einer vierwöchentlichen Beratung eine 
neue Gesetzvorlage schaffen soll. Der außerordentlich harte Winter 
des Jahres .1928s29 ist als eine Naturkatastrophe und-als eine Aus- 
nahmeerscheinung anzusehen. Die Reichs-anstatt für Arbeitslosen- 
versicherung wurde durch die starke Arbeitslosigkeit genötigt, Zu- 
schüsse vom Reich in höhe von 280 Millionen Mark in Anspruch zu 
nehmen. Dieser außerordentliche Notzuftand wird nun speziell von 
Arbeitgeberverbänden dazu benützt und versucht, den-Nachweis zu 
erbringen, daß die Arbeitslosenversicherung mißbräuchlich von der 
Arbeiterschaft ausgenützt und dadurch der Staat und die Wirtschaft 
ehr geschädigt würde. Es genügt, hier fezustellen, daß bei den 
ntragstellern nicht der ehrliche Wille vorhanden ist, 

etwaige vorhandene Mißstände abzustellen, fond ern e S ist d i e- 
sen nur darum zu tun, die Arbeitslosenversiche- 
rung zu verfchlechtern, wenn möglich, sie zu«beseitigen. 
Man will ein großes Arb eitslosenheer, das ohne genügende 
Unterstützung stets dem Unternehmerwillen ausgesetzt 

  

w a r e. « 
Man darf nicht vergessen, daß die große Arbeitslosigkeit durch die 

Rationalisierung hervorgeruer wurde. Zuschüsse für die notleiden- 
den· Arbeitslosen bringen das Staatsschiff ins Wanken, für die not- 
leidende Industrie und die Landwirtschaft findet man stets Staats- 
mitteL Die Arbeiterschaft verzichtet sogar aus diese Noizuschläge und 
ist bereit, das Opfer eines erhöhten Beitraggsatzes zu übernehmen, 
um die Sanierun der Reichsanstalt und des Notstoekes vorzu- 
nehmen. Diese Oszerfreudigkeit der Arbeiterschaft wird aber nicht 
anerkannt, sondern man will eben den Abbau der Arbeitslosen- 
versicherung mit der Absicht, willige Arbeitssklaven zu schaffen. 
Nachdem der beabsichtigte Abbau der Arbeitslosenversicherung von 
dem Referenten genü end erklärt wurde, nahmen sehr viele Funk-» 
tionäre an der Aus prach e teil. Alle Redner waren dafür, daß 
gegen jedwelchen Abbau protestiert wird und daß die Arbeiter- 
vertreter im Reichstag aufgefordert werden, den Abbau unter allen 
Umständen zu verhüten, auch auf die Gefahr hin, daß es zu einer 
Reichstagsauflösung kommt. Mit Kompromifsen ist hier der Ar- 
beiterschaft nicht edient. - —- 

Ziun zweiten uinkt der Tagesordnung wurde das vollzogene 
Leshsrlsingsabkommzen für idie Metiallindustrie be- 
szbelt Dasselbe ist als ein Fortschritt anzusehen, da es der Organs-« 
ation zum ersten Malegeluwgoen ist, für die Lehrlinge einen Urlaub 
zu erkamusem Leider sur-d in Resutlsinsgens noch einig-e Betriebe vor- 
handen, die noch nicht dazu über-gegangen sind, nach dem· Lehrlings- 
asbkommeni zu handeln. Die ngianissabionsslseituwg wird deshalb 
WWN nie-c alle Mitte-r in. Bewegung zu Herz daß alle Lehr- 
linge m alle-n Betrieben zu ihrem Recht Kommen. — « 

  

     

    

. , Des swesitexsenjzwuvde eintan en, z. ..; . .. «"- . M . « -— 
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« isenWrbestgke ichuixchgm dI llwHtrie—«.beÆrkburs« 
Mochi " OF ß« M MADE-Mk · z-»«’.jstik,o»enez « , 

z» «»-——. Arbeitszeit neuer allen 

» Aus serBorlageder Abrechjnungs vom 2. Ouartal 1929 ist ersicht- 
lich, daß der Mitgliederbestand trotz xders schlechten Kon«unkturver-« 
haltnisse erhaltenwerden konnte. Die Kassenverhältnisse sind zufrie- 
denstellend und der Lokalkassenfonds vermehrte sich in diesem Quar- 
tal um die Summe von 1800 Mk. Die anwesenden Funktionäre ver- 
pfxickhteten sich mehr als je, für die Aufklärung in den Betrieben zu 
wir en. ’ 

Beschlussenwurde, demnächst eine Mitgliederversammlung abzu- 
halten, um das Sozialversicherungsproblem (Arbeitslosen- und 
Krankenversicherung) zu behandeln. 

Jn der Diskussion über die vorliegenden Punkte war eine äußerst 
sachliche, wenn auch eine oft trostlose Bitterkeit über die bestehenden 
Berhaltnisse herausblickte D i e W e tte r z e ich e n st e h e n a us 

urm.« Jeder Funktionär war sich bewußt, daß die derzeitigen 
schlechten Krisenverhaltnisse wohl unsere Bewegung hemmen, aber 
nicht aufhalten können. 

n Fu « M 

M 

schwer heimgesuchten Gemeinde Städten (OA· Ellmangen) wird auf 
Bitte ein kleiner Beitrag als Unterstützung bewilligt. —- Die - 

Zum Schluß Dekreturen. 
  

Zur Verfassungs-fein in Neuenbürg-«- 
Nun hat auch Rottenburg seine erste Verfassungsfeier » , 

Jahre hat es gedauert, bis auch die Bischofsstadt sich 
nifchen Verfassung öffentlich zu bekennen gewagt hat. -" 
hiesige kleine Reichsbanner voriges Jahr einen 
gewagt hat-, ist diese Feier immerhin ein s 

Die Beteiligung der Einwohnerschaft ebenso « 
jedoch noch ehr zu wünschen übrig; insbeson E- 
vertretenes eistlichkeit fast gänzlich, auchxis ch 
sich vertreten. Wir meinen, gerade die 
Ursache, der heutigen Staatsform Trib T 
oder ,,Bismarck« hätte den Kontrahe « zum Konkordat abgegebeni 
Auch Stadtschultheiß Schmider war era d e in Urlaub. Sein Stell- 
vertreter Ratschreiber Fischer die Ansprache. Er streifte in 
kurzen Zügen das Ach und des deutschen Vaterlandes in den 
letzten hundert Jahren. Wir mißten dabei ein tieferes Eingehen 
auf die traditionellen heutitsps Reichsfarben. Auch die Pioniere der 

   

     
   

       
   

   
       

   
   

        
    

   

kommeni Die beiden §- 
idealer Weise am Zu 
getragen. Das von :?« Stadtkapelle gespielte ,,Deutschlandlied" löste 
jedoch keine Symk,az:k ie oder Begeisterung aus, trotz dem doch darin- 
liegenden hehre kstaterlandsgedanken seines Dichters. « 

Boden rauh nnd hart,« es geht hier vorwärts-, 
Trippelschrittchen »Das Ansehen der Bischofs-findt 

Jst ein vielgesprochenes Wort in Rottenburg Wohlan 
«liche«, wahrt und sichert das Ansehen eurer Vaterstadt 

out-Z in sesger hin-ficht mehr als bisher, unserer Mitarbeit dürft ihr 
ve chatfs en. 

Arach. Jn unserer Mitgliederversammlung vom 10. August wur- 
den der Kassenbericht sür.das zweite Quartal, der Bericht v n der 
Wählkreishauptoersammlung in Tübingen und ein Rathaus eri t, 
Januar bis Juli 1929, erstattet. Die Berichte wurden mit Jntere se 
verfolgt und kurz debattiert. Der für August vorgesehene Ausslug 
mit Omnibus ins »Geißentäle« wird nicht zur Ausführung kommen, 
da keine Neigung mehr dafür vorhanden ist. Jm Fragekasten waren 
drei-Aufsteigen vorfanden, die beantwortet wurden. Berlesen wurden 
eine Anzahl Rund chreiben. Der Drei-Sonntagskursus im September 
in Reuilingen über das Agrarprogramm soll beschickt werden-. Z. 

  
legungsliste für Quartier in der Gemeinde wurde neu geregelt. —-


